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Vo r wo rt 



Es war im Sommer des Jahres 1862, als ich zu dem Ent- 
schlösse kam, die Juragegenden der Schweiz wahrend einiger 
Monate zu bereisen, um die in dem Oppel'schen Werke „die 
Juraformationen Englands, Frankreichs und des* südwestlichen 
Deutschlands" noch etwas fühlbare Locke wo möglich auszu- 
füllen, und die Einreihung der jurassischen Ablagerungen der 
Schweiz in das von Oppel gegebene Schema definitiv festzu- 

Obwohl nun dieser mir gewählte Stoff für eine Erstlings- 
arbeit schon sehr schwierig und umfangreich erscheinen mochte, 
so bestimmte mich doch, ermuthigt durch vielfaches Zusprechen 
einiger der ersten Grössen unserer Wissenschaft, eine im gleichen 
Sommer gegebene Preisaufgabe der philosophischen Facultät der 
hiesigen Universität, die Grenzen meiner Arbeit noch viel wei- 
ter zu stecken, und die gesammten Flötzgebirge Fraukens, 
Schwabens und der Schweiz in das Bereich meiner Betrachtung 
zu ziehen. So gross nun auch die Aufgabe war, einen so Unge- 
heuern Stoff in Zeit von einem Winter zu bewältigen, so gelang 
mir diess doch, und ich hatte die Freude, im Monate Mai des 
Jahres 1863 der philosophischen Fakultät eine Arbeit vorzu- 

1 



Digitized by Google 



— 2 — 



legen, welche mit einer besondern Belobung als preiswürdig 
anerkannt wurde. 

Dennoch fohle ich nur zu wohl, wie manche Schwächen sich 
noch darin vorfinden, theils in Folge von etwas mangelhafter 
Benatzung der Literatur, theils auch, weil ich bei der Karze der 
mir zugeth eilten Zeit und bei dem ursprünglichen Plane der Ar- 
beit, manche der Schichten, welche zur Behandlung kamen, in 
der Natur nur sehr flüchtig gesehen habe. Diesen Fehler nun 
hatte in Sonderheit die Trias aufzuweisen, wo ich desshalb auch 
nur wenig Neues zu geben im Stande war, sondern mich haupt- 
sächlich aut die genaue und kritische Zusammenstellung der schon 
frtther vorhandenen Schriften beschränken musste. Es ist aber 
eben doch nichts anderes geworden, als eine ziemlich trockene 
Compiiation, der das innere Leben der Autopsie gänzlich abgeht. 
Aus diesem Grunde ziehe ich es denn auch vor, das Publikum 
nicht weiter damit zu belästigen, sondern diesen Theil ungedruckt 
zu lassen. Kreide und Tertiär-Bildungen sollen das gleiche 
Schicksal erfahren: ich verspare mir die Publikation dieser Dinge 
lieber, bis ich auch wirklich etwas Gutes hierin zu leisten im 
Stande sein werde. 

So soll sich also dieses mein erstes Werkchen auf den Jura 
beschränken, er allein bietet schon so ausserordentlich viel des 
Neuen und Interessanten, dass ich froh bin, wenn ich ihn auch 
nur für den Augenblick einigermassen erschöpfend zu behandeln 
vermochte. Doch die Wissenschaft schreitet schnell, und man 
darf alle Kraft aufbieten, mit ihr gleichen Schritt zu halten. 
Es war mir desshalb auch sehr unlieb, dass sich der Druck die- 
ser meiner Arbeit so lange verzögerte, wenn ich auch gleich be- 
müht war, Alles, was unterdessen Beachtenswerthes erschien, so* 
gleich nachzutragen, aber Aufnahmen in der Gegend von Bam- 
berg, welche ich im Auftrage der geognostischen Untersuchungs- 
kommission für das Königreich ausführte, hinderten mich, die 
Vorbereitungen für den Druck zu treffen. 

Das Material zu vorliegender Schrift habe ich beinahe durch- 
gängig auf meinen verschiedenen Reisen in allen dreien der zu 
betrachtenden Landestheile selbst gesammelt, wie auch die eigene 
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Anschauung der meisten der im Texte citirten Lokalitäten mir 
in Benrtheilang der darüber aufgestellten Ansichten eine grössere 
Sicherheit verlieh. 

Doch nicht mir allein habe ich die gluckliche Lösung zu 
verdanken, sondern auch die Meisten der schweizer Geognos ten 
Mayer, Heer und Stutz in Zürich, Cartier in Ober- 
buchsiten, Lang in Solothurn, Merian und Müller 
x n Basel, Greppin und BonanoraieinDelämont, Dcsor 
in Neuchatel, Jaquard in Locle haben das Ihrige durch 
ihre freundlichen und zuvorkommenden Mittheilungen dazu bei- 
getragen. Ganz besonders aber muss ich noch die ausserordent- 
liche Zuvorkommenheit meiner Freunde A. Gressly und 
C. Mösch hervorheben. Ihrer Einladung folgend durchzog ich 
mit ihnen und in Gesellschaft meines lieben Reisegefährten Dr. 
U. Schlönbach wahrend mehr denn fünf Wochen die Berge 
des solothurner, berner und neuchäteller Jura, wobei uns nament- 
lich Herr A. Gressly durch seine genaue Kenntnis» der Loka- 
litaten von ausserordentlichem Nutzen war. Hier in München hat 
mir Herr Bergrath G ü m b e 1 und H. Hofrath Dr. v. Fischer 
durch genauere Angaben über die fränkischen Sedimentär-Schichten 
wichtige Dienste geleistet. Herr Dr. Schrüfer in Rattels- 
dorf klärte mich auch in Betreff einiger Verhältnisse im Jura 
der Gegend um Bamberg freundlichst auf. Ihnen allen spreche 
ich hiermit meinen verbindlichsten und herzlichsten Dank aus. 

Nicht will ich indess meine Arbeit der Öffentlichkeit über- 
geben, ohne mit den wärmsten Gefühlen des Dankes auch meines 
verehrten Lehrers Herrn Prof. Dr. A. Oppel zu erwähnen* 
Seine sichere Führung allein bewirkte es, dass ich je dahin kam, 
Resultate wie die vorliegenden zu erzielen. 

Gerade an der Münchener Universität dürfte es aber auch 
einem Lehrer besonders leicht werden, seine Schüler auf dem 
Wege der Wissenschaft raschen Schrittes zu führen, denn kaum 
wird anderwärts von Staats wegen so trefflich für die wissen- 
schaftlichen Anstalten gesorgt sein, als gerade hier, wo unter 
der Munificenz Seiner Majestät unseres hochverehrten Königs 
Maximilian des Zweiten München zu einer wahren Pflanz- 
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schule der Wissenschaft herangeblüht ist. Denn nicht nur dass durch 
die aus allen deutschen Gauen berufenen hervorragendsten Leh- 
rer dem jungen strebsamen Manne die günstigste Gelegenheit 
geboten ist, sieh mit den Anfangsgründen einer Wissenschaft ver- 
traut zu machen, sondern es ist hier auch möglich schnell zu 
einem gewissen Grade von wissenschaftlicher Selbstständigkeit zu 
gelangen, indem die auf die liberalste Weise Jedermann zugäng- 
lich gemachteu Sammlungen, sowie die in seltener Vollständigkeit 
vorhandenen Bibliotheken einerseits zu eigenen Arbeiten auffor- 
dern, andernseits bei denselben die erforderlichen Hilfemittel 
an die Hand geben. 

So lege ich denn nun diese meine Krstlingsarbeit der Gelebrten- 
welt'vor, dabei auf das milde Unheil meiner Fachgenossen bauend. 
Ich bestrebte mich bei Bearbeitung meines Stoffes die möglichste 
Schärfe in Darstellung der Parallelen zu beobachten : da wo diese 
Schärfe nicht eingehalten werden konnte, bietet sich noch ein 
weites Feld für eingehendere Forschungen. Meinen Untersuchungen 
habe ich hauptsächlich die von 0 p p e 1 gegebene Eintheilung zu 
Grunde gelegt, wenn auch gleich dieselbe nicht immer ganz un- 
verändert beibehalten werden konnte. So rausste im untern nnd 
mittlem Lias eine Vereinfachung, im oberen Jura dagegen, be- 
sonders in der Oxfordgruppe, eine noch weiter gehende Zerlegung 
der von Oppel aufgestellten Zonen vorgenommen werden. Für die 
Ivimmeridge-Gruppe sind die Eintheilungen von T h u r m a n n , 
Etallon, Marcou oder C o n t e j e a n zwar minutiöser als 
die Oppelsche, doch tragen dieselben mehr lokalen Charakter 
an 6ich, wesshalb ich lieber die letztere beibehielt. Auch die, 
welche Credner kürzlich gegeben hat, scheint sich nicht weit 
über hannöverisches Gebiet hinaus verfolgen zu lassen, wozu in- 
dess sehr viel die mangelhafte Kenntniss der in diesen hohen 
Juraschichten vorkommenden Species beitragen mag. Denn 
so viele Arten auch bis jetzt daraus in der Literatur ange- 
führt, und auch neuerlich wieder von Etallon und Thurmann 
beschrieben wurden, so scheint die Zahl derselben zu einer 
genauen Unterscheidung der Schichten doch noch nicht aus- 
zureichen. 
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Die Literatur Ober die einzelnen der za betrachtenden 
Landestbeile ist niebt gerade gering zu nennen, winzig aber ist 
die Zahl der Werke, welche eine Vergleicbung der Bildungen in 
den drei Landern versuchten; denn wenn auch Thurmann 
und Gressly in den Synonymiken der von ihnen unterschie- 
denen Schichten die Bildungen anderer Lander mit anführen, so 
geben sie dadurch doch nichts weiter als höchst unsichere An- 
deutungen, welchem Niveau die schweizer Ablagerungen ungefähr 
angehören möchten. Quenstedt in seinem Flötzgebirge (1843) 
ist der Erste, welcher sich in genauere Erörterungen einlässt, 
und hier viele ausgezeichnete Notizen mittheilt. Seinem System 
schloss sich Dr. Rominger in seinem Aufsätze „Vergleich des 
schweizer Jura mit der württembergischen Alb" (Bronns Jahrb. 
1846) aufs Engste an, indem er die Quenstedfschc Buchstabeu- 
eintheilung auch für den Canton Basel nachzuweisen bemüht war. 
Einen bedeutenden Schritt weiter kam Fr aas in seiner im Jahre 
1849 in den Württemberger Jahresheften veröffentlichten Abhand- 
lung „Versuch einer Vergleichung des schwäbischen* Jura mit dem 
französischen und englischen", und man findet darin sehr schiltzens- 
werthe Anhaltspunkte, doch gab erbt 0 p p e 1 in der zweiten Ab- 
theilung seines Werkes „Die Juraformation Englands, Frankreichs 
und des südwestlichen Deutschlands" 1 1857 eine eingehendere Ver- 
gleicbung. Es war ja aber auch erst er, welcher durch seine nach pal.lou- 
tologischcn Merkmalen aufgestellten, auf das bestimmteste detinirten 
Unterabtheilungen eine genaue Parallelisirung für grössere Distrikte 
durchzuführen ermöglichte. Wenn nun gleich seitdem Quen- 
stedt in seinem Jura wieder manche beachtenswerten Anden- 
tungen gibt, so ist in den vergleichenden Uebersichten die Schweiz 
doch sehr flüchtig behandelt. Alle diese, wenn auch noch so 
trefflichen Arbeiten lassen noch manche fühlbare Lücke, und hier 
das Fehlende zu ergänzen, das Unklare aufzuhellen, soll die Auf- 
gabe dieses Werkchens sein; wie und ob ich dieselbe aber gelöst 
habe, mögen die folgenden Blätter zeigen. 

München im November 1863. 

W. Waagen. 
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Einleitung. 



Der Jurazug, welcher durch alle drei in Betracht kommenden 
Landestheile entlang sich erstreckt, tritt aus SW streichend aus 
den Dep. Jura und Doubs in die Cantone Waadt und Nouchätel 
ein, hier indess noch sehr häufig von Kreidebildungen bedeckt. 
Von da aus setzt er als Kettengebirge in ungefähr nordöstlicher 
Richtung durch die Cantone Bern, Solothurn, Basel und Aargau 
fort, zieht sich in Plateau-Gebirge übergehend durch den Canton 
Schaffhausen, durch das südliche Ende von Baden, durch Schwa- 
ben und Franken bis in die Gegend von Coburg hin, bis hier 
endlich auch die noch in einzelnen Fetzen auftretende Decke 
von unterem Liassandstein verschwindet, und allenthalben die 
Gebilde der Trias Platz greifen. Zu beiden Seiten dieses langen 
aber im Verhältniss ziemlich schmalen Jurabandes haben sich 
theils jüngere Bildungen angelagert, theils treten auch die altern 
Formationen zu Tage, wie es eben dio orographisclien Verhält- 
nisse mit sich bringen ; doch erlangen diese Glieder in der Reihe 
der Formationen in dem zu betrachtenden Gebiete nie die Be- 
deutung wie der Jura sie hat; theils wegen der Armuth an or- 
ganischen Resten, welche hier herrscht, wie in den Schichten der 
Trias, theils wegen der geringen geographischen Verbreitung, 
wie Kreide und Tertiärbildungeu. 

Es ist ein einziges Meeresbecken, welches alle die im Gebiete 
dieses Jurazuges auftretenden, und hier das Urgebirge bedecken- 
den Formationen abgelagert bat, ähnlich dem jetzigen Mittcl- 
meere, von diesem aber getrennt durch eine Reihe kleiner 
Inselchen, welche wohl in damaliger Zeit die CentralgebirgsBtöcke 
der Alpen der gegenwärtigen Periode dargestellt haben mögen. 
Freilich konnto man dieses Mecresbcckcn in den frühesten Pe- 
rioden kaum als für sich bestehend betrachten, denn Böhmen, 
der Schwarzwald und dio Vogesen ragten damals nur als sehr 
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kleine Eilande aas einem weltumfassenden Ocean hervor, and 
so sind es denn auch nur einige Stellen an den Rändern jener 
Urgebirgsfestländer, welche die Sparen jener längst vergangenen 
Perioden der Erdbildung zu Tage treten lassen. Erst mit dem 
Beginne der Trias rücken die nördlichen und nordwestlichen 
Ufer des Beckens meinem Betrachtungsgebiete nach und nach 
näher, dasselbe so erst allmählig völlig abschliessend, und so 
ist denn auch der Bunte Sandstein das erste Gebilde, welches 
durch den ganzen helvetisch-allemannisch-fränkischen Meerbusen 
sich in beinahe ununterbrochener Linie hinzieht. Er ist in dem 
ganzen Gebiet« höchst gleichförmig entwickelt, wenn auch hie 
und da die Farbe und der Gehalt an Bittererde in den höheren 
Schichten etwas wechseln mögen. Nicht viel anders ist es auch 
mit dem Muschelkalke beschaffen, wo sich auch die vier Haupt- 
abteilungen : Wellendolomit, Wellenkalk, Salzgebirge und Haupt- 
muschelkalk beinahe allenthalben mit ziemlicher Leichtigkeit wie- 
, der finden lassen. Besonders wichtig erscheint diese Abtheilung 
der Trias durch ihre Salzlager, welche sowohl in Schwaben als 
auch in der Schweiz mit grossem Erfolge ausgebeutet werden. 
Ich will hier nar im Vorbeigehen bemerken, dass die Salzlager 
der schweizer Salinen (Rheinfelden, Ryburg und Schweizer Hall) 
etwas höher zu liegen scheinen als die, welche die Salinen Schwa- 
bens versorgen. Theilt man nämlich das Salzgebirge in eine 
obere and in eine untere Anhydritgruppe, so liegen die Salzflötze, 
welche in der Schweiz ausgebeutet werden, in der oberen, die 
des schwäbischen Salzgebirges aber in der unteren Abtheilung. 

Besass der Bante Sandstein noch verhältnissmässig eine nur 
geringe Verbreitung, indem er sich nur an dem äussersten Ost- 
rand des Beckens bei Kronach etc. zeigte, durch Mittelfranken 
in der Gegend von Aschaffenburg nach dem östlichen Rande des 
Schwarzwaldes herunter zog, und endlich noch den Nordrand 
der Cantone Aargau und Basel berührte, so nimmt der Muschel- 
kalk nicht nar schon grosse Flächengebiete in Ober- und Unter- 
franken, in Schwaben und dem Plateaulande der nördlichen 
Schweiz ein, sondern es ist auch zugleich das tiefste Gebilde, 
welches in den gehobenen Ketten des Jura zu Tage tritt. Da 
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wo die Gewölbe des Hauptrogeusteines geborsten sind und sich 
weit geöffnet haben, hebt sich der Hanptmuschelkalk, umgeben 
von der Lias- und Keuper-Combe entweder in einem Kegel, oder 
ist es eine Längsspalte als langgezogenes zackiges Felsriff 
heraas. Zu beiden Seiten schliesst sich, wie erwähnt, der Keuper 
ängstlich an, hier nur schwer unter dem mit gesellig lebenden 
Pflanzen dicht überzogenen Boden zu beobachten. Vermöge der 
leichten Verwitterbarkeit seiner Gesteine trägt er auch nur pas- 
siv, dadurch, dass er kleine Längst tuüchen bildet, zum Belief 
jenes Landes, welches Zeuge so ungeheurer Revolutionen in der 
Entwicklungsgeschichte der Erde geworden ist, bei. Grössere 
Bedeutung erlangt dieses Gebilde im Hügelland, wo es sich so- 
wohl in Schwaben, als auch im Gebiete des Mains und der Red- 
nitz Uber ausgedehnte Flächen verbreitet. Es ist für den For- 
scher eine der interessantesten Formationen, nicht allein wegen 
des geheimnissvollen Dunkels, welches noch theilweise über der 
Entstehungsart der Mittelregionen derselben schwebt, sondern 
auch wegen der merkwürdigen Formen höher organisirter Wesen, 
welche in neuerer Zeit in immer vollständigeren Resten und im- 
mer grösserem Formenreichthum nach und nach zu Tage geför- 
dert werden. Obere und untere Grenze der Formation, Letten- 
kuhle und Contorta-Schichten, lassen über die Art und Weise 
ihrer Entstehung keinen Zweifel übrig, es sind marine Bildungen. 

Contorta-Schichten! da sind wir denn wieder angelangt bei 
jenem Zankapfel der neueren Geologie. Die Frage, ob man hier 
besser schreibe: unterster Lias, Infraliasique, Oberkeuper, oder 
oberster Keuper, hier noch einmal zu erörtern, darauf will ich 
mich nicht einlassen, ich folge der Ansicht der Geognosten des 
südwestlichen Deutschlands, indem ich dieso für die allein richtige 
halte, und lasse mit diesen Schichten die grosse Formation des 
Keupers abschliessen. Es wird glaube i^h nicht überflüssig sein, 
wenn ich diese Zone etwas ausführlicher behandle und mir so 
eine Grundlage schaffe für die weiteren Erörterungen. 
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Schichten der Avioula eontorta. 

Die oberste Schichte des Keuperg, das Bone-Bed, ist bis jetzt 
aus einem verhältnissmässig nur kleinen Bezirke der Schweis be- 
kannt geworden, desto verbreiteter tritt sie dagegen in den nord- 
östlich gelegenen Theilen des Gebietes auf. Franken ist es 
hauptsächlich, wo die Bone-Bed-Schichten zu grosser Entwicke- 
lung gelangten, wenngleich ihre Einschlüsse nur vegetabilischer 
Natur sind. Wer kennte aber nicht die herrlichen Reste von 
der Tbeta und von Veitlahn, welche der dortige Bone-Bed- 
Sandstein liefert? Stengel und Blätter, Früchte ja sogar Blüthen 
wurden von dem in Mulden des umgebenden Sandsteins abgela- 
gerten feinen Thon trefflich erhalten. Der Sandstein ist zwar 
die Hauptmasse der ganzen Bildung, doch ist er, obgleich durch 
zahlreiche Steinbrüche aufgeschlossen, so zu sagen leer an orga- 
nischen Resten, ein Zahn von Saurichthys Umgidens war Alles 
^YasGümbel bei Str Ullendorf in den obersten Lagen dieses 
Gebildes auffinden konnte. Nur die innersten Theile des frän- 
kischen Busens besitzen indess diese Pflanzenablagerungen, die 
dem Meere anvertrauten Pflanzentheile scheinen hier durch Meer- 
Strömungen zusammengeschwemmt und in dieser Masse in die 
Thonschichten eingebettet worden zu sein. Auffallend ist indess 
dabei, dass jede Oase d. h. jede muldenörfmig in die Sandsteine 
eingeschlossene Thoneinlagerung, ein Genus besitzt, welches in 
besonderer Häufigkeit daselbst vertreten ist, wie schon Prot 
Braun nachweist. Ein vollständiges Verzeichniss der in die- 
sem Niveau vorkommenden Pflanzenspecies zn geben wäre zu 
weitläufig. Von Thierresten fanden Bich nur erst einige Bruch- 
Stücke von den Flügeldecken eines Käfers, Insektenlarven und 
endlich ein Litnulus, welche indess zu schlecht erhalten sind, um 
Artenbestimmungen zuzulassen. Je mehr man sich der weiten 
Oeffnung des fränkischen Busens nähert, desto unsicherer wird 
die untere Grenze des Bone-Beds. Der Sandstein ist zwar noch 
vorhanden, die Thoneinlagerungen fehlen indess, und die Sand- 
steine gehen so allmählig in die bunten Mergel des Eeupers 
über, dass man kaum weiss, wo man die Grenze setzen soll. 
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Thierische Reste fehlen ihnen noch gänzlich. Erst das vielge- 
segnete Schwaben hat auch hier die normale Entwicklung auf- 
zuweisen. Hier erst fuhrt diese Schicht mit Recht ihren Namen, 
indem ein wahres Haufwerk von Knochentrümmern, Koprolithen, 
Fischschuppen und Zähnen von Fischen und Sauriern stellenweise 
auftritt, so besonders ist bei Tübingen ein Hauptfundort dafür. 
Indess schon weiter östlich, bei Esslingen und Nürtingen 
stellen sich Petrefakten in Menge ein, wenn auch nur kleine 
Zweischaler und einige Gasteropoden. Doch sind gerade diese 
vom grössten geognostischcn Interesse, da dieselben nicht nur 
in der normannisch-burgundischen Meeresprovinz eine grosse 
Verbreitung besitzen, sondern auch noch für die alpinen Bildun- 
gen zu wahren Leitmuscheln geworden sind. Ich besitze aus 
diesen Schichten theils von Nürtingen theils von Esslingen 
folgende Species: Natica rhaetica Winkl., Natica cdpina Merian., 
Acteonina sp., Anatina praecursor Qaenst., Schizodu* cloacinus 
Quenst , Myophoria Emmerichi Winkl., Cardium cloacinum Qaenst., 
Cardium Rhaeticum Merian., MytUus minutus Goldf., Lima prae- 
cursor Quenst., Avicula contorta Porti., Gervillia praecursor Quenst., 
Pccten Vahniensis Defr., Anomia sp. 

Es ist ein ausserordentlich harter, gelber, kieselreicher Sand- 
stein, in welchem die Petrefakten enthalten sind. In den untern 
Theilen der Bänke fehlen die Muscheln noch gänzlich, nur finden 
sich hie und da Kohlenbrocken eingebacken. Erst in den obern 
Partien liegt dieses Haufwerk von Muscheln, wohl noch etwas 
höher die eigentliche Knochenschicht. 

In dem Gebiete des Schweizer Jura ist es einzig der Ct. 
Basel, welcher diese Schicht in schöner Entwicklung aufzuwei- 
sen bat, obwohl auch vielleicht noch aus dem Ct. Schaffhau- 
sen derartige Bildungen sich nachweisen liessen, wenn man al- 
lenfalls nachgraben würde, indem hier die Grenze zwischen Keu- 
per und Lias nirgends deutlich aufgeschlossen ist. Der Canton 
Basel besitzt indess diese Schichten in ganz typischer Entwick- 
lung und zwar nicht nur im Plateaugebiet, sondern auch in den 
Ketten hat sie Herr Rathsherr P. Merian bei Beinwyl in der 
Centraikette, bei Kilchzimmer und Scbwengi bei Langen- 
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brock in der Kette von Mflmmliswyl nachgewiesen. Das ver- 
breite tste Glied ist der gelbliche Sandstein, während die eigent- 
liche Knochenschicht bisher nur von wenigen Punkten bekannt 
geworden ist. Doch findet sich dann an den wenigen Stellen 
der ganze Reichthum an Knochenfragmenten, an Zähnen und 
Flossenstacheln, Fischschuppen and Koprolithen wieder, welcher 
das Bone-Bed anderer Gegenden auszeichnet. Der Sandstein ist 
indessen im Vergleich mit den entsprechenden schwäbischen Bil- 
dungen arm zu nennen, doch stimmen die wenigen Reste, welche 
sich in demselben finden, vollkommen mit den schwäbischen 
Vorkommnissen überein. In dem Baseler Museum sah ich aus 
diesen Schichten: Anatina praecursor Quenst. von Niederschön- 
thal, Schizodus cloacinus Quenst. von Wartenberg bei Mut- 
tenz, Myophoria Emmerichi Winkl, von Wartenberg bei Mut- 
tens 

Ausserdem gehört ja auch noch jenes riesige Reptil, Qrett- 
hfoaaurus ingens M. hieher. 

Es wäre wohl möglich, dass 6ich diese Schichten der Avi- 
cula contorta auch noch weiter nach Westen durch die Ct. Solo- 
thurn und Bern verfolgen Hessen, wie ja ganz sicher ein Theil 
des Gres infraliasique von Gressly diesen Schichten zuzutheilen 
ist Es scheint indess in diesen Gegenden eine ausserordentliche 
Armuth, ja vielleicht ein gänzlicher Mangel an organischen Ein- 
schlössen zu obwalten, denn ich sah in der ganzen so umfassenden 
Gressly'schen Sammlung, welche ich genau zu studiren Gelegen- 
heit hatte, ausser einigen aus dem Canton Basel stammenden 
Stöcken, keine einzige dem Bone-Bed angehörige Species. 

Die Basis, welche die Contorta -Schichten för den Jura bil- 
den, wäre nun eigentlich gar nicht schlecht zu nennen, denn för 
weitaus den grössten Theil des zu betrachtenden Gebietes lassen 
sich dieselben doch mit aller Schärfe nachweisen, und man sollte 
glauben es mösste sich darauf auch recht schön weiter bauen 
lassen ; doch damit hat es seine Schwierigkeiten, wie sich sogleich 
im unteren Lias zeigen wird. Nichtsdestoweniger beschleicht aber 
den Forscher doch ein wohlthuendes Gefühl, wenn er die Sand- 
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und Mergel-Wüsten der Trias, unter denen ihm nnr einige Schich- 
ten des Muschelkalkes und der Lettenkohle als freundliche Oasen 
entgegen winkten, nun hinter sich hat, und hereintritt in das 
Bereich der mit den Resten organischen Lebens so reich ausge- 
statteten jurassischen Ablagerungen. Es hat etwas Erhabenes jene 
Zeugen so längst vergangener Zeiten zu durchforschen, Zeugen, 
welche uns von Dingen berichten, die kein menschliches Auge 
je geschaut. Sie aber entrollen uns die Bilder, sie versetzen 
uns an die alte Grenze eines Oceans, welcher all jenen Organis- 
men zur Wobnstätte diente, wo rauschend die langgezogenen 
Wellen des Meeres hinrollten über die sandigen Ufer, wo Wälder 
zierlich verästelten Nadelholzes sich die Küste entlang zogen, 
malerisch wechselnd mit Gruppen palmartiger Cycadeen. Das 
Land muss sich damals zur Liaszeit, wie auch vielleicht noch 
durch den ganzen Dogger*) im Grossen und Ganzen nur sehr lang- 
sam gegen das Meer zu gesenkt haben, und es waren wohl grosse 
Strecken des zur Zeit der Ebbe trockenliegenden Landes mit 
krautartigen Schachtelhalmen und Röhricht dicht bewachsen, ein 
Tummelplatz für die Teleosauren und Pterodactylen des Lias. 
' Man findet nämlich im Lias und Dogger nur sehr wenige Schich- 
I ten, welche den Charakter eigentlicher und unmittelbarer Ufer- 
j bildungen an sich trügen, diese ßcheiuen zu wenig mächtig, und 
so im Laufe der späteren Revolutionen wieder zerstört und weg- 
geschwemmt worden zu sein : die Hauptmasse der Bildungen aber, 
deren Studium uns gegönnt ist, deutet gemäss der Gesammtheit 
der eingeschlossenen Fauna auf eine wohl ziemlich ferne vom 
Lande, jedoch nicht in bedeutender Tiefe vor sich gegangene 
Bildung, was natürlich eine sich sehr langsam verflachende Küste 
voraussetzen müsste. 

Erst mit dem Malm**) tritt entschieden eine andere Küsten- 
bildung auf, und auch hier erst mit der Ablagerung mächtigerer 
Kalkmassen. Folgen wir dem Meere, wie es sich im Laufe der 
Zeiten zurückgezogen hat, nicht durch gewaltige Naturrevolutio- 



*) »Dogger* gleichbedeutend mit braunem Jura. 
**) „Malm- gleichbedeutend mit weissem Jura. A. d. Bed. 
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nen aas seinem alfren Bette verdrängt, sondern durch das lang- 
sam fortschreitende Emportauchen des Festlandes. Ein anderes 
Bild ist es, welches sich uns hier zeigt, treten wir hinaus an das 
Ufer. Ein frischer Wind weht uns entgegen, in langen Reihen 
kommen die Wellen herangezogen aus der hohen See, und tosend 
brechen sie sich an der felsigen Küste. Doch nur stellenweise 
ist dies der Fall, an andern Orten sehen wir dafür schon weit 
weit draussen weisse Flecke auftauchen mitten in den grünen 
Gewässern. Schäumend spritzt der Gischt dort empor, und wenn 
die Brandung in unserer Nähe schweigt, hört mans dumpf von 
dort herüber brausen. Es sind dort Korallenriffe, welche in wei- 
tem Halbkreis in mehreren Reihen das Festland umziehen; hie 
und da ist auch noch eine flache Insel hinausgeschoben als Vor- 
posten in die tosenden Finthen, zwischen und hinter diesen Wel- 
lenbrechern aber dem Lande zu breitet sich spiegelglatt die dun- 
kelgrüne Fluth aus, kaum leicht gekräuselt vom darüberstrei- 
chenden Winde. Ein Fluss ergiesst hier seiue Wasser. Seine 
Ufer sind dicht bewachsen mit Wäldern von Zamien und Cyca- 
deen, zwischen deren zierlichen Blättern Libellen hin und her 
gaukehi. Leicht beschwingte Pterodactylen ziehen in langen 
Linien durch die Luft und selbst höchst abenteuerlich gestaltete 
Vögel lassen sich blicken. Verschwunden ist die „Grabesstille, 
nur unterbrochen vom Plätschern des Regens und dem Heulen 
des Windes in den blätterlosen Bäumen", welche die Melancholie 
der früheren Perioden bedingte. 

So ungefähr mag sich der Charakter der Landschaft im 
Verlaufe der grossen Periode des Jura nach und nach verändert 
haben, bis endlich Alles Festland wurde, und die Periode jener 
grossen Süsswasserbildung, welche in England, wie im südöstlichen 
Frankreich und der Schweiz ihre Spuren zurückgelassen hat, 
eintrat. Um aber das landschaftliche Bild, welches der Seele 
vorschwebt, endlich zu einiger Klarheit zu bringen, muss man 
sehr viele Thatsachen zusammen stellen, und der Weg ist müh- 
sam, auf welchem man zuletzt zu diesem anscheinend so kleinen 
Resultate gelangt. Dennoch ist auch dieses, als Nebenresultat 
unserer geologischen Forschungen immerhin hübsch und aurie- 
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hend, und es macht Vergnügen im Geiste jene Welt vor sich 
erstehen zu sehen, welche lange vor Erscheinen des Menschen- 
geschlechtes schon vorübergegangen war. Doch um in dieser 
Beziehung in den Schiebten Aufschluss zu finden, müssen viele 
günstige Umstände zusammenkommen und desshalb sind es auch 
nur immer einzelne Schichten und einzelne Lokalitaten, welche 
uns einen, wenn auch noch so bescheidenen Blick in die Land- 
schaft der Urwelt thun lassen. Die Fauna der niederen Meeres- 
organismen aber und ihre geognostische Bedeutung lässt sich 
beinahe an jeder Schicht des Jura leicht studiren, wenn nur 
zwei Bedingungen gegeben sind, gute Aufschlüsse, und klare 
Aufeinanderfolge der Schichten, diese beiden aber hängen haupt- 
sächlich ab von der orographischen Beschaffenheit des Landes, 
in dem wir unsere Forschungen anstellen. 

In Hinsicht auf diese beiden Faktoren nun sind die einzel- 
nen Theile des in Betracht zu ziehenden Gebietes sehr verschie- 
den gestaltet, und sie zerfallen eigentlich durchweg in zwei Sy- 
steme, in das System des Plateaugebirges mit nahezu horizontal 
gelagerten Schichten, und in das System des gehobenen Ketten- 
gebirges. Ersterem gehört der Jura Frankens, Schwabens, des 
südlichen Theiles von Baden und des Canton Schaffhausen an, 
letzterem aber der ganze übrige Jura der Schweiz. Das Plateau- 
gebirge steigt überall in theils mehr theils weuiger deutlichen 
Terassen an, deren oberste Decke am Rande des Höhenzuges 
fast Überall die Zone des A. tenuUobatus bildet, auf welche die 
höheren Schichten nur mehr in einzelnen zerstreuten Kuppen 
aufgesetzt sind. Erst weiter zurück gegen das Innere des Pla- 
teaus bilden auch die höheren Juraschichten zusammenhängende 
Massen und stellen so die höchste und letzte Terrasse dar. Nur 
die Gegenden, wo die oberen Juraschichten in grösseren Massen 
auftreten, wie im südlichen Franken und bei Ulm machen hievon 
eine Ausnahme. Die wohlgcschichteten Kalke, welche indess 
auch noch grossentheils in die oben erwähnte Zone fallen, bilden 
den Steilrand. Auf die folgende Terrasse hat sich der braune 
Jura gelagert und sie schliesst meist der Sandstein des Amm, 
Murchitonae in steilem Absturz. Der Lias endlich zieht sich in 
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sanft welligen Hügeln am den Fuss des Höhenzages, gleichsam 
den Teppich bildend, auf welchem die ganze Masse der Schichten 
ruht. Bache und Flüsse haben tiefe Thäler in dieses Plateau- 
land eingewühlt, und legen so, meist aus den untersten Schichten 
der Malm entspringend, an den Seitenwänden der Einschnitte 
Profile bloss, welche gute Ausbeute liefern. Nur im Lias des 
nordöstlichen Franken sind schöne Aufschlüsse selten, da mas- 
senhafte Ueberdeckungen durch Diluvialschutt das eigentlich An- 
stehende hier nur sparsam zu Tage treten lassen. 

Gerade das Gegentheil davon ist der Jura der Schweiz. 
Malerisch thürmen sich dort die Felsenmassen zu Bergen empor, 
verwegen strecken sich einzelne Felszacken gen Himmel, und 
stürzen dann jählings gegen das Thal zu ab. Nicht darf man 
hier den Lias als einen Teppich suchen, auf den sich der 
Jura gelagert hat, sondern im Innern der Ketten, da, wo die 
Zerstörung am stärksten gehaust, wo der Muschelkalk die über- 
lagernde Schichtendecke durchbrochen hat und nun seinen kahlen 
felsigen Scheitel hervorstreckt, da findet man auch den Lias im 
Grunde eines kleinen Längsthälchens, auf dessen einer Seite sich 
die Sandsteine des Keupers oder auch der Muschelkalk, auf des- 
sen anderer Seite sich der Hauptrogenstein in oft Berg hohen 
Wanden erhebt. Nur die leicht verwitterbaren Schichten des 
Lias und des unteren Dogger bilden sanftere Gehänge, und sind 
desshalb auch aufs sorgfältigste mit Feldfrüchten bebaut. Dass 
unter solchen Umständen gute Aufschüsse nicht gerade häufig 
sind, und dass man jeden Erfand dem Boden mit Mühe abzu- 
ringen genötbigt ist, lässt sich leicht denken. Ueberscbreitet 
man nun aber den Bergrücken, welchen der Hauptrogenstein 
bildet, fortwährend über die steil von uns abfallenden Schichten 
desselben hinwegklettcrnd, so bietet sich auf der anderen Seite 
wieder ein ähnliches Thälchen, nur etwas schmäler als das vor- 
hergehende, unseren Blicken dar, doch ist es hier nicht der Lias, 
den wir im Grunde suchen müssen, sondern die weicheren Schich- 
ten des Cornbrasch und die Oxfordmergel, und diese bieten hier 
oft herrliche Aufschlüsse. So geht es nun weiter, wenn wir 
immer dieselbe Bichtung verfolgen, wieder über einen Bergrücken, 
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gebildet durch das Terrain ä chailles und die Schichten mit 
Diceras arietina, von welchem wir endlich in das Thal, welches 
durch die Verwitterung und Wegschwemmung der Astarte-Mergel 
entstanden ist, hinabsehen, uns gegenüber aber ragt in kühnen 
Wänden der Calcaire astartien in die Bläue des Himmels. Und 
so bilden auch noch alle höher folgenden leicht verwitterbaren 
Schichten Längstbälchen (Comben), die zu beiden Seiten von den 
Rücken, welche die festeren der Verwitterung widerstehenden 
Gesteine (Crfits) ausmachen, eingefasst werden. Eine solche Wan- 
derung, wie ich sie eben vorgeführt, ist freilich leichter im Geiste 
als in der Wirklichkeit zu unternehmen, indem die Abstürze, 
welche die Schichtenköpfe der festen Gesteinsmassen gegen das 
Thal zu bilden, meist so steil sind, dass es auch dem kühnsten 
Gebirgsstciger unmöglich wäre dieselben zu erklimmen. Diese 
Längs thäl eben sind meist sehr wasserarm, indem die athmosphä- 
rischen Niederschläge bei der starken Neigung der Schichten sehr 
leicht auf grosse Tiefen ins Erdinnere eindringen. Ben Ilauptweg 
für den Verlauf der Gewässer bilden die raeist sehr tief einge- 
rissenen Queerthüler (Clusen oder Ruz), welche die Gebirgsket- 
ten in transversaler Richtung durchschneiden. 

Diese Darstellung der gehobenen Ketten im Schweizer Jura 
ist freilich sehr rudimentär, und kaum genügend eine klare Vor- 
stellung von den dort herrschenden Verhälltnissen zu geben. 
Dennoch muss ich mich aber darauf beschränken, da weder Raum 
noch Zeit es erlauben, die Sache ausführlicher zu bebandeln. 
Ich will also hiemit die Einleitung beschliesscn und übergehen 
zur Darstellung der Schichtenfolge, zunächst beginnend mit der 
Liasformation. 
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I. Unterer Liae. 



Der untere Lias ist leider gleich in seinen untersten Banken 
in den meisten der zu betrachtenden Gegenden recht verküm- 
mert. Um daher ein vollständiges Bild der ganzen Gruppe zu 
erhalten und dieses der Yergleichnng zu Grande legen zu können, 
müssen wir uns nach Schwaben wenden. Hier folgt über dem 
Bone-Bed 

iGeoden. 



Zone des 



Thone mit zerstreut liegenden A. raricostatus. 



3" A. raricostatus u. s. w. 
3' Thone. 



4" Steinbank mit Pent. scalaris. 



8' leere Thone. 



Zone des 
A. oxynotus. 



Zone des 
A. obtusus. 

Zone des 
P.tuberculat. 

Zone des 
A.Bucklandi. 



A" A. oxynotus. 
3" A. Ufer. 

\v Thone. 

12" Pholadomienbank. 



85' Thone mit Nagelkalk durchzogen. 
3' Pentacrinitcnkalke. 



6—18" Bänke thonigen Kalksteins (Schneckenfels). 



Thone mit Gryph. arcuata. 
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5" Kalkstein (Kupfcrfels). 



A.anyulatu*:^*-™' Schieferthoue. 



LIO" duiikle Thone. 

iß— 18" schwarzo Kalksteinbank. 
Zone des j' 



4-6' Sandsteine. 



G' 3 Kalksteinbänke wechselnd mit 
6—9" mächtigen dunkeln Schiefern. 




So nun zeigt sich im Allgemeinen die Beschaffenheit des 
untern Lias in Schwaben. Freilich wechselt auch hier, wie ja 
Uberall die Zusammensetzung und Entwicklung der Schichten auf 
kurze Entfernungen ausserordentlich. So zählt zum Beispiel das 
Planorbis- Bett, da wo es am besten entwickelt ist, 3 Kalkbänke 
mit thonigen Zwischenlagern, die oft 4 Fuss Mächtigkeit errei- 
chen. In der Zone des Päd. tuberculatus entwickeln sich ziemlich 
mächtige dunkle bituminöse Schiefer, welche dann die mit den 
Vorkommnissen von Lime Regis abereinstimmenden Saurier 
einschliessen. So trostlos es aber um die Einreihung solcher 
nur beschränkter auftretender Schichtencomplexe stehen würde, 
wenn man nur auf die Gesteinsbeschaffenheit angewiesen wäre, 
so leicht erscheint es mit Hülfe der organischen Einschlüsse, 
solchen Bildungen die richtige Stelle anzuweisen. 

Von Schwaben aus sowolü nach Nord-Osten als auch nach 
Süd- Westen vorschreitend, begegnet uns nirgends wieder die ty- 
pische Entwicklung des uutern Lias, wie wir sie in dem eben- 
genannten Lande getroffen haben. Besonders sind es die unter- 
sten Bänke, welche beinahe durchgängig verkümmert erscheinen. 

In Franken, und zwar scheint das durch ganz Franken 
der Fall zu sein, hat man gleich bis jetzt die Zone des Amm. 
planorbis noch durchaus nicht auffinden können, man müsste 

*) Oppel, Jurafonu. §. 13. Prof. Nr. 7. 
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denn, was auch Gümbel*) schon ausgesprochen hat, die anmittel- 
bar ttber dem Bone*Bed-Sandsteine lagernden 2 — 10' mächtigen, 
meist dunkelgrauen, grosse Qeoden einscbliessenden Schiefermer- 
gel, in denen übrigens Petrefakten gänzlich fehlen, als Aequiva- 
lent dieser Schichten betrachten. V. 

In dem südwestlichen Theile, wo noch kein sicheres 
Aeqnivalent des Bone-Beds ermittelt wurde, lagert die Cardinien- 
bank unmittelbar auf dunkelgrauen Mergeln, welche Schwefel- 
kiesknollen enthalten, an denen sich zwar Spuren von organi- 
schen Resten wahrnehmen lassen, doch sind dieselben immer so 
von Schwefelkies verunstaltet und überwachsen, dass an eine 
Bestimmung gar nicht zu denken ist. Im nordöstlichen Fran- 
ken ist es der Bone-Bed-Sandstein, welcher das Liegende der 
Cardinienbank bildet. Diese Cardinienbank ist ein von Sand- 
steinbänken durchsetztes sandigthoniges Gebilde, welches sich 
durch seine Einschlüsse an Petrefakten als der Stellvertreter der 
Schichten des A, angulatun ausweist. Es macht sich auch hier 
in Bezug auf die Entwicklung in den verschiedenen Gegenden 
Frankens ein starker Wechsel bemerklich. Um dies recht deut- 
lich hervortreten zu lassen, will ich 2 Profile, das eine von der 
Gegend des Hahnenkammes (Mittelfranken), das andere aus der 
Gegend von Bamberg (Oberfranken) neben einander hersetzen. 



Profil aus einem Steinbruch bei 

Dittenheim (Mttlfr.). 
Zone 



Profil aus einem Steinbruch bei 

« 

Hohengüssbach (Obfr.). 



des A, 



Weissliche Tbone 
mächtig. 



bis 



2' ■' 1 ■ ' - 
Zone 

'"—<-' - de» ,1. 
Cardinenbank 6—10". „..„., 

Dunkelgrüne Mergel mit latui 
Schwefelkiesknollen und 20'. 
undeutlichen Resten nie- 
derer Tbiere, nach unten 
in bunte Mergel über- 



Graue schiefrige Letten 12*. 

2 schwache Sandsteinlagen 
mit Cardin, laevi* durch 
eine dünne Lettenschicht 
getrennt. 



I Graue schiefrige Letten 6'. 
Bonebed-Sandstein **). 



*) Gümbel in Bronns Jahrbuch 1858 pag. 550. 
**) Schräfer, Jurafonn. pag. 11. 
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Aus den Angulatusschichten des Hahnenkammes liegen 
in der Sammlung des H. Hofrath v. Fischer hier, welcher so 
freundlich war, mir die in seiner Sammlung befindlichen Stücke 
zur Benützung zu überlassen, folgende Species: Cardinia con- 
cinna Ag., Chemn. Zenkeni d'Orb, Turritella Dunkeri Terq. 

Freilich mangelt A. angulatus selbst, doch sind ja auch die 
übrigen hier angeführten Species für seine Zone bezeichnend. 
Von Lokalitäten Oberfrankens führt H. Dr. Sc häuf er A. 
angulatus, wenn auch nur als Seltenheit an. Ausserdem Chemn, 
Zenkeni d'Orb., Cardin, laevis Goldf. «p., Turrit. Dunkeri Terq., 
Cardium PhUippianum Dunk., PI. rolelaeformü Dunk., Tancr. 
securi/ormis Dunk., Unicard. cardioides d'Orb., Astarle sp., Pleu~ 
rom. Dunkeri Terq., Cardin, concinna Agass., Avic. Dunkeri Terq. 
Myt. produetus Terq., Lima gigantea Sow., Lima pectinoides Sow., 
Pect. Hthlii d'Orb., Ostr. sublameüosa Dunk., Aster, lumbricalis Gdf. 

Die Cardinienbank ist für die Gegend am Hahnenkamm 
wohl der einzige lleprüsenlant des untern Lias, denn die Decke des 
Profils von Dittenheira bildet ein heller Kalk mit Quarzkör- 
nern, welcher gemäss der Versteinerungen, die er in sich birgt, 
entschieden dem mittlem Lias angehört. Ob nun dieses Mangeln 
eines Schichtencomplexes, welcher in dem so naheliegenden Schwa- 
ben eine so grosse Mächtigkeit erlangt hat, ein ursprüngliches 
ist. d. h. ob sich hier zur Zeit der Bildung der Arietenkalke 
und Turnerithonc ein kleines Festland befand, oder ob, was 
wahrscheinlicher ist, diese Lücke rein lokaler Natur und durch 
spätere Ausschwemmungen entstanden ist, konnte ich bei der 
Kürze der mir zur Untersuchung dieser Gegenden übrigen Zeit 
nicht ermitteln. Dennoch ist diese Verkümmerung des unteren 
Lias in Mittelfrankcn keine ganz aussergewöhnüche Thatsache, 
denn in der Umgegend von Weiboldshausen, etwa 1 1 / 2 Stun- 
den nordöstlich von Weissenburg, wo diese Schichten viel- 
fach aufgeschossen sind, beobachtet man in mehreren Steinbrüchen 
folgendes Profil: 
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Wahrschein- 
lich Zone 
des A. ibex. 



8' Kalk mit vielen eingestreuten Quarzkörnchen: 
Bei elongatus, claratiis, Gryph. gigas, Pecten, 
Spiri/erina etc. 

4—8' Rothe oft weissscheckigo Mergel. 



Kenper. \\ Weisser raittelkörniger Sandstein, ähnlich dem 
Stubensandstein, hei 20' tief aufgeschlossen. 
Ohne Versteinerungen. 
Dass die beiden unteren Schichten dieses Profils dem Keuper 
angehören, darf man, glaube ich, mit ziemlicher Sicherheit an- 
nehmen, denn dass die Aricten-Schichten und die darüberlicgen- 
den sog. Turneri-Thone durch dieselben vertreten würden, ist 
doch wohl kaum zu denken, da nicht nur bunt gefärbte Mergel 
dem Lias durchaus fremd sind, sondern auch das ganze Gebilde 
für untern Liassandstein viel zu mächtig ist, indem ich keinen 
Punkt in Franken kenne, wo die Arietensandsteine ICH Uberschritten. 
Auch ist es mir noch nicht vorgekommen, dass die Sandsteine des 
Lias nicht von Eisenocher stark gelb gefärbt gewesen waren. 

Quenstcdt gibt den Erfund arieter Ammoniten aus der Um- 
gegend von Günzenhausen aus einer viele Quarzkörner ent- 
haltenden Kalkbank an.*) 

Weiter gegen N. 0. in der Gegend von Erlangen zeigt 
sich die Arietenschicht, man kann diese Bänke wohl nicht anders 
deuten, als ein nur aus einigen dünnen Lagen eines sehr grob- 
körnigen rostgelben Sandsteines bestehendes Gebilde, von dem 
uns Dr. Schrüf er folgendes Profil gibt: 



2V»' 



weisser, weicher Sandstein, 



mit Lagen des Sandsteines C. 
CT&W gelber, eisenschüssiger, sehr grobkörniger Sandstein. 



B. 2' schieferiger, thonigglimmeriger 
Abraum des Sandsteines A. 
eisscr Sandstein in mächtigen Bänken, 
nicht ganz aufgeschlossen**). 



*) Quenstedt, Jura pag. 65. 
**) Schrüfer, Juraform pag. 17. Auch Pfaff: Bcitr. rur Kenntniat 
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Erst in der Gegend von Bamberg aber tritt sie in der 
für Franken typischen Entwicklung auf. Es Hegt hier z. B. bei 
Bodelstedt über den Angnlaten-Schichten eine Folge dunklen, verstei- 
nerungsleeren Schieferthones, welcher von einer c. 1' mächtigen dun- 
keln, weissgetleckten Steinmergelbank bedeckt wird. Darüber lagern 
9' dunkle quarzreiche Kalkmergel mit arieten Ammoniten, ausser- 
dem mit Dd. acutus Miller und Gryph. arcuata Lamk. 

Den Schluss des Profiles und zugleich des ganzen untern 
Lias macht ein dunkler versteinerungsleerer Scbieferthon, welcher 
wohl vielleicht das Aequivalent der schwäbischen Turnerithone 
darstellen könnte, was ja auch schon Prof. Pfaff angenommen 
hat.*) Doch nicht durchgängig scheint eine solche Petrcfakten- 
armuth in diesen Schichten in Franken zu herrschen, es müssen 
auch günstigere Punkte sich auffinden lassen, denn Güinbel**) 
führt aus diesen grauen Mergeln mit oft gnodenartig abgeson- 
derten festeren Bänken Amm. oxynotus Quenst., Amin. Brooki 
Sow., Amm. planicosta Sow. zwar als Seltenheit, Gryphaea ob- 
liqua Gdf., Rhynch. plicatissima Quenst. dagegen als ziemlich häufig 
vorkommend an. 

Indess mag doch aus dem Gesagten erhellen, wie verküm- 
mert der untere Lias in Franken auftritt, so dass sich von 
all den Unterabtheilungen, in welche der untere Lias Schwa- 
bens zerfüllt, nur die Zone des A. angulatus mit voller Sicher- 
heit nachweisen lässt; denn das Auftreten von Petrefaktcn in 
den Zonen des A. obtusus, A. oxynotus und A. raricostatus ist 
doch immerhin ein so beschränktes, dass man wohl kaum je da- 

des fränkischen Jura gibt zwei Ausführliche Profile vonBurgtbann nnd 
von Reuth, welche beide die Grenzschichten zwischen Keupcr und Das 
darstellen. Wie es indess scheint, läset der Verfasser den Lias erst mit 
dieser Schiebt beginnen, und rechnet feinkörnige Sandsteine, welche wohl 
den im nordöstlichen Franken Ä. angxtlattu in sich schliessenden Sand- 
eteinschiebten gleichzustellen sein möchten, noch herab in den Keupcr. 

*) Pfaff, Beitr. zur Kenntniss des frankischen Jura, Bronns Jahrb. 
1857. 

**) U (im bei, Lias und oberer Keuper im nordöstlichen Franken, 
briefliche Mittheilung an Bronn, Jahrbuch 1858 pag. 550 a. ff. 
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bin kommen wird, das Vorhandensein der einzelnen Zonen zn 
constatiren, nnd dieselben von den nachbarlich liegenden abzu- 
trennen. Was die Arietenschicht betrifft, so scheint sie mit gros- 
ser Wahrscheinlichkeit, da dio Ammoniten wegen schlechter Er- 
haltung unbestimmbar sind, durch das Vorhandensein von Bei. 
acutus sich als den Schichten des A. geometriats angehörig aus- 
zuweisen. Hiermit können wir also die Betrachtung des untern 
' Lias in Franken schliessen, und, uns weit nach Süd- Westen 
wendend, die Berge des Schweizer Jura betreten. 

Mit der Entwicklung des untern Lias sieht es hier wohl 
etwas besser als in Franken, indess noch immer schlecht genug 
aus. So weiss ich z. B. gleich nicht, wo hier die Zone des A. 
planorbis geblieben ist. In den sonderbaren Insektenmergeln der 
Schambelen bei Müllingen kommt zwar A. longipontinus und 
planorbis vor, doch ist dies auch boinahe die einzige Lokalitat 
der Schweiz, von welcher er mit Recht citirt wird. An den 
Stellen, wo die Schichten des untern Lias theils am besten be- 
kannt, theils auch am vollständigsten entwickelt sind, d. i. in 
den nördlichen und nordwestlichen Theilcn des Cantons Aargau 
folgt Aber einer Masse schwarzen, petrefaktenleeren oder hie und da 
auch pflanzenführenden Mergels, des sogenannten Insekteumergels: 



Zone des 
Pent. tub. 

Zone des 
A, Buckl. 

Zone des 
A. angul. 

Zone des 
A. planorbis. 



6' mehrere blaugraue, ziemlich harte Kalkbänke. 

Oben Bei. acutus, A. geometrieus. Oryph. obli- 

qua, Pent. tuberculatis *). 
Unten : A. Bucklandi, Conybeari, Kridion, Gryph. 

arcuata. 

Dunkelblaue sandige Kalkbank. 
A. angulatus, Cardin, concinna, crassiuscula. 

1 — 3' Pentacrinitenlager, Breccie von Pentacri- 
nitenstielgliedern, Pent. cf. angulatus. 



Insektenraergel. 



*) Eben erhalte ich eine kleine Arbeit von Ii. U. Sohloenbach, 
Reisegefährten in der Schwei«, zugesandt : Die SchichtwrfoJge des 
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Das Profil ist von Gipf im Frickthale an der N. W. 
Grenze des Cantons Aargau gegen den Canton Basel genom- 
men. Auch im Canton Basel kommen die Schichten des A. 
planorbis vor, wie ans mehreren Exemplaren dieses Ammoniten 
hervorgeht, welche in der Baseler Sammlang liegen.*) 

Ehe ich indess auf die genauere Besprechung der höhern 
Zonen eingehe, ist es doch nöthig, noch einige Zeit bei den so- 
genannten Insoktenmergeln zu verweilen. Die typische Lokalität 
für dieselben sind die sogenannten Schambclen in der Nähe 
von Möllingen an der Reuss. Es sind diess ziemlich grosse, 
zwischen den Dolomit des Keupers und die Arietenkalke einge- 
arbeitete Gruben, in welchen der Mergel zur Düngung der Fel- 
der gewonnen wird. Zwei von diesen Gruben befinden sich in 
den Insektenmcrgeln, die eine oberhalb der Strasse, die andere 
unterhalb derselben, dicht an den Ufern der Reuss, und die letz- 
tere ist es, welche die vielen, meist so wohl erhaltenen Verstei- 
nerungen geliefert hat. Leider wird diese Grube, da in den 
oberen Bauen der Abraum zu gross wird, mit dem Schutte dieser 
wieder zugefüllt werden, so dass dadurch die reiche Fundstätte 
für diese Schichten vernichtet wird. ' Das Gestein ist ein dunkel 
gefärbter, kurzbrüchiger, sehr leicht zu einem Brei verwitternder 
Mergclschiefer, von Glimmcrblättchen dicht durchzogcu, mit oft 
liniendicken Ausscheidungen von Schwefelkies. Er lagert in den 
Schambelen auf den gelbsandigen Dolomiten des Keupers, an- 
derorts theils auf den bunten Keupcrmergeln (Gipf) theils auf 
den kieseligen Dolomiten des obern Keupers, theils auch auf 
Bonebcdsandstcinen, doch sind sie dann, es findet diess immer 
nur au der Nordwestgrenze des Cantons Aargau statt, meistens 
ganz leer an Petrefakten. 

antern und mittlem Lias in Norddeuttchland, Bronns Jahrb. 1863 pag. 
162. Er spricht sich darin dahin au«, dass diese Sohicbtcn einer in Nord- 
deuttchland wohl unterscheidbaren „Zone des Amm. geometricus" ange- 
hörten, also ein tieferes Niveau als die Zone des Pent. tuberculatus ein- 
nahmen. 

*) Fraas, Versuch einer Vergleichung des schwäbischen Jura mit 
dem fnuuösUchen und englischen. Württemb. Jahresh. 1850 pag. 10. 
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Es war zuerst Herr Prof. 0. H e e r , welcher auf die in den 
Schambelen vorkommenden so häufigen Insekten, Krebse, Fische, 
etc. aufmerksam wurde, und in einem öffentlichen academischen 
Vortrag 1852 auf dieselben hinwies *). Die Zusammensetzung der 
Gesammtfauna scheint auf einen aus salzigem Wasser nicht sehr 
weit vom Ufer abgesetzten Niederschlag hinzudeuten. Yon Sec- 
thieren kennt man aus dieser Bildung A. longipontinus Oppel 
mit Sicherheit; ob das was man als A. angnlatus und planorbis 
bestimmt hat, wirklich diesen Thieren angehört habe, scheint 
noch zweifelhaft. **) Pelecypoden sind wenige bekannt. Das ein- 
zige, was man allenfalls mit einem Namen belegen kann, ist 
Inoceramus WeUmanni Oppel. Sonst finden sich noch einige an- 
dere kleine Bivalven, wahrscheinlich Leden oder Nnculen. Dia- 
demopau Heeri Merian sp. liegt in einer Häufigkeit und Schön- 
heit der Erhaltung dabei, dass man seine Freude daran haben 

Krebse wurden bis jetzt vier Arten unterschieden: Eryon 
Etcheri Opp., Pennaeus liasicxu Opp., Glyphaea Heeri Opp. und Gl. 
major Opp. Das häufigste Vorkommen indess bleiben immer die In- 
sekten, besonders Flügeldecken, ganze Exemplare gehören dagegen 
schon mehr zu den Seltenheiten. Schon 1852 war Heer in den Stand 
gesetzt nicht weniger als 70 Arten aus 30 Gattungen nachzuweisen, 
von denen 5 (Arten) mit im englischen Lias vorkommenden überein- 
stimmen sollen. Die Coleopteren sind am zahlreichsten sowohl an Arten 
als auch an Individuen vertreten und unter ihnen zeichnen sich 
wieder besonders die Holzkä/er namentlich Duprestiden durch 
Häufigkeit aus, auch die Schwimmkäfer sind nicht gerade selten. 
Von Orthopteren sind die Heuschrecken die häufigsten, von Neu- 
ropteren die Termiten, Auch Pflanzen finden sich in ziem- 
licher Anzahl in diesem Mergel eingebettet, und oft sind sie es 
fast allein, welche die Einschlüsse dieser Schicht ausmachen, 
z. B. bei Gansingen und auf Killholz. Heer bestimmte 



*) Zwei geolog. Vortr., geb. im März 1852 von O. Heer u. A. Escber 
v. d. Lintb. Zürich 1852, in Commueion bei S. Hohr. 
**) Vgl. Oppel: Palaeontol. Mittheilungen pag. 130. 
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aus ihnen Pteroph. acuti/oliuin Eurr., Camptopteris sp. t Laccop- 
teris sp.y Bambushim liasinum Heer. 

Zu dieser Flora sind nun durch die ununterbrochen fortge- 
setzten Studien Heers noch eine ganze Anzahl von Arten und 
Gattungen gekommen , aus welchen, sowie auch aus dem häufigen 
Vorkommen der Buprestiden und Süsswasserinsekten, sich auf 
ein nahe gelegenes, von Flüssen und Quellen durchzogenes mit 
tropischem Klima begabtes Festland schliessen lässt. 

So sonderbar die Ausbildung dieses untersten Gliedes des 
Lias aber ist, so beschränkt ist sie auch: Ober die Grenzen des 
Cantons Aargau hinaus ist sie noch nicht bekannt geworden. 

Von der grössten Verbreitung ist dagegen die nun folgende 
Abtheilung, der Arietenkalk. Es sind indess trotzdem nur we- 
nige Stellen, wo er recht schön entwickelt auftritt, vielleicht mag 
diess aber auch davon herrühren, dass er nur an so wonigen 
Stellen einer genauen Untersuchung unterworfen wurde. Mir 
war es gegönnt, bei Gipf im Frickthale (Canton Aargau) 
das schon oben angegebene Profil aufzunehmen, welches sich so 
wohl gliedern lüsst. Diess ist nicht der Fall bei den Arieten- 
kalken der Schambelen, wo sich nur unmittelbar über den 
Insekten Mergeln eine Bank mit sehr grossen Arielen, bedeckt 
von mehreren Banken, welche Pent. tuberculatus und Belemiten 
enthalten, unterscheiden lassen. 

Die Zone des Amm. angulatus muss also als aus dem Pen- 
takrinitenlager und der Cardinienbank zusammengesetzt betrachtet 
werden. Das Pentakrinitenlager ist eine nur aus den Stielglie- 
dern des Fent. angulatus bestehende, oft Meter-dicke Bank, über 
die sich sonst wenig sagen lässt. Die Stielglieder sind beinahe 
ohne bemerkliches kalkiges Bindemittel zusammengebacken, und 
so gleicht diese Schicht in mancher Beziehung sehr einem En- 
krinitenlager des Muschelkalkes. Herr M ö s c h hat sie bis jetzt 
nur iu den nordwestlichen Theilen des Cantons A arg au aufge- 
funden, so dass ihre Verbreitung ziemlich beschränkt erscheint, 
und weder II. Dr. Müller noch G r e s s 1 y und Thurmann 
erwähnen ein ähnliches Gebilde. Schon etwas grösser ist der 
Bezirk, in welchem die Cardinienbank nachgewiesen werden kann. 
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Im Canton Aargaa, bei Oipf etc. besteht sie aus einer dun- 
kelblauen sehr harten sandigen Kalkbank, welche bei der Ver- 
witterung rostfarben und bröckelnd wird, nnd ein wahres Heer 
von Cardinien, einzelnen Exemplaren von Lünen und Amm. an- 
gtdatiu einschliesst. Ich sah in der Sammlung von H. C. M Ö s c h 
in Zürich aus dieser Schicht: Amm. angulatut Schloth., Cardin, 
concinna Ag„ Cardin, crassiucula Ag., Pinna Hartmanni ZUt., 
Lima gigantea Sow, 

Eine weitere, von den oben genannton Plätzen des Aargau 
sehr entfernte Lokalität, wo ich diese Schicht sah, ist in der 
Nahe von Solothum: bei Günsberg.*) Freilich kann man 
hier lange nach dieser Folie von Versteinerungen suchen, wie 
sie die gleiche Schicht vom Aargau bietet, doch wird sie sowohl 
durch ihr Lager, als auch durch ihre organischen Einschlüsse in 
dieses Niveau verwiesen. Es ist eine blaugraue, durch Verwitte- 
rung gelb werdende Sandsteinbank, Gres ä Cardinia Gressly , 
(in einem erst zu veröffentlichenden Berichto an die schweizer 
geolog. Commissioo) welche auf einer wenig mächtigen Schicht 
Dolomites, unter dem sogleich bunte Keupermergel in einer Mäch- 
tigkeit von 120' folgen, lagert Bedeckt wird diese Cardinenbank 
vom eigentlichen Calcaire ä Gryphees (Gressly) oder dem 
Arietenkalke, der hier bei 14' mächtig ist. Die Einschlüsse von 
Petrefakten in dieser Schicht beschränken sich auf schlecht er- 
haltene Steinkerne von Gasteropeden und Cardinien. 

Weiter kennt man nichts von den untersten Bänken des 
Arietenkalkes in der Schweiz, wählend der nun folgende eigent- 
liche Arietenkalk allenthalben hervortritt und durch seine, wenn 
auch nicht mächtigen, doch sehr schwer verwitternden Bänke 
auch das Seinige zum Relief des Landes beiträgt. Es sind 4—8, 
1—2 Fuss mächtige Lagen eines blaugrauen, ausserordentlich 



*) Einer freundlichen Mittheilung von H. A. Gressly verdanke ich 
auch eine Notiz von dem Vorkommen dieser Schicht beiOIten (Trim- 
bach), von welcher Lokalität er in seiner Sammlung Amm. anpulatut, 
Cardin, concinna und Lima gigantea besitzt. In einer noch etwas tiefer 
liegenden Schicht soll hier auch A. planorbis vorkommen. 
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harten, gelb verwitternden kalkigsandigen Gesteine«, e , r » . , 
and von splitterigem Bruch. Ich sah ihn am Randen beiBeg- 
gingen, verfolgte ihn durch den Canton Aargau (Gipf, 
Ittcnthal), Basel, Solothurn, Bern und Neuchätel,' 
und konnte auch an einigen Stellen, wo ich Zeit und Gelegenheit 
hatte ihn näher zu untersuchen, beobachten, dass sich sehr wohl 
paläontologisch eine untere Partie, Zone des A. Bueklnidi, 
von einer obern, Zone des Peru, tuberculatus, abtrennen lasse 
Im Cauton Aargau allein ist er genauer studiert durch H. C 
Müsch, welcher überhaupt für die Untersuchung seines Cantons 
ausserordentlich thatig ist. Ich sah in seiner Sammlung, theils 
auch im Museum in Zürich aus der Zone des A. Bucklawti zum 
Theil sehr schöne Exemplare von Amm. Bucklandi Sow., Amm. 
Conjfbeari Sow., Amm. bisulcatus Brug., Amm. Kridion Zielen. 

Diese Fossile stammen theils aus dem Frickthale, A. 
Bucklandi kommt auch in den Arietenkalken der Schambelen 
vor. Das Hauptunterscheidungsmerkmal, das uns bei der Tren- 
nung der beiden in Rede stehenden Zonen zu Hülfe kommt, ist 
das Vorhandensein oder der Mangel des Bei. acutus. Diess war es 
auch, was mich bei Gipf sowohl, als auch in den Schambelen 
eine Trennung leicht bewerkstelligen Hess. Die Zone des Peni. 
tuberculatu* ist viel reicher an kleineren Sachen als die des A 
Buckl aft di, und desshalb auch viel bekannter, da diese Dinger 
viel leichter aus dem Gestein herauszubringen sind als jene meist 
sehr grossen Ammoniten. Es scheinen überall, wo Arietenkalke 
auftreten, auch die beiden Zonen entwickelt zu sein, denn es 
führt sowohl Dr. Müller im Canton Basel die Fossile beider 
Zonen an, als auch fand ich im Ct. Solothurn (Günsberg) 
und Bern (zwischen Cornol und Les Rangiers) Bruchstücke 
von A. buulcatus, welche aus dem dort etwas leichter verwitter- 
baren Gestein herausgefallen waren. 

Die Zone des Pmt. tuberculatus hatte ich an sehr vielen 
Stellen zu beobachten Gelegenheit, vom Randen bis zum Tunnel 
des Loges, Canton Neuchatel. Uebcrall ist sie sehr reich an 
fossilen, besonders Gryphaea arcuata und obligua liegen oft wirk- 
lich zu Hunderten darin. Das Gestein bleibt sich durch das 
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ganze Gebiet so ziemlich gleich und ist von dem der Bucklandi- 
schichten durchaus nicht zu unterscheiden. Wenn einzelne her- 
ausgefallene Blöcke sehr lange dem Froste ausgesetzt waren, 
wittern die Fossile sehr schön heraus und man erhält dann von 
einer solchen Lokalitat eine sehr reiche Ausbeute. So traf ich 
es bei Gipf im Frickthale, Canton Aargau, wo eine halbe 
Stunde Sammeins mir folgende Ausbeute lieferte: 

Bei. acutus Miller, Amm. geometricus Oppel, Cardinia sub- 
eüiptica d'Orb., Card, crassisshna Sow. sp., Card, hybrida Sow. sp., 
Card. sp. ind., Attartc sp. nov., Panopaea striatula Ag. sp., 
Mytüus cf. decoratus Gdf., Pecicn Hehlü d'Orb., Pectcn textorius 
Schloth„ Lima gigantea Sow., Gryphaea obliqua Goldf , Terebrat. 
arieHs Oppel., Rhynch. Deffneri Oppel, Spirifcrina pinguis Ziet. sp„ 
Pentacrom* tuberculatus Miller. 

Auch die Arietenkalke der Schambelen sind ziemlich reich, 
doch sind die Sachen schwerer herauszubekommen, da das Gestein 
meistens ziemlich frischen Anbruch hat Ich bekam indess doch 
auch von dieser Lokalität einige hübsche Species. Ks sind: 

Bei, acutus Miller, Amm. Birchi Sow., Lima pectinoides Sow., 
Gryph. obliqua Gdf., Terebr. Cor. Lamk., Terebr. arielis Oppel, 
Rhynch. Deffneri Oppel, Pentacr. tuberculatus Miller. Unter diesen ist 
besonders Ter. Cor Lamk. durch Häufigkeit sebr bemerkenswert!]. 

Ungefähr dieselben dieser Zone angehörigcn Fossile führt 
Herr Dr. Müller*) aus dem Arietenkalke des Cantons Basel 
an. Im Canton Solothurn brachten die Arbeiten im Hauen- 
steintunnel Vieles dieser Zone zu Tage und ich sah in der 
Sammlung des H. Gressly in Solothurn sowohl als auch 
in N e u e n b u r g die meisten der bezeichneten Fossile, besonders 
Pent, tuberculatus, theils aus dem Hauensteintunnel, theils 
von Günsberg bei Solothurn. Im Cauton Bern hatte 
ich selbst Gelegenheit in der Nähe von Cornol am Mont 
terrible, aus dem anstehenden Gesteine Bei. acutus, Gryph. 
obliqua und einen Spiri/er herauszuschlagen. Da im Canton 



*) Dr. A. Müller: Geognosüsche Skizze de» Caatoxu Basel, Neuen* 
barg 1862. 
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Neu chätel der Lias nur durch die Arbeiten am Tunnel 
des Logcs bekannt geworden ist, so blieb mir nichts anderes 
übrig, als aus den theils von mir auf den Schutthalden des 
Schachtes Nro. 5 aufgelesenen, theils in der Gresslyschcn Samm- 
lung aufbewahrten Stücken das Vorhandensein der Zone des 
Pent. tuberculatus in den Arietenkalkcn des Canton Neuchätel 
zu constatiren. Es fanden sich darunter: Bd. acutus Mill., 
Oryph obliqua Gdf., Pentacr. tuberculatus Mill. 

Nachdem wir nun so die untern Partien des untern Lias 
der Schweiz entlang verfolgten, ist es nöthig auch etwas bei der 
oberen Abtheilung, den Turnerithonen, zu verweilen. Vor 
Allem muss ich hier bemerken, dass dieses eines der am wenigsten 
gekannten Glieder des schweizer Lias ist, da es sich wegen der 
leichten Verwitterbarkeit seiner Gesteine immer unter einer dich- 
ten Yegetationsdecke verbirgt. An den wenigen Stellen, von 
welchen es bis jetzt durch die sorgfältigen Untersuchungen des 
H, C. M ö s c b näher bekannt wurde, ist seine Mächtigkeit aber 
so gering, sie übersteigt nie 3 Fuss, dass vor der Hand an eine 
Sonderung der einzelnen Zonen wobl nicht zu denken ist Im 
Canton Schaffhausen ist dieses Gebilde zwar etwas mächti- 
ger, bei 10', doch sind dort die Petrefakten darin so selten, dass 
nicht einmal H. Stutz, welcher die Aufnahme der geognosti- 
schen Karte für diesen Canton übernommen hat, und schon seit 
Jahren in diesen Gegenden sammelt, ein einziges Stück in seiner 
Sammlung besitzt. Ks sind hier, wie in Schwaben, dunkle 
zum Theil sandige Thone. Sie lagern ganz regelmässig auf den 
Arietenkalken , und werden von Mergelkalken mit A. Jaraesoni 
bedeckt, so dass man sie wohl mit ziemlicher Sicherheit als den 
Stellvertreter der schwäbischen Turnerithone betrachten kann. 
Im Canton Aargau stellen sich indess plötzlich Versteinerungen 
in ziemlicher Anzahl ein und zwar sind die Ammoniten verkiest, 
beinahe ganz wie in Schwaben. Das Gestein ist hier ein ziem- 
lich weicher eisenschüssiger Thonkalk von grüner oder brauner 
Farbe, welcher zu einem vollständigen Brei zerwittert. Es sind 
in dem in Rede stehenden Cantone nur einige Lokalitäten des 
Frickthales, wo man diese Schicht an Wänden anstehend 
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findet, und die dann die dieser Bank eigentümlichen Petrefakten 
gesondert liefern. Auch in den Schambelen kann ein Glück- 
licher hie und da ein Stück auflesen. Die Petrefakten , welche 
M ö s c h in seiner Sammlung besass and die sich jetzt im M u - 
seumin Zürich finden, 6ind folgende: Dd. acutus Miller, 
Amm, oxynotus Quenst., Amm. planicosta Sow., Atmn. ziphus Quenst, 
Amm. laevigatus Sow., Amm. raricostatus Zieteu und noch einige 
andere, welche ich aus dem Gedächtnisse nicht zu bestimmen 
wagte. Ausserdem: Rkynchon. ranina Suess., Rynchon. plicatissima 
Qu e 0.8t. sp., Pentacr. scalaris Gdf. 

In diesen Schichten in den Schambelen fand ich Amm. 
bifer Quenst in einem ziemlich schönen und dentlicben Exemplare. 

Herr Dr. Müller scheint für den Canton Basel diese 
Schicht noch zum Arietenkalk zu ziehen, denn er führt unter den 
Fossilen dieser Schichten auch diejenigen der Turnerithone an 
wie A. obtusus, Brooki, steUaris, bifer etc. Amm. obtusus ist aus 
dem Canton Aargau noch nicht bekannt geworden, hier ist 
A. planicosta leitend. Dr. Rominger*) erwähnt schon A. ob- 
tusus von Pratteln (Canton Basel), und F r a a s **) sagt auch, dass 
Turnerithone dort aufgeschlossen seien. 

Auch G r e s s 1 y und D e s o r ***) stellen Schichten, welche 
mit einiger Wahrscheinlichkeit die Stelle der Turnerithone ver- 
treten, zum Complexe der Arietenkalke. Es folgen nilmlich im 
Hauensteintunnel über diesen letztgenannten Schichten 
ein System von sandigen Mergelo, mit Knollen verhärteten Kalk- 
mergels, welche viele Myarier beherbergen. Freilich fehlen be- 
zeichnende Petrefakten gänzlich, so dass ich diese Parallelisirung 
nur mit grossem Misstrauen andeute, die Lagerung möchte indess 
eine Gleichstellung befürworten. 

Im Canton Neuchätel sind die Turnerithone vorhanden, 



*) Rominger: Vergleich des schweizer Jura mit der wiirttembergi- 
schen Alp, Bronns Jahrbuch 1846. 

**) Fr aas, Württemb. Jahreshefte 1850 pag. 10. 
***) Deiot et Qressly, Etüde« geologiques eur le Jura nencb&telois. 
M<5m. de la Soc. de» Sciences nat. de Neuchätel, tome IV, 1859. pag. 111. 
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wie aas einem Exemplare des A. raricottatus erhellt, welches ich 
an den Schutthalden des Schachtes Nro. 5 am Tunnel des 
Loges auflas. Es stammt dieses Stück aus einem hellgrauen, 
weichen, thonigen Mergel. Das Stack selbst ist verkalkt. Wel- 
chen der von D e s o r und G r e s s 1 y aufgestellten Schichten- 
gruppen*) dieses Gestein nun angehöre, vermag ich nicht zu 
entscheiden. 

Aus den wenigen Bruchstücken nun, welche ich über die 
Entwicklung des untern Lias in der Schweiz hier zu geben ver- 
mochte, mag vielleicht ersichtlich sein, dass, wenn erst das Stu- 
dium dieser Gegenden noch weiter wird vorgeschritten sein, man 
noch in den Stand gesetzt werden wird, hior wie in Schwaben 
sämmtliche paläntologisch bestimmbaren Zonen aufs schärfste zu 
unterscheiden. 

n. Der mittlere Lias. 

Der mittlere Lias bildet meistens einen Complex von Mer- 
geln, welche nur von einzelnen festeren Bänken durchzogen wer- 
den. Es ist daher begreiflich, wenn auch er, bei meistens ziem- 
lich geringer Mächtigkeit, beinahe immer von einer dichten 
Vegetationsdecke überzogen und so nur sehr schwierig zu studiren, 
besonders in den westlichen Theilen des zu behandelnden Gebietes 
nur in sehr allgemeinen Umrissen bekannt ist. Ich will indess 
versuchen, so weit die Forschungen bis jetzt vorgeschritten sind, 
die Sache darzustellen. Als Massstab kann uns wieder nur 
Schwaben dienen, da hier aHein alle Schichten nebst den 
ihnen eigenthümlichen Einschlüssen an organischen Resten so 
genau gekannt sind, dass das Profil zum Zwecke der Vergleich ung 
benützt werden kann. Der mittlere Lias setzt sich in Schwa- 
ben folgendermassen zusammen : 



•) Desor et Üresely, Etudes geologiques sur le Jura neuchäteloie. 
Mem. de la Soc. des Science» nat. de Keuchätel, tome IV. 1869. pag. 
16t et 152. 
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Zone des 
Amm. Dacbi. 



6—8' helle Steinmergelbänke mit Thonen. 

A.epinatus, Bei. cratsu* Ziet., breriformu, TÄma 
Uermanni, Spirifer rottratu*, Rhynch. qumgue- 
' plicata, Ter. punctata, tuboeoidet, eubdigona. 

'45' blase Tbone mit Oeoden , Schwefelkiesknollen 
and vereinzelten Steinmergelbanken. Amm. mar- 
garUatus, Zete*, Bei. paxillottu, comprettu», la- 
genaeformi», Chemn. undulaia, Turbo paludinae- 
formit, Leda acuminata, Pentacr. laecit. 

10' bläuliche Thone mit Stcinmergeln. Amm. mar- 
garitahu, glol>osus, ßmbriatus, Xonnannianus, Bei. 
umbilicatut, elongatu», longitiimus. 

10* 5—6 Steinmcrgelbänke, wechselnd mit bläuli- 
chen Thonen, Muscheln verkalkt Amm. Davöi, 
capricornu» (ftmbriatue, Henleyi). Bei. umbili- 
catut, Inoc. ventricoaus, Pent. aubongulari». 



Amm. ibex. 



Amm. ibex, Afaugenesti, bi- 
15— 18' hellgraue Stein- notatue, Centaunu, Ae- 



Zone des 
Amm. Jametoni. 



mergclbänke mit 
Thonen wechsella- 
gernd. Petrefakten 
verkieet. 



taeon, Ter. 
Rhynch. rimota. 



Amm. Jametoni, Matteanu», 
Taylori, petto», Lynx, Pen- 
tacr. bataJUf ormit. 

graue Mergel mit Amm. armaiut. 

V harte Steinmergelbank mit Kalkspathlamellen 

durchzogen. 



3' bröcklige graue Kalkbank, gefüllt mit Oryph. 
obliqua, Rhynch. tetraedra Quenst., Pholadom. 
decorata, Spiri/er Mäntteri*). 



Von diesen Schichten sind es besonders die beiden untern 
Zonen, welche in Bezug auf ihre Abtrennung grosse Schwierig- 
keiten bereiten. In Schwaben freilich ist es leicht, sie zu 
unterscheiden, da hier die herrlichsten Aufschlüsse, verbunden 
mit einem ungeheuren Petrefaktenreichthum das Studium dieser 
Schichten erleichtern. Anders verhalt es sich in Franken, 

*) Oppel, Juraform §, 19. Prof. Nro. 10 und §. 28. Prof. Nro. 11. 

8 
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anders in der Schwei/, wo man dorn mit gesellig lebenden 
Pflanzen dicht überzogenen Hoden jeden Frfund mit Mühe ab- 
zuringen genöthigt ist. 

Uns zunächst nach Franken wendend, sehen wir sogleich 
ganz andere Verhältnisse, als das vorstehende Protil sie aufweist, 
auftreten. Der obere versteinerungsleere Schieferthon hat wie 
es scheint nicht nur die obern Partien dos untern Lias, sondern 
auch noch die untersten Glieder des mittlem Lias in seine alles 
Leben verscheuchenden Schichten aufgenommen. Die erste Bank, 
welche wieder Reste organischen Seins in sicli schliesst, ist eine 
2—3 Fuss mächtige hell gefärbte Kalksteinbank. Petrefakten 
treten hier sogleich wieder in Menge auf, und besonders zeichnet 
sich unter diesen die grosse Gryph. gigos Schloth. aus, die lange 
Zeit nur aus Franken und hier nur von einer einzigen Lokalität, 
A m b c r g , bekannt war. Die mit ihr vorkommenden Am- 
moniten aber scheinen auf die Zone des A. ibex hinzudeuten. 
Nur aus der Gegend von Amberg kennt man Spuren der Zone 
des A. James'oti, indem nämlich Fraas*) A. natrix aus dieser 
Gegend anführt. Doch hat auch Gümbcl**). im Widerspruch 
mit Schrüfcr aus dem nordöstlichen Franken Amin, 
natrix und Maugenesti citirt. Die hauptsächlichsten Fossile, 
welche Dr. Schrüfcr nennt, sind: Hei. ehngatus Miller, Bei. 
clavatutt Schloth., Amin, ibex Quenst. , Amm. binotatus Oppel ***) 
Valdani Schrüfcr, Phohtthm. decurata Hartm., Pecten priscus 
Schloth., Pecten liasianus X)'st,f) Plicat, apinosa Sow., Gryph. 
gigas Schloth., Grgj>h. abtitjita Gdf., Ter. numismalis Lam., Rhyn- 
chon. rimosa v. Buch, Rhynchon. variabilis Schloth., Spirif. verruco- 
sus v. Buch, Pentacr. Uualtifonnu Mill., Pentacr. snbangularis 
Millft) 

In dieser Form, wie eben angegeben wurde, ist diese Schicht 



*) Fraa«, Bronns Jahrbuch 1850. 
**) GUmbel, Bronns Jahrbuch 1858 pag. 550. 
**) Oppel, palüontologist'ho Mittheilungen pag. 133. 

t) cf. Schrüfor, Juraform pag. 22 Anm. 1. 
tt) Ibid. Anm. 2. 
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über nur im Östlichen und nordöstlichen Franken zu 
finden. Schon bei Neumarkt hat sie sich sowohl in Bezug auf 
Gestcinsbeschanenheit als auch auf Mächtigkeit merklich geän- 
dert. Bei dem Dorfe Mittelricht bei Neumarkt sind meh- 
rere kleine Steinbrüche in ihr angebracht , deren Profil folgen- 
des ist: 



Dünne Lage harter Platten. 

3' graugelbc Mergel mit zahlreichen Exempla- 
ren von Del. elongatu*. 

Dunkle Kalkmcrgel mit vielen eingesprengten 
Quarzkörnern. 

Die unterste Schicht war nicht in ihrer ganzen Mächtigkeit 
aufgeschlossen. Sie enthielt folgende Arten: Ämm. fimbriatus 
Sow., Del. elongtxtu« Mill., Del clavatus Schloth., Pect, priscun 
Schloth., Pect, tejcioriu* Schloth., Plicat. sarcinula Gdf., Oryph. gi- 
gas Schloth. in Menge, Tei\ Waterhousi Dav., Spirif. verrucosus 
v. Buch. 

Noch etwas anders zeigt sich diese Schicht am äussersten 
südwestlichen Ende von Franken, am Uahnenkamm. Es lässt 
sich hier auch ein oberes , aus gelbgrauen Mergeln gebil- 
detes, und ein unteres kalkiges Glied unterscheiden. Dieser Kalk 
ist von gelblich weisser Farbe und enthält sehr viele Quarzkör- 
ner eingemengt, welche oft so sehr überhand nehmen, dass das 
kalkige Bindemittel beinahe gänzlich verschwindet. Die einzel- 
nen Quarzkörnchen sind meist abgerundet, wie Rollgeschiebe; es 
finden sich indess auch häufig welche darunter, vollkommen aus- 
krystallisirt, ein hexagonales Prisma mit Zuspitzungspyramiden an 
beiden Enden. Die Kürze der Zeit, welche mir leider nur zur 
Untersuchung dieser Schichten gegönnt war, Hess mich keine 
wahren Leitmuscheln auffinden. Ich kann hier nur anführen, 
dass ich in der obern mergeligen Partie Gryph. gigas und lief, 
elongattu, unten in den Kalken aber eine Schaar von Brachiopo- 
den, welche dem mittleren Lias eigentümlich sind, sammelte. 
Das Liegende dieser Schicht bilden weissliche Thone, welche auf 
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der Cardinienbank lagern. Diese Kalke des mittleren Lias sind 
auch in der Gegend von Weissenburg sehr deutlich entwickelt, 
und durch Steinbrüche an sehr vielen Punkten aufgeschlossen. 
Eino Trennung der Zonen lässt sich auch hier nicht vornehmen, 
doch scheint Alles, was man bis jetzt daraus kennt, auf die Zone 
des A. ibex hinzudeuten. Bei dem Dorfe Höningen, wo ein 
grosser Steinbruch auf oberem Kcupcrsandstein betrieben auch 
diese Schichten im Abraum blossgelegt hat, findet sich zu unterst 
in diesen grauen Kalken , welche hier auf Keuperletten ruhen, 
eine mehrere Zoll starke ocherige Lage, die grosse Ammoniten, 



wahrscheinlich A. lynx und Bei. dongahut einschliesst. 

Bei der Kürze der mir zu Gebote stehenden Zeit konnte ich die 
Davöibank hier nicht nachweisen. Im nordöstlichen Franken 
dagegen findet sich über den Mergelkalken oder Kalkmergeln, 
wie eben das Gestein in seinem Fortstreichen sich ändert, eine 
Folge graugelber schieferiger Mergel, in welche sich harte Stein- 
mergelbänke, namentlich an der Oberregion einlagern. Sie er- 
reichen eine Mächtigkeit von mehr als 30'. Als leitend für diese 
Schichten sind nur die Ammoniten zu betrachten, da alles Ueb- 
rige aus der „Schicht mit A. Vaaldani" (Schrüfer) hier herauf 
fortsetzt. Die diesen Mergeln ausschliesslich eigentümlichen 
Arten sind : Nautilus intermcd'ms Sow. , Amm, Dav'öi Sow., Amm. 
capricornus Schloth. 

Wie aus dem eben Angeführten hervorgeht, sind die Zonen 
des Amm. ibex und Davöi im nordöstlichen Franken deutlich 
entwickelt, wenn auch die Gesteinsbeschaffenheit der untern von 
beiden von der in Schwaben allgemeinen bedeutend abweicht. 

Der Uebergang von der eben besprochenen Gruppe zu der nun 
folgenden der Amaltheenthone wird vermittelt durch 2 Stein- 
mcrgelbänke von je 1', die übrigens schon A. margaritatwt und 
zwar schon in gigantischen Verhältnissen enthalten. Die unmit- 
telbar darüber lagernden, eigentlichen Amaltheenthone sind 
dunkle, schieferige Thone von gelben Geoden durchschwärmt. 
Sie finden sich durch ganz Franken von der gleichen mineralo- 
gischen Beschaffenheit, Fossile gehören indess überall zu den 
Seltenheiten. Nicht einmal Belemniten sind häufig, und kommen 
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welche vor, so sind sie so erbärmlich klein, dass man gerechten 
Anstand nimmt, sie mit Bd. paxiüosus zu vereinigen. Ausserdem 
sind es nur noch Bruchstücke von Amm. margaritatus und Plicat. 
spinoscty welche zu finden man allenfalls so glücklich sein kann. 
Diese Thone werden gegen 50' mächtig. 

Von weit grösserer Bedeutung für Franken sind die nun 
folgenden Schichten des Amm.spwcttiis. Ihre Schicbtenfolge stellt 
sich nach Theodori folgendermassen dar. (Nordflstl. Franken.) 

Oberer Alaunschiefer; wie der untere, nur weniger 
Alaun- und eisenhaltig. Ohne Versteinerung. 

tPaxillosen - Knollenlager , Schwefels. Thonerde mit 
kohlens. Kalk, mit sehr vielem Schwefelkies, Thon- 
gallen etc. Voll von Bei paxülosus. 

(Unterer Alaunschiefer. Aehnlich dem Costaten-Thon- 
schiefer, aber bei weitem mehr alaunhaltig. Ohne 
Versteinerung. 

Costatenknollenlager. Ganz dicht an einander gehäufte 

harte Mergelsphäroide von 1—3" Durchmesser. 
Amm. costatus kommt fast auschliesslich hier vor. 

iCostaten - Thonschiefer. Dunkle schieferige Thone, 
manchmal sehr hart und schwefclkiesreich. Lager 
all der bekannten schönen Versteinerungen. 

Ueber die Gesteinsbeschaffenheit lässt sich weiter wenig mehr 
sagen, eben so wäre es, wie mir scheint, weitläufig, lange Petrc- 
faktenregister dieser unter allen fränkischen am besten gekann- 
ten Schichte zu geben, da solche ja schon durch andere Arbeiten 
besonders durch die des II. Dr. Schrüfer zur Genüge bekannt 
geworden sind. Als besonders interessant will ich nur das Vor- 
kommen von Rhynch. acuta Sow. sp. und Rh. serrata Sow. sp. 
theils vom Keilberg bei Regensburg, aus dessen den mittlem 
Lias dort vertretenden Eisenerzen erstere ja schon Quenstedt*) 
citirt, theils aus den ächten „Costaten-Thonschiefern" von Ncu- 



*) Queostedt, Hundt). 1852 pag. 452 Ub. 86. fig. 15. 
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markt am Donau-Main-Kanal.*) — Das vorstehende Profil, das 
aus der Gegend von Banz genommen ist, gilt indess nicht für 
ganz Frauken. Im südwestlichen Theile gegen die schwä- 
bische Grenze hin, ist die Schichtenfolge wieder eine ganz andere. 
Sie wird etwas einfacher, wodurch indess der Petrefaktenreich- 
thum durchaus nicht beeinträchtigt wird. Im Gegenthcile treten 
hier die GegcnsiUze zwischen fränkischer und schwäbischer Co- 
statenschicht wo möglich noch schärfer zu Tage, indem der ganze 
Typus der Entwicklung diese Schichten den Niederschlägen glei- 
chen Alters von Gundershofen (Dep. Bas Rhin) ausserordentlich 
ähnlich macht. 

Das Profil der Costatenschichten ist bei Sa mm enh ei m in der 
Näbe des Hahnenkammes (südwestliches Franken) folgendes: 

i— 6' dunkelgraue, sandige, nicht sehr harte Mergel- 
bflnke, Hauptlager der Petrefakten. 

20-30' dunkle, bläulichschwarzc Schicfermergel, Amm. 
spmatti* in Knolbn ausserordentlich harten blau- 
grauen Mergels sehr häufig enthaltend. 

Amaltheenthone, Petrefaktenarmuth. 

Die Hauptmasse der Versteinerungen, welche häufig bisher 
ans Deutschland noch nicht gekannte Arten darstellen, findet 
sich oben in den festern sandigen Mergelbänkcn. Die Knollen 
enthalten wohl auch noch einzelne schöne Sachen, besonders 
kleinere Gasteropoden, welche nicht selten mit Schale erhalten 
sind, doch gehört immer ein gewisses Glück dazu, hier etwas 
Schönes zu finden. Die Arten, welche ich an der angegebenen 
Lokalität theils selbst sammelte, theils auch der Freundlichkeit 
des H. Hofrathes v. Fischer hier verdanke, welcher mir die in 
seiner Sammlung befindlichen Stücke zur Benützung überliess, 
sind folgende: Bei. crasms Ziet., Bei. brevi/orrnu Ziet,, Amm. 
ftpinattu Brug., Amm. spinatus rar. yibbosa Köchlin-Schlumb. **) 

*) cf. Schrüfcr, Juraform pag. 20 und 30. 
**» Küchlin-Schlumbcrger, Bull. Soc. gcol. France 1856 l>ag. 
118. tab. II. 
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(A. amaltheus gibbosiis Schlotb.), Tui-bo elegans Münst., Pleuroto- 
maria expansa Sow. sp., Pleurotomaria cf. zonata Gdf. *), Pleu- 
rotomaria cf aubdecorata Münst. **) Pholadomya sp., Lyonsia uni- 
oides Röra. sp., Leda cf. acuminata Gdf. sp., Lcda complanata 
Gdf. sp., Cypricardia sp., Venus angulata Gdf., Cardium sp. 
nor., Lima Bermanni Zietcn, Lima sp. nov., Lima sp. nov„ Pecten 
atquivalvis Sow., Pecten liasinus Nyst, Pecten prisciis SchlotL., 
Pecten cf. tumidus Ziet., Piicatula spinosa Sow., Pliratula cf. lae- 
vigata d'Orb.***) Terebrat. Moorei Dav., Rhynckon. serrata Sow. 
sp., Rhynchon. acuta Sow. sp., Rhynchon. amalthea Quenst. sp., 
Pentacrinus leevis (!) Mill., Eryma sp. 

Die Petrefakten sind entweder ganz verkiest oder doch mit 
einem Kiesharnisch bekleidet, d. h. der Schwefelkies findet sich 
als eine sehr dünne Schicht dicht anter der Schale und kommt 
nur zum Vorschein, wenn diese weggebrochen ist. Sie sind 
sämmtlich sehr ausgebildet und von bedeutender Grösse. Pecten 
atquivalvis erreicht 0,100 ra. Durchmesser und in dem Verhält- 
niss erscheinen alle Uebrigen. 

Das Vorhandensein einer der Plicat. tevigata so sehr ähn- 
lichen Muschel und zwar in ziemlicher Häufigkeit, das Vorkom- 
men der bisher nur aus England in dieser Grösse und Entwick- 
lung gekannten Ter. Moorei, (es finden sich in der Fisch er- 
sehen Sammlung 6 Exemplare von derselben), das häufige Auf- 
treten der Rhynch. acuta, (ich schlug aus wenigen Blöcken des 
Gesteines gewiss 10 Exemplare heraus), die in ihrer ausgepräg- 
testen Form auftretendo Rhynch. serrata, abgesehen von all den 
eigentümlichen Gastcropoden und Lamellibranchiern, welche sich 
hier finden: lassen diese Bildung als eine in Deutschland 
wohl einzig in ihrer Art vorkommende erscheinen, und nur die 

*) Goldfusa, Petref. Germ. pag. 75 Ub. 186, ßg. 2. 
•*) ibid. pag. 71. tab. 185. fig. 8. 
***) Die Piicatula, welche hier vorkommt, erreicht zwar nicht ganz 
die Grösse der französischen Exemplare, wird indem auch ziemlich gross 
und gleicht sonst so sehr der in Rede stehenden Species, dass doch 
einige Wahrscheinlichkeitsgründe für die Identität sprechen. 
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Faunen französischer oder englischer Lokalitäten geben 
in ihrer Gesammtheit ein ähnliches eigenthftmliches Bild. Von 
all den oben angefahrten Arten hat die Lokalität vom Hahnen- 
kamm nur folgende mit den Fundstätten des N.O. Frankens 
gemein, nämlich: A. spinatus Brflg., Pleurot. expansa Sow., Ly- 
onsia unioides Röm. so., Leda acuminaia Gdf., Leda complanaia 
Gd, Pect, aquivalvü Sow., Pect, liasianus Nyst., Plicai. spinota 
Sow., Rhynch. amalthea Quenst, Rhynch. serrata Sow., Rhynch. 
acuta Sow., Etyma sp. 

Mit schwäbischen Bildungen verglichen, reducirt sich diese 
Specieszabl noch um vier. Es mangelt hier nämlich auch noch 
Rhynch, serrata und acuta, Lyonsia unioides und Eryma sp. Merk- 
Nr ardig ist dabei, dass bis so nahe an die schwäbische Grenze, bis 
an den N i p f bei B o p f i n g e n ist vielleicht 6 Stunden hinüber, diese 
Bracbiopoden, welche hier wie in England und Frankreich 
die Zone des A. spinatus charakterisiren , in solcher Häufigkeit 
vorkommen, während sie in Schwaben spurlos verschwunden 
sind. Was der Grund dieser sonderbaren Vertheilung der Species 
sein mag, wer kann es sagen! 

So wieder an der Grenze Schwabens angelangt, wenden 
wir uns nach der Schweiz. Es ist zunächst die Uebergangs- 
region des schwäbischen in den schweizer Jura bei Asel fingen 
und B eg gingen, welche unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Der mittlere Lias besteht hier aus einer Folge dunkler, 
bläulich-schwarzer, schottiger Mergel, hie und da etwas sandig, 
von einzelnen Steinmergelbänken durchzogen. In der Liasschlucht 
bei Aselfingen (Grossherzogthnm Baden) fanden wir ganz regel- 
mäsig zu unterst A. Jamesoni, in der Mitte A. fimbriatus und 
Davöi, etwas höher A. margaritatus und endlich in einer Stein- 
mergelbank dicht unter den Posidonienschiefern A. spinatus in 
einigen Exemplaren: Aus den Schichten des A. ibex konnten wir 
kein bezeichnendes Fossil auffinden. Die Mächtigkeit des ganzen 
mittleren Lias mag hier vielleicht 30—40 Fuss betragen. Bei 
Ftttzen am Randen haben die Kumismalismergel wieder ihre 
gewöhnliche schmutzig weisslich-gelbe Farbe. Plicatula spinosa 
und Belemnitenbruchstücke finden sich zu Hunderten darin, auch 
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fahrte mir das Glück einige aasgezeichnete Exemplare von Amm. 
capricomua in die Hände. Dieselben Verhältnisse treffen wir auch 
bei Beggingen, Canton Schaffhausen, Amm, capricorm/s 
sammelte ich hier aus einigen etwas härteren, indess noch immer 
ziemlich leicht verwitternden Bänken in dem obern Theile der 
Numismalenmergel Die darüber folgende Zone des Amm. mar- 
garitatus aber wird an den beiden zuletzt genannten Lokalitäten 
durch dunkle blau-graue Thone von 15—20 Fuss Mächtigkeit ge- 
bildet, in denen indess Petrefakten zu den Seltenheiten gehören. 
Herr Stutz in Zürich besitzt in seiner Sammlung Exemplare 
der leitenden Species theils von Beggingen, theils auch 
aus der Gegend von Schieitheim, wo sich, seiner freundlichen 
Mittheilung zu Folge, diese Schichten ganz ähnlich verhalten 
sollen. Mit grosser Schärfe aber lassen sich die aus Schwaben 
hier herüber fortsetzenden Costatenkalke durch den ganzen Can- 
ton Schaffhausen verfolgen. Sie bestehen aus einigen Bänken 
harter grauer mergeliger Kalke, in denen sich Amm. spinatus 
nebst einigen weniger häufigen Brachiopoden-Species gar nicht 
sehr selten findet. 

Im Aargau lässt sich die Trennung der einzelnen Zonen 
schon eher etwas genauer durchführen, als ich diess bei dem nur 
sehr flüchtigen Besuche des Canton Schaffhansen hier auszu- 
führen im Stande war. Vor Allem ist das Davöibett sehr be- 
stimmt, schon durch seine verschiedene petrographische Be- 
schaffenheit, es ist eine Loge sehr harter Mergelknollen, von den 
darunter liegenden Mergeln abgetrennt. Letztere sind einige graue, 
gelblich anwitternde und vom Frost in Gries zerfallende Mergel- 
bänke mit einer ausserordentlichen Menge von Petrefakten, na- 
mentlich Belemniten, erfüllt Aus ihnen kennt man der Zone des 
Amm. Jamesoni angehörend: Amm, Jamcsoni Sow., 'Amm. brevupina 
Sow., Bei. dongatus Mill , Bei. clavatus Schloth. 

Von der vorhergehenden petrographisch nicht zu unterschei- 
den ist die Zone des Amm. ibex. Aus ihr stammen: Amm. Ceti- 
taurus d'Orb., Amm. Henleyi Sow., Area Münsteri Ziet sp., Pleurot. 
expansa Sow. sp. 
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Ausser diesem führt Mösch») noch 41 wettere Speeles 
aus den Numismalismergeln des Cantons Aargau an. Darunter 
betinden sich: Pentacr. puneti/erus Quenst., Ter. numismalis Lam., 
Rhynch. rimosa v. Buch., Sjnrif. Münsteri Dav., Gryph. obliqua 
Goldf., Gry^A. gigas Goldf., /»ractw Schloth., Pect, aequivalvi* 
Sow., Pect, tesrtorius Quenst., Limea acuticosta Gdf., Pholad. de- 
corata Hartm , Panop. elongata Röm. 

Die Zone des Amm. Dav'öi besteht, wie schon oben bemerkt 
wurde, aus einer Lage sehr harter knolliger Mergel, welche oft 
in einzelne in weicheren Mergel eingebettete Knollen aufgelöst 
ist Sie sind von grauer Farbe mit weisseu steinmarkähnlichen 
Flecken. Für diese Schicht leitende Petrefakten sind: Amm. 
Davöi Sow., Amm. fimbriatus Sow. 

Auch Amm. capricornus Schlotheim, der im Museum in Z ü rieh 
liegt, mag hier sein Lager haben. — 

Aus allen übrigen Thcilen der Schweiz kennt man wohl 
aus allen Zonen der Numismalkraergel Fossile, doch wurden erstere 
noch nirgends scharf im Einzelnen unterschieden. H. Dr. Müller 
scheint im C an ton Basel mehr nur die obern harten Bänke, die 
Z>oröV-Schichten zu kennen, denn er führt in den Petrefaktenrc- 
gistern seines „Belemnitenkalkes" nur für diese Zone bezeichnende 
Fossile an: Amm. DavUi Sow., Amm. fimbriatus Sow., Amm. 
Henleyi Sow., Amm. capricornus Schloth. 

Dr. Rominger **) dagegen erwähnt A. nntrix in seinem 
Aufsatze über den schweizer Jura aus einem hellgefärbten Kalke, 
in dem dio Petrefakten theils verkalkt, theils verkiest vorkom- 
men sollen. 

Im Canton Solothurn werden die Nuraismalcnmergel ge- 
bildet durch einige Bänke mergeligen Kalkes. So im Ilauen- 
steintunncl, woher G r e s s 1 y Gryphnea obliqua und Bei. 
elongatus Mill. besitzt. Ebenso treten sie bei G ü n s b e r g in der 
Nähe von Solothurn auf, auch hier durch das häufige Vor- 
kommen von Bei. elongatus ausgezeichnet. Im Canton Neu- 

•) Mösob, das Flötegebirge im Ct. Aargau pag. 28. 
**) Dr. Rominger Bronns Jahrb. 1846 pag. 293. 
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ch&tel scheinen die Numismalismergel sehr entwickelt oder 
doch wenigstens sehr reich an Petrefakten. Bei den Bauten des 
Tunnel des Loges, der einzigen Lokalität, wo man in diesen 
westlichen Gegenden der Schweiz noch die Entwicklung des 
Lias beobachten kann, wurden sie, wie ja auch noch einige der 
tiefern Schichten, wie wir gesehen haben, in ihrer ganzen Mäch- 
tigkeit durchsetzt. Es sind dunkle schwarzgraue sandige Mergel 
mit einzelnen eingelagerten härteren Bänken. Sie wurden von 
Desor und G r e s s l y *) mit den Schichten des Amm. marga- 
ritatus vereinigt und das ganze in den untern Lias gestellt Ich 
sammelte an den Liasschutthalden des Tunnels: Amm. Davöi Sow., 
Amm. Henleyi Sow., Amm, pettos Quenst. , Amm. brevhpina Sow., 
Pecten priscus Schlott)., Terebr. mtmismalis Lara., Rhynch. rimosa 
v. Buch., Rhynch. variabilis Schloth. sp., Pentacr. subangularü 
Miller, Pentacr. punetiferut Quenst. 

Als Beweis für die Ansicht, dass der Lias in demselben Ver- 
hältnisse gegen Westen an Schönheit der Entwicklung und Reich- 
thum der Gliederung abnehme, als der obere Jura wachse und an 
Mächtigkeit zunehme, wurde auch angeführt, dass zum Beispiel 
die Schichten des Amm. margaritatus im Canton Neuchätel 
gänzlich fehlten, während sie am Mont TerriMe noch beobachtet 
worden seien. Das scheint mir aber nicht der Fall zu sein, denn 
ich fand A. margaritatus in zwei unzweifelhaften Bruchstücken an der 
schon mehr erwähnten Lokalität (Tunnel des Loges). Birer Erhaltung 
nach müssen sie aus einem Gesteine, sehr ähnlich dem der Numis- 
malismergel, stammen. Wie mächtig nun aber die Schicht, welche 
diese Ammoniten in sich schloss, sein mag, lässt sich natürlich nicht 
angeben. Die Petrefakten all dieser eben besprochenen Schichten 
sind in verkalktem Zustande, nur Amm. brevUpina zeigt einen 
schwachen Schwefelkiesharnisch. In den übrigen Cantonen ist 
von den Amaltheenthonen noch wenig bekannt geworden. Aus 
dem Canton Bern kennt man sie durch H. J. Tburmann. 
Es sind dort dunkle fette Thone mit A. margaritatus. Im Hauen- 

*) Desor et Greaely, Etudcs gfol. etc. p*g. 110. 
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steintunnel *) folgt Aber den Mergeln mit Gryph. Cymbium 
ein Complex von mergeligen Kalken, denen Mergel mit Schwefel- 
kies aufgelagert sind; Petrefakten sind aus diesen Schichten nicht 
bekannt. 

Am meisten durchforscht ist in dieser Beziehung wieder der 
Canton Aargau. Das Profil der Amaltheenthone ist: 

iPosidonienschiefer. 



Amaltheenthone. 
Schichten der 
A. margaritatus 
und 
A. cottatus. 



Harte graublaue, homogene 
Kalkbänke 3—5'. 

Hellblaue oder rauchgraue 
Thone 10-15'. 



Schichten des Amm. Davöi. 
Es ist merkwürdig, hier die Bildung den Schichten gleichen 
Alters in Franken so ähnlich zu treffen; denn die Thone fuhren 
allein und ziemlich spärlich Amm. margaritatus Mtf. und Belem- 
niten. Erst mit den darüber folgenden Kalken beginnt der 
Fetrefaktenreichthum, nur schade, dass sich die Sachen so schwer 
aus den sehr harten Kalken herauslösen. Die* unteren Bänke 
dieser Kalke können vielleicht noch den oberen Margaritatus- 
schiebten entsprechen, doch möchte ich das nicht mit Sicherheit 
behaupten, den Müsch versichert, dass A. spinatus Brug. sogleich 
mit den Kalken beginne, obgleich auch A. margaritatus in ziemlicher 
Häufigkeit hier 4 herauf fortsetze. Dieses Zusammenkommen von 
A. margaritatus und spinatus wird von verschiedenen Seiten auch 
aus Franken angegeben. Schon Quenstedt erzählt **), dass 
er am Donaumainkanal diese beiden Aromoniten zusammengefun- 
den habe, und Schrüfer***) bestätigt diese Angabe, zu dem 
erstem noch weitere Erfunde von A. margaritatus in den Co- 
statenschichten von Trimäusel bei Banz und von Rasch 
hinzufügend. Und so ist denn auch in der Schweiz das Zu- 
sammmen vorkommen dieser beiden Species mit ziemlicher Sicher- 



*) Desor et Gressly, Etudes geol. etc. pag. 109. 
'*•) Quen»tedt, Jura pag. 166. 
***) 8chrflfer, Juraform pag. 29. 
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heit dargethan. Dennoch wird die Zonne des Amm. spinahu mit 
alier Entschiedenheit festzuhalten sein, denn er findet Bich weder 
in Franken noch in Schwaben, noch in der Schweiz 
in andern Schichten als in den o b e r n Regionen des Quenstedt'- 
schen Lias S und mit dem ersten Auftreten dieses Ammoniten ist 
auch die Grenze dieser Zone nach unten gezogen. M ö s c h führt 
ein langes Register von Petrefakten aus diesen Schichten an, 
scheidet indess die aus den Mergeln stammenden, nicht von der den 
Kalkbänken angehörenden. Auch mir war es nicht möglich, die 
Petrefakten mit Sicherheit auseinander zu halten, besonders bei 
den zu einer scharfen Sonderung so wenig geeigneten Aufschlüssen, 
aus denen meine in diesen Schichten gesammelten Petrefakten 
stammen. Den wenigen Worten, welche Mösch über die Ver- 
theilung der Arten hinzufügt, zu entnehmen, scheinen indess alle von 
ihm angeführten Species, ausgenommen Amm. margaritcUusJAtf. zum 
Theil, Bd. paxiUosus Schloth., breviformis Zieten, lagenaefonnis 
Zieten, von mir selbst in den Mergeln gesammelt, Bei. umbäicatus 
Blainv., compresstu Suhl., clavaäu Schloth. aus den Kalken zu 
stammen, daher mit A. spinaäu vorzukommen. Als die wich- 
tigsten will ich anführen: Amm. margaritahu Mtf., apinatus 
Brug., Pleurot. expansa Sow., anglka u. s. w., im Ganzen sind 
es 24 Species. Amm. tpinatus ist darunter weitaus die häufigste 
und für den Aargau eine wahre Leitmuschel. — 



m. Der obere Lias. 

Der obere Lias ist das von der ganzen Liasformation am 
leichtesten erkennbare Glied. Es besteht durch das ganze zu 
betrachtende Gebiet nach unten aus dunkelblauschwarzen, bitu- 
minösen, ziemlich schwer verwitternden Schiefern, nach oben aus 
licht gelbgrauen Mergeln. Obwohl dieser Schichtencomplex in 
Franken ebenso ausgebildet und vielleicht auch beinahe ebenso 
erforscht ist als in Schwaben, will ich doch der Gleichheit 
halber meinem Plane getreu bleiben und das Profil Schwabens 
voranstellen. Es ist die Umgegend von Boll und Holzmaden, 
wo es sich folgendermassen darstellt: 
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Zone 
des Amm, 
jurentis. 



Zone der 
Posyduno- 
mya 
Bronni. 



8—10', 2—3 hellgraue Steinmergelbänke mit Thonen. 
Bei. exdis, tri canaltadatut , longisulcatus, pyramidalis, 
parcus, Kaut, toarccnsis, Amm. depressus, radialis, cos- 
tula, undulalus, Aaletuis, Thoarsensis, coinptus, Comen- 
tis, rariabili», insignit, Kseri , strrodens , jurcmis, 
Trautscholdi , hircinus , Turb. Sedgeuickii, Pleurot. 
intermedia, Pos. orbicularis, Lima Galathea, Pentacr. 
jurensis. 



8' Verwitterbarer Schiefer, an manchen Orten durch so- 
genannten Leberboden ersetzt. 

Bei. irrec/xdaris, tripartitus, Amm. Waleotti, Pect, incrus- 
tatus, A.ßbulatus, Bei. papillatus, ineurtatut, Bei. acua- 
rius, Amm. serpentinus, fahifer, A. concacus, hetero- 
phyllus, cornueopiae, anguinut, anmdatus, communis' 
Hola ndrei, Brauniamu, crastus, ßhdatus, »nbarmalus. 

2' Bank mit Monot. »ubstriata. 



2" Schiefer: Saurier, Fische. Bei. 
Solemya Voltzii. 



Kaiiea ptlopt, 



5" Schiefer: Teleotaurus, Ptychol. Bollensit, Dorygnath. 
Banthensü, Aticula substriata, Oercillia Eseri, Inocera- 
mut undulalus, dubius, Potidonomya Bronni, radiata, 
Pecten. inertutatus, Disrina papyracea, Aerosol, ertni- 
Jera, Pentacr. Bollensit, fateietdotus, Quenstedti. 

V thonige, bellgraue Schiefer. 



8" oberer Stinkstein. 



1' Schiefer mit Fischen. 



2-4" harte Platten. 



2' blättrige leichtverwitterbare Schiefer. 



8" unterer Stinkstein mit Fischresten. 
5' blättrige Schiefer mit Geoden Leptolrpis. 
8" Fleins: Pent. Bollentis, Saurier. 
2" Hainzen, Schwefelkiesneeter. 
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Zone der i 2' blaugraue Thone, Algen, Spirijer, Bei. papittattu. 

ruiidono- 1 

3--5" schwarzer Tafelneins, Saurier, Sepien. 

£r©«m. / lt/j / Algenschichte, Jc»W. <rr,«i/era. 
! Zone des .1. apiuatua. 

Der obere Lias in Franken lässt nicht sehr viel zu be- 
merken übrig. Er ist so ziemlich nach demselben Typus ge- 
bildet wie der schwäbische. Zunächst sind die Posidonienschiefer 
sehr entwickelt, und es lassen sich sogar die einzelnen Unter- 
abtbeilungen, welche man in Schwaben in diesen Schichten 
machte, mit ziemlicher Sicherheit erkennen. Die unterste freilich, 
die sogenannten Seegrasschiefer, scheinen in Franken zu fehlen, 
sie wurden wenigstens weder im nordöstlichen noch im südwest- 
lichen Theile dieses Gebietes beobachtet, und Dr. Schrüfer 
konnte an verschiedenen Profilen das Mangeln dieser Schicht mit 
aller Bestimmtheit nachweisen. Einen eigenthümlichen Charakter 
der fränkischen Posidonienschiefer bilden die in allen Höhen 
in grosser Häufigkeit auftretenden, indess nie sehr mächtigen 
Lagen von Stinksteinen. In Beziehung auf diesen Complex von 
Schiefern können die Angaben Theodor i's so ziemlich bis ins 
Detail benützt werden, da zahlreiche Nachgrabungen in der Ge- 
gend um Banz ihn denselben sehr genau kenneu lernen liessen. 
Zu unterst lagern graue, von häufigen Stinksteinbänken durch- 
setzte Mergel, die sog. „Brandschiefer' 4 Theodoris; sie bilden 
das ausschliessliche Lager von Eryon Uartmanni. Die mittlere 
Region bilden weiche gelblichgraue schieferige Mergel erfüllt mit 
einer zahllosen Menge von Schuppenbruchstücken. Hier aus- 
schliesslich findet sich Bei. acuarius. Als besonders interessant 
sind in dieser Region noch auszuzeichnen die Beinbreccie (Theod.) 
und die Saurierschicht (Theod.)*) wegen ihres Reichthums an 
Wirbelthierresten. Diese eben beschriebenen Schichten würden 
den in Schwaben zwischen den Seegrasschiefern und der Schicht 
mit Monotis gubstriata eingeschlossenen Lagen entsprechen. Die 



') cf. Schrüfer, Juraform pag. 34. 
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letztgenannte Bank mit Av. substriata bildet in Schwaben wie 
in Franken einen festen Horizont, Ober dem sich hier wie 
dort der sogenannte Leberboden ausscheidet In Franken 
wird er durch dunkle, bituminöse, lederartige Mergelschiefer ge- 
bildet, welche durch das häutige Vorkommen von Pect, incrusta- 
tu* und Bei. irregularis charakterisirt sind. Alle diese Unter- 
abteilungen, welche man indessen in den Posidonienschiefern zu 
machen bemüht war, tragen mehr den lokalen Charakter, denn 
keine derselben lässt sich auf grössere Strecken, nicht einmal 
bis an die Schweiz verfolgen. Petrefakten führt Hr. Dr. 
Schrflfer aus diesen Schichten ein langes Register an, von dem 
ich nur die Ammoniten hierher setzen will. Sehr viele dieser 
Species fand ich auch in den Schichten gleichen Alters am IIa h- 
nenkamm in Mittelfranken. Es sind 

Amm. communis Sow., crassus Phill., anguinus Rein., subar- 
matut Young and B. , Desplacei d'Orb. , mucronatua d'Orb., ser- 
pentinus Rein., coneavus Sow., cornueopiae Yg. and B. , hetero- 
phyttus Sow. 

Anführen will ich auch noch Goniomya rhombifera Gdf. sp., 
welche in Schwaben zu fehlen scheint, in Franken aber in 
ziemlicher Häufigkeit vorkommt. 

Die Zone der Amm. jurensis hat einen von den gleichen 
schwäbischen Bildungen etwas verschiedenen Typus. Es tritt 
nämlich im N.O. Franken Uber den Schichten der Pos. Bronni 
eine nur wenige Fuss mächtige Schicht dunkeln schiefrigen Tho- 
nes auf, welche an einigen Stellen schwefelkiesreiche Mergel- 
sphäroide in sich schlicsst. Die Petrefakten sind, im Gegensatz 
zu den schwäbischen rohen Kieskernen sehr schön und rein ver- 
kiest. Doch tritt in den nördlichsten Theilen ebenso wie in den 
südwestlichen wieder die Verkalkung ein, so dass die eigentüm- 
liche Entwicklung, die für den Sammler so herrliche Ausbeute 
liefert, ziemlich lokaler Natur zu sein scheint. Der Hauptfundort 
für die verkiesten Petrefakten ist die Gegend um Rasch, indess 
sah ich sie auch noch an vielen anderen Punkten der Gegend 
um Bamberg, doch werden dieselben immer sehr bald wieder 
von der kalkigen Facies verdrängt. Amm. jurensis ist als Kies- 
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kern selten, dagegen A. Aatensis und radiaru vorherrschend. 
Aus dem nordöstlichen Franken fuhrt Schrüfer an: 

Bei. irregularis Schloth., tripartitu* Schloth., pyramidalis 
Münst, trkanaliadatus Zietcn., Atitm. jurensis Ziet., radiaru 
Rein, sp., Thouarsensis d'Orb., castula Rein. sp M Aalensis Ziet., 
comptus Rein. sp M hircinus Schloth., Nucula jurensis Quenst., 
Rhynchon. jurensis Quenst. sp., Pentacr. jurensis Quenst. 

Im südwestlichen Franken sind die Jurensismer- 
gel ganz nach schwäbischem Typus gebildet. Unten einige Stein- 
mergelbänke mit grossen Exemplaren von Amm. jurensis Ziet, 
radiär Rein, sp., Thomrsensis d'Orb., oben weiche, gelblich 
graue Mergel (Aalensismergel) mit Bd. exüis d'Orb., parvus 
Quenst, Amm. Aalensis Ziet, hircinus Schloth. 

Man kann das Lager dieser Mergel auf den Posidonien- 
schiefern sehr schön mitten im Dorfe Summen heim in der 
Nähe des Hahnenkammes beobachten. Aufschlüsse finden sich 
auch sonst noch in der Nähe dieses Dorfes. — 

In der Schwei« sind es hauptsächlich die Posidonienschie- 
fer, welche das Auffinden des obern Lias erleichtern. Wenn sie 
auch von Ackererde und Vegetation bedeckt sind, reiset doch 
der Pflug immer Stückchen derselben herauf, wodurch ihr Vor- 
handensein verrathen wird. Freilich muss man sich hüten, dabei 
nicht die zur Düngung der Felder herbeigeführten weicheren 
Partien dieser Schiefer für heraufgeackert zu halten. Der aus 
der Verwitterung der Posidonienschiefer entstehende Boden ist 
dunkel schwärzlich grau mit vielen eingemischten Schieferbruch- 
stücken. Schon vermöge ihrer petregraphischen Beschaffenheit sind 
die Schiefer überall leicht zu erkennen, fallen auch, da sie meist 
ziemlich schwer verwittern und desshalb bei einer einigermassen 
günstigen Beschaffenheit des Terrains gerne Wände bilden, unter 
allen Gliedern des Lias am meisten in die Augen. Man kennt 
sie desshalb auch von einer Menge von Lokalitäten aus der gan- 
zen Schweiz. Unterabtheilungen wurden in den Posidonienschie- 
fern der Schweiz bis jetzt noch keine gemacht, man war bisher 
froh in ihnen einen festen Anhaltspunkt zur Orientirang im Lias 
zu haben. Ich sah diese Schichten im Canton Schaffhausen 

4 
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bei Beggingen and Schieitheim, im Canton Aargau in 
der Betzen au an der Aare, bei Oipf, Frick und Itten- 
thal, im Canton Solothurn bei Trimbach und Gttnsberg, 
im Canton Bern bei Cornol, im Canton Neuchätel am 
Scbacht Nr. 5 am Tunnel des Loges. Überall ist das 
Gestein ein bald mehr bald weniger harter und der Witterung 
widerstehender Mergelschiefer, in verschiedenen Höhen von 
Stinksteinbänken durchzogen. Petrefakten konnte ich wenige in 
ihnen finden, ausgenommen Pogidonia Bronni und Inoceramut 
dubius, welche beiden Species beinahe sämmtliche der eben an- 
gefahrten Lokalitaten aufzuweisen haben. Um indess zu zeigen, 
dass die Posidonienschiefcr der Schweiz denselben Petrefakten- 
reichthum in sich bergen, wie die gleichen Schichten in Schwa- 
ben, will ich das Mö sch' sehe Petrefaktenregister, rektificirt 
nach den in Zürich liegenden Exemplaren, hieher setzen. 

Chondritea Bollensis Ziet., Diademopsis crinifera Des., Posid. 
Bronni Voltz., Avicula Sitieinuriensis d'Orb., DUcitta papyracea 
Münst. sp., Anim. serpentinvs Rein, sp., bifrons Brug., subplana- 
tus Oppel., crassus Pbill., communis Sow., Bei. acuarius Schloth., 
irrtgularis Schloth., tripartitus Schloth., Aptych. sanguinolarius, 
Lythemk falcati, serpenlini, Leptolepis Bronni Ag., Lepidot. 
Elvensis Blainv., Jchthyoaauren, Sepien. 

Eine merkwürdige Thatsache ist das Vorkommen von Plicat., 
spinosa und zerdrückten Rhynchonellen zusammen mit Pos. 
Bronni in den untersten Bänken der Posidonienschiefer von 
Gipf, wo ich sie selbst unmittelbar über den dortigen Costaten- 
kalken herausnahm. Leider sind mir auf dem Transport hieher 
sämmtliche Stücke zu Grunde gegangen, da Gestein und Petre- 
fakten ausserordentlich morsch sind. 

Die Zone des Amm. jurensis lässt sich, wie die Posidonien- 
schiefer beinahe an all den Lokalitäten, wo die Aufschlüsse nur 
einigermassen günstig 6ind, nachweisen. Sie sind bald nach 
fränkischem, bald nach schwäbischem Typus gebildet, 
d. h. die Petrefakten zeigen sich bald als grössere Steinkerne ver- 
kalkt, bald in kleinern schön verkiesten Stücken. 

Am reichsten, wohl auch am besten aufgeschlossen sind diese 
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Schichten bei Schieitheim im Canton Schaffhausen. Hier 
finden sich unten einige festere Mergelbänke mit vielen grossen 
verkalkten Stocken von Ammonlten aus der Familie des Amm. 
radians, insignu darf natürlich auch nicht fehlen, eben so wenig 
grosse LobenstUcke von Amm, jurensis. Oben liegen hell gelb- 
lichgraue Mergel mit einer Fülle von Potrefakten. Ein noch 
nicht sehr lange aufgeworfener Graben am sogenannten Juden- 
kirchhofe bei Schieitheim hat dieselben auf ungefähr hun- 
dert Schritt Länge entblösst. Ich sammelte hier: 

Bei. tricanaliculatus Ziet., brevisulcatus Quenst., pyramidalis 
Münst, longisulcatus Voltz, parvus Quenst., exilis d'Orb., Amm. 
radians Rein, sp., cotnpttis Rein, sp., costula Rein, sp., Aalensis 
Ziet., hircintu Schloth., Eseri Oppel, Trochus sp, nov., Turbo sp. 
Quenst Jura tab. 41. fig. 10., Rhynch. jurensis Quenst. Jura tab. 
41. fig. 33. non 34, 35, Penlacr. Jurensis Quenst 

Im Aargau kann man zwar auf den auf Lias liegenden 
Feldern überall Petrefakten der Jurensisschicht auflesen, wird 
aber nirgends ein Profil dieser Zone auffinden können. Nach 
Mösch, welcher an einigen Stellen Profile graben liess, beste- 
hen diese Schichten aus grauen spröden Thonmergeln, bei 4 m 
mächtig, von Schnüren festeren Kalkes durchzogen. Sie liegen 
unmittelbar auf Posidonienschiefern. Nach oben scheidet sich 
eine Lage grauer, kopfgrosser Mergelknollen mit Windungsbruch- 
stücken von A. jurensis, radians and Thouarsensis aus. Verkie- 
sung, welche bei Schieitheim gänzlich fehlt, tritt hier sehr 
vereinzelt auf. Von Petrefakten sammelte ich theils selbst, theils 
sah ich in der Müsch 1 sehen Sammlung liegen: 

Belemn. tricanaliculatus Ziet, longisulcatus Voltz, brevisulcatus 
Quenst, parvus Quenst, Amm. jurensis Ziet. , insignis Schübl., 
radians Rein, sp., Thouarsensis d'Orb., comptus Rein, sp., costula 
Rein, sp., Aalensis Ziet., Nautilus Toarcensis d'Orb., Pentacrinus 
jurensis Quenst. 

Im Canton Basel kommen sie auch vor, wie aus den Pe- 
trefaktenregistern, welche Dr. Müller gibt, hervorgeht. Die 
Gesteinsbeschaffenheit scheint mit der im Canton Aargau über- 
einzustimmen. Hier ist die westlichste Grenze des Verbreituugs- 
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bezirkes von A. jurensis für die Schweiz, auf welche schon 
Fr aas*) hinweist, denn in den westlicher gelegenen Can tonen 
ist derselbe bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

Am Hauen stein folgen Ober den Posidonienschiefern die 
von Gressly und Dosor Marnes ä spherites genannten saudi- 
gen Mergel, die viele ziemlich grosse Mergelknollen einschliessen. 
Sie sind von dunkelgrauer bis schwarzer Farbe und Petrefakten 
in ihnen sehr selten. In der Gressly'scheu Sammlung sah ich 
ein aus ihnen stammenden Bruchstück von Amin, Thauarttnaxa. 

Für den Can ton Bern glaube ich, wenn auch mit einigem 
Zweifel, graue mergelige Thone hieher nehmen zu dürfen, welche 
ich an der Strasse von Cornol nach Les Rangiers, gerade 
oberhalb Asuel aufgeschlossen fand. Die ganze Ausbeute, welche 
sie mir lieferten, war ein kleiner Belemnit, den ich mit Bei. 
parvus Quenst. vereinigen zu dürfen glaubte und Bruchstücke ei- 
nes sehr kleineu Ammoniten, der wohl ein junges Individuum 
von A. Aalensis Ziet darstellen dürfte. Etwa 100' höher, da 
hier die Schichtenfolge wegen Ueberstürzung eine verkehrte ist, , 
strecken Arietenkalke ihre Köpfe hervor. 

Die Arbeiten im Tunnel des Loges brachten auch über 
diese Schichten im Canton Neuchatel Aufschluss. Es sind hier 
dunkelgraue rauhsandige Mergel mit einzelnen festeren Bänken. 
Sie schliessen sich so enge an die Opaümusthone an, dass sie 
von Gressly und Desor mit denselben vereinigt wurden. Die 
Ammoniten sind sehr schön verkiest und in Menge vorhanden ; 
sämmtlicbe gehören indess zur Familie des Amm. radian», Amm. 
jureruü oder Amm. ituignis ist dort nicht gefunden worden. Ich 
sammelte dort Amm. radialis, Aaleruis und Thouarsensit. 

Aus dem, wie wir soeben die Liasformation an uns vorüber- 
ziehen sahen, ist ersichtlich, dass die Bildungen der Schweiz von 
den entsprechenden schwäbischen Schichten nicht gerade sonder- 
lich verschieden zu nennen sind. Der ganze Unterschied beruht 
auf Gesteinsbeschaffenheit, Mächtigkeit der Entwicklung und Er- 
haltung der Petrofakten. Sogar in den einzelnen Schichtengrup- 

♦) Fra.g, Württemb. Jahreshefte 1850 pag. 20. 
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pen, wie in den Arietenkalken, den Tnrnerithonen nnd Numis- 
malismergeln finden wir hier wie dort durch gleiche Gesteinsbe- 
schaffenheit die einzelnen Schichten verschmolzen, so dass hier 
nur die Lagerung der Petrefakten zur Abtrennung der einzelnen 
Zonen benützt werden kann. Die Verschiedenheiten, welche »ich 
vorfinden, können also nur durch kleinere partielle 8£römungen 
im Liasmeer bedingt sein, durch welche an verschiedene Orte des 
Ufers verschiedenes zur Bildung der Schichten verbrauchtes Ma- 
terial in unterschiedlichen Mengen geführt wurde. Die Gesammt- 
fauna jeder Schicht ist indess noch zu wenig gekannt, um hier 
jetzt schon überblicken zu kennen, ob auf so kurze Erstreckung, 
wie die Entfernung des fränkischen, schwäbischen und schweizer 
Jura, sich zur Zeit der Lias-Niederschlflge schon Unterschiede 
in der geographischen Vertheilung der Arten und Gattungen, 
und in Bezug auf ihre Zusammenstellung, hervorgerufen durch 
verschiedene Beschaffenheit des Meeresbodens etc., wahrnehmen 
lasse. Ebensowenig lässt es sich mit Bestimmtheit sagen, in welchen 
Tiefen die Ablagerung der dem helvetisch-allemannisch-fränkischen 
Jura-Becken angehörigen Liasschichten entstanden sein möge, das 
häufige Vorkommen von Ammoniten , dabei das Gemisch von 
den Schalen von Pelecypoden mit Brachiopodenresten , dürften 
indess allenfalls auf eine in subpelagischen Meeresregionen statt- 
gefundene Ablagerung schliossen lassen. Aber nicht nur am öst- 
lichen, nördlichen und westlichen Rand des Beckens scheinen sich 
die Finthen des Liasmeeres an den Küsten der Festländer ge- 
brochen zu haben, sondern auch südlich vom schweizer Jura muss 
Land, wenn auch nicht in grosser Ausdehnung, vorhanden gewe- 
sen sein: die sogenannten Insektenmergel der Schambelen liefern 
hiefür den deutlichsten Beweis. Dass sich in höhern Liasschich- 
ten, über den Zonen des A. angulatus und planorbis, keine auf 
nahegelegenes Festland deutende Fossile finden, scheint vielleicht 
weniger für ein Verschwinden desselben, als vielmehr nur dafür 
zu sprechen, dass jener Fluss, welcher all die Pflanzen und In- 
sektenreste ins Meer führte, in spatern Perioden an einer andern 
Stelle des Ufers seine Wasser ergoss. 
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In Franken ist es nur der untere und der obere Theil des 
mittlem Lias, welche einige Verschiedenheit zeigen im Vergleich 
mit schwäbischen Bildungen, doch wird sich auch hier durch 
fortgesetzte Forschung noch manches aufklaren lassen. Freilich 
.sind Schichten wie der „versteinerungsleere Schieferthon" für 
den Forscher ein höchst unerquickliches Gebiet. 
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Dogger-Formation. 

(Brauner Jara et— d und s zum Theil.) 

Auch die untern Schichten des Dogger zeigen sich in der 
Schweiz von den gleichen Schichten in Schwaben und Franken 
nicht gerade sehr erheblich verschieden. Erst mit der Zone des 
A. Parkitisoni tritt für die Schweiz eine höchst merkwürdige 
Scheidung von den nordöstlich gelegenen Meer estheilen ein, so 
dass von hier aufwärts die Schichten hier im Allgemeinen einen 
von den Bildungen gleichen Alters im fränkisch- schwäbischen 
Becken ziemlich abweichenden Typus zeigen. Im Speciellen indess 
lassen sich die Zonen mit ziemlicher Schärfe überall wiederer- 
kennen, wenn sie auch oft unter noch so veränderter Form auf- 
treten. Den genaueren Nachweis wird das Folgende liefern. 

I. TJnter-Oolith. 

In Deutschland wird allgemein die Grenze des Lias über der 
Zone des Xmm, Jurensis und unter der Zone des A. Tortäosus 
durchzogen, und Herr Prof. Oppel hat diese Ansicht auch des 
Weiteren begründet. *) Obgleich nun die Schweizer lieber den 
mittleren Jura mit ihrem sogenannten Marly-Sandstone begonnen 
haben möchten, so werde ich doch dem Systeme der Deutschen 
folgen, da ich dieses für das richtige halte. 

Die Gesteinsbeschaffenheit besonders der untern Schichten 
des Unterooliths ist durch das ganze zu betrachtende Gebiet im 
Allgemeinen so ziemlich gleich, wenn sich auch lokal eine un- 
endliche Mannigfaltigkeit hierin zeigt. Zu unterst finden sieb 



*) Oppel, Juraform §. 42. pag. 291. ff. 
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dunkle Thone, dann folgen Sandsteine, dann Oolithe, welche bis 
an die Batbgruppe fortsetzen. 

Das Profil des Unteroolitlies für Schwaben stellt sich 
folgender Massen dar: 

Zone der Terebrat. lagenali». 
30' Graue Thone mit Kalkmergeln, an der Basis 
eine Oolithenbank. Amm. Detlongchampti , 
phus, »ulcatus, NeufensU, zig zag, ooliihicu». 



Zone des 
An 



Zone des 
Amm. /Euro- 



zone des 
Amm.Sauzei. 

Zone des 

ifomcrbyi. 



Zone des 



Grauo mergelige Kalke mit vielen Eiscnoolithküraern, 
Bei. Würtembergicxu, Amm. tubfurcatut, Garantianu», 
Parkintoni, Aneyl. annulalus, Leda caudata, Terebrat. 
cormata, Meriani, giobata, Würtembergiea, Rhyneh. an- 
gulata, acuticotia, Pecten taturnu» etc. 
50' Dunkle Thone mit Kalkbanken. Amm. Ilumphriesia- 
nut, Braütenridgi, Blagdeni, mbeoronatut, Bomani, Bay- 
leanus, Troch. monüiieetu», Pholadom. tiliqua, BerauUi, 
Lyon*. gregaria, Trig". tignata, eostata, Myt. euneatu*, 
Arie. Müntteri, Pect, ambigutu, Hinn. abjectu», Ostrea 
flabeUoidet, Terebrat. Waltoni, Bhabdocid. Anglo-Suevica. 
Harte blaue Kalkbänke mit ^lrnro. Sauzei, Broechi, Brog- 

niarii, Gervüli. 
Blaugrauo sehr harte, gelbverwitternde Kalke von undeut- 
lich sandig-oolithischer Struktur, mit ziemlieb mächtigen 
Mergelzwischenlagen. Amm. Sowerbyi, jugotus, Bd. 
OingensU, Pholadom. fldürula, Lima altieosta, Gryph. 
ealeeola, unzählige Bryozoen und Korallen. 
Röthliche mergelige Kalke, Grundmasse beinahe ganz von 
Muschelresten verdrängt. Amm. Murehuonme, Staufen- 
•m, Leda Detlongchampti, Nue. Aalenais, Tancredia 
Lyeetti, Rollet, Astarte Aalemi», Trig. tuberculata, Area 
Lyeetti, Atie. elegat.$, An&m. Jturri. 
Unreiner, dichter Tboneisenstein oder stark eisenschüssiger 
Sandstein. Pecten pumüus, Inoceramut amygdaloide*. 



Harte gelbe Sandsteine, sehr mächtig. 

Pflanzenreste. 



Ottrea ealceola, 



Ssndsteinlagcn und Thone mit Brauneisennieren. Falcifere 
Ammoniten. 
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Zone der 
A. torulottu. 



Tri», navü. 



Zone der 




mit G codeo und 
Brauncisennieren. 
Macht ig keit verschie- 
den, kann aber bis 



Dunkle gegen oben 



300' steigen. 



Amm. opalinut; Bei. Rhenanut, «t*&- 
elaratut; Jrochu» duplicatu»; Go- 
niom. Knorri; Lyotu.abdurla; Leda 
Deläa: Nuntia Hammeri; Attarte 
tubtelragona; Trig. naris, limilis; 
Promo« trigoneOarit ; Lucina plana; 
Cardium tnmeatum; Pinna Faberi; 
Inocer. rottratu»; Gert. Hartmanni. 

Amm. torulottu; Bei. lubekmatut, Xeu~ 
marktentit, Quenttedti; Turbo capi- 
taneut, uubduplicatut ; Alaria tub- 
punetata; Pteroc. mmuta; Cerüh. 
armatum; Leda rottralit; Xuc.Haut- 
manni; Attarte Vollsi; Arealiatiana; 
Potidonyma Suetri. 



Zone des Amm. Jttrenti«. 



Es ist wohl zu bemerken, dass dieses Profil hauptsächlich 
nur als ideales seine Geltung hat: lokal stellen sich unzählige 
kleine Abweichungen in Beziehung auf Gesteinsbeschaffenheit wie 
auf Mächtigkeit ein, doch sind wesentliche Facies-Aenderungen 
hierin nicht zu beobachten. Am wenigsten leiden Opalinusthon 
und Murchisonae-Sandstein unter lokalen EinHüssen, wenn sich 
auch die einzelnen Bänke, welche an einzelnen Punkten unter- 
schieden wurden, nicht überall mit der gleichen Schärfe wieder 
erkennen lassen. Anders ist es schon mit der nächstfolgenden 
Schicht, der Zone des A. Sowerbyi. — Der Name wurde 1802 von 
Oppel*) gegeben, doch war Quenstedt**) der Erste, welcher 
darauf aufmerksam machte, dass A. Sowerbyi ein selbständiges 
Lager in seinem braunen y, und zwar immer unter den blauen 
Kalken mit A. Sauzei, einnehme. Er behandelt diese Schicht in 
seinem Jura eingehender, und ich entnehme daraus Folgendes: 
Der südwestlichste Punkt, von welchem er diese Schichten er- 
wähnt, ist S t r e i c h e n. Hier schliessen sich über den Sand- 
steinen mit A. Murchisonae bei 100' mächtige sandig glimmerige 
Thone mit einzelnen festeren Banken an: Bd. Gingensis Oppel. 

*) Oppel, Palaont Mitth. pag. 128. 
**) Quenstedt, Jura pag. 365 — 370. 
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und Amm. Sowerbyi Mill. sind in ihrem Znsammenvorkommen 
die Hauptleitmuscheln. Ausserdem finden sich viele Terebrateln, 
Austern, Myaciten, Trigonien, und Gryphaea lobata Quenst. An 
der Katzensteige bei Gosheim treten diese Gebilde als 
Eisenoolithe ähnlich denen der Humphriesianus-Schicht auf, 
während sie sich bei Jungingen wieder als sandigthonige 
Lager zeigen. Die Mächtigkeit ist hier schon bis auf 30—40' 
herabgesunken; erst die Unterregion beherbergt A. Sowerbyi. 
Er liegt auf einer harten Bank, welche dann weiter nach Osten 
zum sogenannten Pektinitenkalk wird, so genannt wegen der Un- 
zahl von Pecten. pumüus Lamk., welcher beinahe die ganze 
Schicht zusammensetzt. Dieser Kalk findet sich bei A alen ungefähr 
in der Mitte eines Systems von schwarzen, glimmerig sandigen 
Thonen, und bildet hier die Basis jener Knollenlager, welche bei 
Gingen einen so ausgezeichneten Petrefaktenreichthum in sich 
schliessen. Die Thone unter dieser festen Bank können auch 
ganz fehlen, so dass dieselbe dann unmittelbar auf den Murchi- 
sonae-Sandsteinen ruht. Die Gesammtfauna der Schichten ist 
ausserordentlich reich, doch haben die wenigsten dieser Species 
bis jetzt Namen erhalten. Das was bis jetzt beschrieben wurde, 
sind ungefähr folgende Arten: 

Bei. TrauLscholdi Opp., Gingensis Opp., infracanediculatus 
Quenst., praecursor Mayer., Amm. Sowerbyi Miller., jugosus Sow., 
Pholadomya ßdicula Sow., Plagiostoma sulcatum Gingetue Quenst, 
(Lima alticosta ? Dew. et Chap.), Pecten demissus Gingensis Quenst., 
tuberculosus Gingensis Quenst., Anornia Gingensis Quenst., Gry 
phaea calceola Quenst. , welch letztere Species ich in vielen 
Exemplaren aus dem Knollenlager von Gingen erhalten habe. 

Die höher folgenden Schichten lassen wenig mehr zu er- 
wähnen übrig. Die Zone des A. Sauzei ist überall durch harte 
blaue Kalke, die des A. Humphriesianus durch dunkle Thone, 
welche nach oben in harte Kalke übergehen, vertreten: nur die 
östlichsten Theile von Schwaben, dio Gegend von Aalen und 
Bopfingen macht biovon cino Ausnahme, indem nämlich hier 
Amm. Humphriesianus in einem Oolith ähnlich dem des A.Parkinsoni 
liegt. Grössere Veränderungen zeigen die Parkinson-Schichten, und 
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in diesen am meisten die Bifurcaten-Bank, welche bei Ehningen 
plötzlich in Thone mit verkiesten Petrefakten Obergeht. Doch ist 
diese Art des Auftretens sehr beschränkt, und man kennt sie nur 
aus der eben genannten Gegend. Besonders schön sind die Oolithe 
in der Gegend von Boll, bei Gammelshausen entwickelt, und 
ich sammelte aus diesen Schichten dort theils selbst, theils erhielt 
ich durch Kauf: Amm.subfurcatus Zieten., Garantianus d'Orb., bifur- 
eattu Quenst, Ziet. (?), Parkiruoni Sow., De/ranct d'Orb., cf. Du- 
longchampsi d'Orb., Ancyloceras annulatum Desh. sp., Panopaea Zie- 
teni d'Orb., Mytihis cuneatus Sow. sp., Pectcn, Satumut d'Orb., Tert- 
brat. globaiaSow., carinata Lam., M eriani Oppel., Rhynchon. aeuii- 
costa Ziet., angulata Sow. sp., Stuifensis Opp., spinosa Schloth. sp, 
Ueber diesen Oolithen schliessen sich in dem grössten Theil 
von Schwaben Thone an, welche indess ihre Hauptentwicklung 
in den südwestlichen Theilen Schwabens finden, während sie gegen 
NO immer mehr an ihrer Mächtigkeit verlieren, bis sie bei 
Wasseralfingen gänzlich verschwunden sind. Der nord- 
östlichste Punkt, von welchem mir ihr Auftreten durch viele 
Petrefakten, welche ich daher erhalten habe, bekannt ist, ist 
H e r z o g e n a u bei Boll. Ich besitze von dieser Lokalität 
in schön verkiesteu Exemplaren: Amm. zigzag d'Orb., Deslong- 
champsi d'Orb., polymorphtu d'Orb., sulcattu Hehl *)., Garantiamu 
d'Orb., cf Cadomensis d'Orb., cf. subfttreatus Ziet., ausserdem 
noch viele kleine Leden, Arcaceen, Kieskerne von Gastero- 
poden etc. 

*) Amm. tuleatut Hehl, Zieten Verst. Wttrtemb. pag. 6 Ub. V. f. 3 ist 
eine dem A. polymorphe» d'Orb. tor. jar. Ub. 124 f. 1—4 ziemlich nabestehende 
Form, unterscheidet sich indess von dem letzteren leicht durch die geringere 
Grösse und den viel weiteren Nabel. Derselbe betragt hier ungefähr die 
Hälfte des Qoaammtdurehraessers , wahrend er bei A. polymorph™ bei 
gleich grossen Individuen kaum den vierten Theil desselben ausmacht. 
Ausserdem ist der Kran* von schwachen Knötchen . welche den Nabel 
umgeben und von denen die Rippen unregol massig ausstrahlen, bei A. 
polymorphtu kaum angedeutet, wahrend sie bei der Hehrschen Spccics 
ziemlich kräftig hervortreten, zugleich ist an letzterer die Rückenfurche sehr 
kraftig und tief, und die Rippen setzen stark dagegen ab, während die- 
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Die Gebilde des Unteroolithes in Franken gleichen im 
Ganzen den schwäbischen Bildungen sehr, wenn man auch gleich 
mit den Untersuchungen dort noch nicht so weit gekommen ist, 
jede Zone för sich abzutrennen. Zunächst sind die sogenannten 
Opalinusthone durch ganz Franken in ungeheurer Mächtigkeit 
entwickelt, und in ihnen ist es hauptsächlich die Zone des Amm. 
torulosus, welche einen grossen Petrefaktenreichthum in sich 
schliesst. Diese Schicht ist in der Umgebung des Hahnen- 
kammes an mehreren Punkten sehr schön aufgeschlossen, und 
so sammelte ich zum Beispiel gleich an der Hanptstrasse , welche 
das Dorf Sammenheim durchzieht: Bei. subclavatus Voltz, 
Quenstedti Oppel, Amm. torulostis SchObl. , opalinus Mandelsloh, 
Nucula Ilausmanni Roem., Astarte mbtetragona Gdf. 

Ausser diesen führt aber Dr. Schrüfer aus den Torulosus- 
Schichten des nordöstlichen Franken noch folgende 
Arten an: Cerüh. armatum Gdf., Turbo subduplicatus d'Orb., 
capitoneus Münst,, Alaria subpunetata Münst. sp., Leda rostralii 
Lamk. sp., Astarte Voltzi Hön., integra Münst. 



selb« bei A. polymorphe nur wie ein flaches Band über den Rücken 
verläuft. Ich gebe hier noch die Maasse einiger Individuen: 
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Nr. I und 11 von «ufrofas nebst noch einem in meinem Besitze 
befindlichen Exemplare haben, I vollständig, die andern theilweise, die 
Wohnkammer erhalten , welche bei I mit 22 MM. Durobm. beginnt und 
am Ende Spuren von Ohren zeigt, bei den beiden andern aber schon 
bei 20 MM. ihren Anfang nimmt. Bronn, Ind. pal. p. 38, hält A. nd- 
catuM fdr einen A. eontolutxu mit ausgefallenem Sipho. 
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Höher hinauf werden die Thone beinahe ganz petrefakten- 
leer: höchstens kann man hier and da ein Exemplar von Amm. 
opalinua finden. Trig. navis ist bis in die neueste Zeit aus 
Franken noch in keinem Exemplare bekannt gewesen, doch ent- 
deckte Herr Prof. Oppel, wie er mir freundlichst mittheilte, 
vergangenen Herbst in der Gegend von Weissenburg, etwa 
eine Viertelstunde von dieser Stadt selbst entfernt in den aller- 
obersten Lagen der Opalinusthone ein höchst charakteristisches 
Exemplar dieser Species, was keine Zweifel Uber die Deutung 
'iiulässt, so dass also Trig. navis wenigstens für Mittelfranken 
nachgewiesen wäre. — Erwähnenswerth ist auch noch ein Am- 
monit, welcher, höchst wahrscheinlich aus diesen Schichten vom 
Hahnenkamm in Mittel franken stammend in der 
Sammlung des H. Hofrathes v. F i s c h e r hier liegt und zur Fa- 
milie der Linealen gehört. Ich habe ihn in der Tabelle als Amm. 
penicUlatus (?) Quenst. citirt, zweifle aber selbst sehr an dieser 
Idenüficirung, es lasst sich bei so grosser Verschiedenheit der 
Erhaltung, und bei der nur sehr ungenügenden Abbildung in 
Quenstedts Jura*) nichts Endgültiges hierüber entscheiden. Das 
fränkische Exemplar besitzt einen halben Fuss ungefähr im 
Durchmesser und ist mit merkwürdig dicker brauner Schale be- 
deckt; ganz derselbe Ammonit mit ganz gleicher Erhaltung be- 
findet sich in der M ü n s t e r'schen Sammlung hier von Mistel- 
gau bei Bayreuth; die schwäbische Species aber zeigt einen 
Durchmesser von l»/ 4 ', ist ohne Schale und zusammengedrückt 
und als hauptsächlich charakteristisch werden die Loben hervor- 
gehoben, welche natürlich bei den fränkischen Stücken gänzlich 
bedeckt sind 

Der Uebergang von den Opalinusthonen zu den Murchisonae- 
schicbten wird hier in Franken auf ganz ähnliche Weise wie in 
Schwaben vermittelt. Die Thone werden immer sandiger, bis sich 
endlich in sehr mächtigen Bänken der sogenannte Personatensandstein 
erhebt. Darüber folgen Eisenerze bald mehr bald weniger mäch- 
tig und an vielen Orten abgebaut. In ihren obern Theilen ent- 
halten letztere die sogenannte Muschelbank, eine sehr harte blaue 

*) Quemtedt, Der Jura pag. 807. Tab. 43, f. 82—33. 
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Kalkbank, erfüllt von einem wahren Haufwerk von Muschel- 
schalen, welche indess so fest mit dem Gesteine verwachsen sind, 
dass an ein Herausschlagen nicht zu denken ist. Diese Bank 
Bcheint am Hahnenkamm zu fehlen, ich hatte wenigstens 
keine Gelegenheit, sie zu beobachten. Bis in die Gegend von 
Erlangen reicht sie noch herab, wie aus den Mittheilungen, 
welche Pf äff*) hierüber macht, hervorgeht. Ueber dieser Mu- 
schelbank folgen noch einige Fuss grauer oder röthlicher Thone, 
welche einzelne dünne thonige Sandsteinplatten eingelagert ent- 
halten. Petrefakten sind im Ganzen in dieser Region desUnterooliths 
selten, und kommen welche vor, sind sie immer nur als Steinkerne 
erhalten, nur die Muschelbank kann, wenn man verwitterte Blocke 
trifft, schönere Exemplare liefern. Dr. Schrüfer fahrt an: 
Bei. spinatus Quenst., Amm. Murchisonae Sow., Turbo paludina- 
rhis Münst. , Panop. Aalensis Quenst. sp. , Tancr. (lonaciformis 
Lyc, Aatart. Aalensis Opp., Trig, tuberculata Agass., striata Sow., 
Card, substriatulum d'Orb., Avic. eltgans Münst., Gerv. gracüis 
Münst., subtortuosa Opp., Inoceram. amygdaloides Gdf., Mytihs 
gregarius Gdf., Pect, personatus Ziet. (pumilus h&mk.J. 

Vom Hahnenkamm in Mittelfranken besitze ich : 
Amm. Murchisonae Sow., Trig. striata Sow., Avic. elegans Münst., 
Pecten pumilus Lamk. , Ostrea calceola Ziotcn. — Weiter lässt 
sich über diese Schichten nicht viel bemerken. 

Von grösserem Interesse wäre es, die beiden nun folgenden 
Zonen mit Sicherheit in Franken nachweisen zu können, doch 
wird es dazu noch vieler weiterer und mit grösserer Müsse an- 
gestellter Untersuchungen bedürfen, um darüber ganz ins Reine 
zu kommen. H. Dr. Schrüfer beschreibt die Schicht, in 
welcher er bei Friesen (nordöstliches Franken) 
Amm. Sowerbyi fand als eine Schicht blauer Kalkmergel, welche 
oft oolithisch wird und bei der Verwitterung gelb und braun 
anläuft. Aus gleichem oder ganz ähnlichem Gestein scheinen 
zwei Exemplare von Amm. Brocchi vom Hahnenkamme zu 
stammen, welche H. Hofrath v. Fischer hier in seiner Samm- 
lung bewahrt. 

* ) L eberweht der geognoetUchen Verhütniese um Erlangen, pag. 15—16. 
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Es schliessen sich nun weiter die Oolithe, deren Grandfarbe 
auf frischem Brach dunkel schwarzgrau, deren Oolithkörner 
dunkel schwarzbraun erscheinen, unzählige Petrefakten beherber- 
gend , an ; sie werden von Dr. Schrüfer*) zusammenge- 
fasst unter dem Namen „Schichten mit Belemnites giganteus'- 1 . 
Es liegen in dieser Schiebt, welche besonders im nordöstlichen 
Franken ziemlich verkümmert auftritt, die Petrefakten der Zonen 
des Amm. Humphiriensianus und A. Parkinsoni beisammen, und 
zwar scheinen sie dort so gemengt zu sein, dass der genannte 
Autor nicht im Stande war, beide Horizonte zu sondern. Ganz 
derselbe Typus scheint auch noch in der Gegend von Erlangen 
zu herrschen, nur dass hier zu allem Ueberfluss auch noch Petre- 
faktenarmuth dazu kommt, in dem Pf äff Bei. giganteus als sehr 
selten, Ostrea Marshi aber nur von einer einzigen Lokalität citirt. 
Auch in der Gegend von Weissenburg, Mittel franken, 
halt es noch sehr schwer, diese Oolitblagen in die einzelnen in 
sie eingeschlossenen Zonen zu zerfallen, und es ist nöthig, dass 
man besonders günstige Punkte aufsnebe, um diess bewerkstelligen 
zu können. Ein solcher findet sich in der Nähe des Sommer- 
kellers, welcher am Wege von Weissenburg nach der W ü 1 z- 
burg liegt. Hier hat ein Kanal, welcher angelegt wurde, um 
das Wasser über dem Keller zu entfernen, die Giganteus-Oolithe 
angeschnitten, drang aber nicht tiefer ein, sondern berührte nur 
die obersten Bänke derselben. So scheint es wenigstens, denn 
was man hier findet, gehört der Zone des Amm, Parkinsoni an 
Ich will nur die Cephalopoden und Brachiopoden hier anführen: 
Bei. giganteus Schloth., Bei. canalieulatus Schloth., Amm. Parkin- 
soni Sow., Amm. Martinsi d'Orb., Amm. Deslongchampsi Defr., 
Terebratula sphaeroidalis Sow., Terebratula Meriani Oppel. 

An anderen Punkten gestalten sich die Verhältnisse wieder 
weniger günstig, und man muss sich mit den Sachen begnügen, 
welche in buntem Durcheinander aus den verwitternden Schiebten 
herausrollen. Man liest sie eben dann nur zusammen, ohne dass 
indess die Aufschlüsse zu einer Sonderung der Zonen genügten. 



*) Sehr öf er, Juraform in Franken pag. 56. 
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Solchen Lokalitäten begegnet man hautig in der Umgegend von 
Weissenburg, wie überhaupt in Franken, und was man da 
im Vorbeigehen linden kann, ist ungefähr Folgendes, ausser den 
schon oben angeführten Arten : Panopaea jureusi Agass. sp., Pho- 
ledrin. Ueraulti Agass., Lyonsia gregaria Roem. sp., Thräna lata 
Gdf. sp., Trigonia costata Park. , Lima pectiniformis Schloth. sp., 
Lima duplicata Sow., sp., Perna isognomonoides Stahl, sp., Peclen 
Satumus d'Orb., Ostrta explanata Gdf., Terebrat, perovalis Sow., 
globata Sow. , carinata Lank. , Rhynchonella angulata Sow. sp., 
und noch viele weniger häufige Gasteropoden, Pelecypoden und 
Brachiopoden. Sehr oft mengen sich aber unter diese Sachen 
auch noch die Vorkommnisse des Cornbrash und der Zone des 
A. macroeephalus. 

Anders verhält sich die Sache dagegen am südwestlich- 
sten Endo von Franken am Hahnenkamm. Dort konnte 
ich eine Sonderung der Zonen sehr wohl durchführen, wenn 
gleich auch hier die Gesteinsbeschaffenheit beider Schichten 
durchaus keine Unterschiede erkennen lässt. Es beträgt die 
Mächtigkeit dieser Oolithe kaum 20 Fuss, doch fand ich am so- 
genannten gelben Ge birg, einem Nebenzuge des Hahnen- 
k a m m m s , jede dieser beiden Zonen gesondert für sich sehr 
schön aufgeschlossen. Bei. giganteut freilich findet sich so gut 
oben als unten. Die Zone des Amm. Parkinsoni zeigte sich nicht 
ganz so reich als die darunterliegende, doch sammelte ich 
aus ihr: Del. giganteus Schloth., Amm. Parkinsoni Sow., Naut. 
lineatus Sow., Terebr. omalogastyr Hehl , sphaeroidalis Sow., 
Würiembergica Oppel, globata Sow., carinata Lamk., Rhynch. 
angulata Sow., acuticosta Hehl., Stuifensis Oppel. Der Aufschluss 
der Humphriesianus-Schicht liegt einige Schritte davon entfernt 
und etwas tiefer, das Gestein scheint allenfalls der Verwitterung 
etwas leichter zuganglich als das der darüberliegenden Zone, denn 
es ist tief hinein zu einem gelben, sandigen Mergel verwittert. 
Ich sammelte an .dieser Stelle Bei. giganteus Schloth., Amm. 
Uumphriesianus Sow., Amm. Braikenridgi Sow., Pholadomya 
Ueraulti Agass. , Lyons, gregaria Röm., Ostrea ßabelloides Lamk., 
Rhynch spiitosa Schloth. sp., Rhabdocid. Anglo-Suevica Oppel. 
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Was nun die Entwicklung des Unteroolitbes in der S c h w e i z 
betrifft, so werden wir im Verlaufe der Darstellung sehen, welch 
gewaltige Massen von beinahe jeden organischen Einschlusses ent- 
behrendem Gestein sich im obern Theile der Gruppe in diesen 
Gegenden ablagerte, während die untern Partien noch grosse 
Uebereinstimmung mit den gleichen fränkischen und schwäbischen 
Bildungen zeigen. Sogleich die Zone des Amm. torulosua ist durch 
die ganze Schweiz Oberaus schön und deutlich entwickelt, 
wenn gleich Exemplare des Amtnonilen selbst zu den Seltenheiten ' 
gehören. Die Schichten sind meist ziemlich petrefaktenreich, doch 
sind viele von den darin vorkommenden Species neu und bieten 
daher wenig Anhaltspunkte zur Vergleichung. Oppel führt aus 
einer Lettengrabe zwischen Aarau und Baden Amm.tondostu Schübl., 
Amin, opalmus Mandelsloh., Pos, Siumi Opp. an. 

Die obere Region der Opalinusthone, die Zone der Trig. 
navis *) ist hier wie in Franken so zu sagen leer an organi- 
schen Ueberresten. An ihrem Vorhandensein ist indess nicht 
zu zweifeln, denn es lässt sich wie in Schwaben so zu sagen 
die Hand auf die Grenze der beiden untern Zonen des Unter- 
oolitbes legen, wenn man nämlich auch, wie es in Württemberg 
geschehen ist, die Pentacriniten-PIatte als Grenze an- 
nimmt. Diese letztgenannte, kaum 2" dicke Schicht habe ich au 
mehreren Lokalitäten des A a r g a u getroffen , so im F r i c k- 
t h a 1 e und besonders schön in der Betzenau, eine Stelle 



*) Trigonia novit wird bis joUt, ein einziges Mal aus der Schweiz 
erwähnt, und zwar von Leopold v. Buch, Jura in Deutschland pag.99, 
demzufolge sie bei GUnsberg in der Nähe vonSolothurn vorkommen 
soll. Diesem glaube ich aber mit Entschiedenheit widersprechen zu 
dürfen, indem in der Sammlung in Solothurn zwar Trigonia navi* liegt, 
welche ihrer Erhaltung zufolge aber von Oundershofen (Bas Rhin) 
stammen muss. Ausserdem ist aber auch der Aufschiusa der Opalinus- 
thone bei Qünsberg so schlecht, die Gesammtmäcbtigkctt übersteigt 
hier kaum 10', es war nicht einmal ein Bruchstück von BeL brecü auf- 
zufinden, so daes auch aus diesen Gründen das Vorkommen von Trig. 
natu an dieser Lokalitat ab sehr unwahrscheinlich sich darstellt. 

5 
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am Ufer der Aare, etwa eine Stunde unterhalb Brugg. Sie 
hat genau das Ansehen der württerabergischen Vorkommnisse, und 
ein Stock davon unter schwabische Exemplare geworfen, wurde 
schwerlich mehr herauszufinden sein. Die Gresteinsbeschaffenheit 
bleibt sich durch die ganze Schweiz so ziemlich gleich. Es sind 
immer fette, bläulich schwarze Thone, welche bei der Verwitterung 
bald mehr bald weniger gelb und weiss beschlagen, was wohl 
von dem vielen Schwefelkies herrühren mag, den sie in feiner- 
ertheiltem Zustande enthalten. Ich sammelte aus ihnen im 
A a r g a u , theils an einigen Lokalitäten des Frickthales, 
theils in der Betzenau: Amm. opalinus Rein, sp., Lima 2 
neue Speeles, Attarte ef. subdongata d'Orb., Panopaea sp. not>„ 
Cardium sp. nov., Pent. Würtembergicus Oppel. Ausserdem iu den 
Schambelen Amm. torutosus Schub 1. 

In den Ketten sind diese Thone meist sehr verdrückt und 
dann die Petrefakten noch viel seltener und schwerer aufzufinden, 
als es sonst der Fall wäre; auch sind nur wenige Stellen, wo 
durch kleine Erdschlüpfc diese Schichten zum Vorschein kommen, 
da sonst eine üppige Vegetation auf diesen Thoncn wuchert, 
indess trifft man doch Aufschlüsse, wenn auch keine Petrefakten 
in den meisten Clusen, so in der von Ballstall, bei Güns- 
b e r g (Canton Solothurn) etc. Auch aus der Umgebung des 
8t. Lorenzbades bei Aarau führt sie O p p e 1 an. Im 
Canton Bern sah ich sie aufgeschlossen an der Strasse zwischen 
Cornol und Les Rangiers. Im Canton Neuchfttel gehen 
auch diese Gesteine noch nirgends deutlich zu Tage aus, nur der 
Tunnel des Loges brachte über sie Aufschluss, indem er sie in 
ziemlicher Länge durchsetzte. Auf den Schutthalden des Schachtes 
Nr. 5 sammelte ich: Amm. opalinus Rein, sp., Turbo subdupli- 
catus d'Orb., Alaria subpunclata Münst. sp. , Nucula Hausmanni 
Roem., sämmtlich Arten der Zone des Amm. torulosus. Auch in 
der G r e s s I y'schen Sammlung in Neuchfttel findet sich 
keine, der Zone der Trig. navis angebörige Speeles, so dass auch 
hier letztere Schicht leer von Petrefakten zu sein scheint. 

Die Opalinusthone werden nach oben immer glimmerreicher 
und sandiger. Erst stellen sich an einigen Stellen immer häufiger 
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werdende Thoneisenstein-Geoden ein, dann dünne Lagen von 
Sandstein, welche all jene sonderbaren Gebilde tragen, die 
theils Focoiden ähnlich, theils auch wie Zöpte gestaltet, den 
Paläontologen noch in vieler Beziehung ein Räthsel sind. Im 
Canton Basel scheinen schon die untern sandigen Thone mit 
Eisensteinnieren das Hauptlager des Amm. Murchisonae zu bilden 
und im Canton Solothurn liegt selbst schon Amm. Sowerbyi 
in ähnlichen Schichten. Im Allgemeinen aber folgen nun feste 
Sandsteine, meist sehr arm an Petrefakten. Amm. Murchisonae 
und als Seltenheit Amm. Staufens^ sind wohl die einzigen be- 
zeichnenden Sachen. Ausserdem liegen noch vom Canton Aar- 
gau stammend in der Züricher Sammlung : Bei. spinatu* 
Quenst., Trig. striata Sow., Iwk. amygdaloidc* Gdf., Astarte elegant 
Sow., Pecten pumilus Lamk. 

Recht deutlich habe ich diese Zone weder im Aargau noch 
sonst in der Schweiz, entwickelt gesehen, doch liegen auch in 
der Gressl y'schen Sammlung von Sommerau in Canton 
Basel für diese Schicht sehr charakteristische Sachen : Amm. 
Murchisonae Sow. , Amm. Staufensis Oppel. , Bei. spinatus 
Quenst. 

In der Betzenau, in den Schambelen, am Frik- 
berg etc. ist es hauptsächlich Pecten pumilus, der sich beinahe 
ausschliesslich hier vorfindet; doch kann man dieses Petrefakt 
nicht als leitend für dio Zone des Amm. Murchisonae betrachten, 
da es ganz ebenso auch in der Zone des Amm. Sowerbyi auftritt. 
Es ist desshalb wohl mehr als wahrscheinlich, dass die grössere 
Zahl der in der Literatur als Murcbisonae-Schichten angeführten 
Gesteine den Sowerbyi-Schichten zuzuzählen seien, da diese wie 
ich im Folgenden zeigen werde, in der Schweiz viel deutlicher 
und reicher an Arten vorhanden sind, als die unmittelbar darunter* 
liegende Zone. 

Der Canton Schaffhausen hat noch ganz typische, wenn 
auch nicht sehr mächtige (sie erreichen höchstens 6—8') Murchi- 
sonaeschichlen. Es sind dies einige Bänke eines blaugrauen, 
sandigen, undeutlich oolithischen gelb verwitternden Kalkes, von 
der Sowerbyibank durch einige Fuss dunklen raasandigen Thones 
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geschieden. Alle die Sachen, welche in Schwaben ersteren Hori- 
zont charakterisiren, liegen darin haufenweise beisammen. Sie 
ziehen von Aselfingen an der Watach (Grossh. Baden) 
herüber und man kann sie an Stellen im Canton, wo brauner 
Jura ansteht, deren freilich nicht so sehr viele sind, mit ziemlicher 
Leichtigkeit auffinden. Ich sammelte daraus: Amm. Murchüonae 
Sow., Amm. Staufensü Oppel., Leda Deslongchampsi Oppel., Trig. 
striata Sow., Avic. elegant Mttnst., Inoceram. amygdaloides Gdf., 
Pect, pumilus Lamk., Pect, düci/ormü Schübl. , Anomia Kurri 
Oppel. 

Die deutliche Entwicklung dieser Schichten scheint dem Süd- 
fasse des Schwarzwaldes zu folgen, denn auch im nördlichen 
Theile des Cantons Aargau treten an einigen Stellen ganz 
typische Murcbisonae-Schichten auf, so bei Kreisacker, woher 
auch der schon oben erwähnte Amm. Staufensü bekannt ist. So er- 
reichen sie denn auch den Canton Basel, hier oft durch 
grossen Petrefakten-Reichthum ausgezeichnet. Anders verhalt 
es sich schon in den sudlichen Theilen beider Cantone: Alles 
was man meist hier in diesen Schichten trifft, ist Pect, pumilus. 
Bei. Gingensü tritt häufig schon damit auf, so dass die Zone des 
Amm. Murchüonae zum mindesten sehr verkümmert erscheint. 
Aehnlich treffen wir es auch weiter westwärts in der Kette des 
Uauenstein und Weissenstein (Canton Solothnrn). 
Im Uauensteintunnel fand man zufolge einer freund- 
lichen Mittheilung des II. A. Gressly einen Complex von grauen 
sandigen Mergeln, welche nach unten zu Amm. opalinus, Trig. 
similis und costellata enthielten, nach oben zu aber fand sich 
schon Amm. Sowerbyi in dem ganz gleichen Gesteine, das höch- 
stens etwas sandiger als die tiefern Partien zu nennen ist H. 
Gressly hatte die Freundlichkeit, mir ein aus dem Tunnel 
stammendes sehr charakteristisches Exemplar dieser Species mit- 
zutheilen. Was nun die Zone des Amm. Murchüonae betrifft, so 
könnte sie wohl in den wenigen Mergellagern, welche zwischen 
Amm. opalinus und Amm. Sowerbyi eingeschlossen sind, stecken, 
dogegen scheint aber das Profil von Günsberg bei Solo- 
thurn zu sprechen, indem hier unmittelbar aber den Opalinus- 
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thoncn einige Bänke eines stark rothgefärbten Eisenoolithes sich 
doi'ch ihre organischen Einschlüsse als der Zone des Amm. Sowtrbyi 
angehörie aufweisen. 

Im Canton Bern bei Cornol amMont Terrible, 
sowie zwischen Cornol nndLesRangiers oberhalb A s n e 1 
sah ich ein rothes, sandiges, sehr stark eisenschüssiges Gestein, 
welches Pecten pumilus enthielt. Welcher von den beiden ver- 
wandten Zonen dasselbe aber nun angehöre, vermag ich nicht 
zu entscheiden. 

Für den Canton Neuch&tel mflssen wir wieder den 
T q n n e 1 des L o g e s zu Rathe ziehen, da allein durch ihn man 
diese Schichten kennen gelernt hat. Es ist hier immer noch die- 
selbe Folge von granen sandigen Mergeln, welche schon den 
obersten Lias und die Opalinus-Thone zusammensetzten, und die 
Petrefakten in so schön verkiestem Zustande enthalten. Amm. 
Murchuonae ist in dieser Art des Vorkommens sehr schwer von 
den ihm nahestehenden Formen des obern Lias zu unterscheiden, 
und es bedarf einer sehr genauen Vergleichung um die Species 
mit Sicherheit erkennen zu können. Diese Mergel setzen sich 
noch eine Strecke weit nach oben fort, gehen dann in mergelige 
oft sehr glimmerreiche Sandsteine Ober, welche nach oben festere 
Mergelbänke ausscheiden. Diese werden häufiger, verdrängen 
nach und nach die Sandsteine und nehmen dafür Lagen von 
Eisenoolith auf, die dann bis an die untere Grenze des sog. 
Hauptrogensteines reichen. Ganz ähnlich verhält sich anch die 
Schichtenfolge im Canton Bern, wo sich Ober den Sand- 
steinen mit Pect, pumilus auch mergelige Oolithe auscheiden. So 
mächtig diese Schichten auch oft werden können, so kenne ich 
doch nichts recht bezeichnendes aus ihnen. BelemnitenbruchstOcke 
und falcifere Ammoniten, welche einem Amm. Murchuonae oft 
täuschend ähnlich sehen, sind die einzigen Fossile, welche man 
einigermassen häufig darin findet. Diese scheinbare Armuth an 
Petrefakten mag aber auch wohl davon mit herrühren, dass die 
schweizer Geognosten sich im Allgemeinen sehr wenig um diese 
Schichten kümmern, indem der obere Jura sie viel mehr interessirt. 

Anders verhält es sich im Canton Solothum. Hier folgt, 
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wie ich schon oben erwähnte, Ober den Thonen des Amm. ojxtlinus 
bei Günsbergein grau-blauer, ausserordentlich harter Mergel- 
kalk, welcher bei der Verwitterung dnnkelroth wird and undeut- 
lich oolithische Struktur annimmt. Seine organischen Einschlüsse 
kennzeichnen ihn als der Zone des Amm. Sowerbyi angehörig. 
Freilich ist noch keine der sich darin findenden Species benannt 
oder beschrieben, doch besitze ich sie sämmtlich aus den gleichen 
schwäbischen Schichten. Es ist ein Trockus. eine Astarte, eine 
Terebratula und eine Rhynchonrüa , welche ich alle eben so aus 
den Sowerbyi-Schichten von (fingen bei Göppingen in 
Württemberg besitze. 

Auch im Canton Basel, welchen selbst zu besuchen ich leider 
keine Zeit mehr hatte, und dessen geologische Beschaffenheit ich 
nur den in der Sammlung in Basel befindlichen Stücken ent- 
nehmen musste, scheint diese Zone sehr schön entwickelt zu sein, 
besonders rauss die von Dr. Rominger für Marchiso nac- 
Schichten citirte Lokalitat bei den Wangenhöfen für den 
Sammler eine reiche Ausbeute liefern. 

Der Canton Aargau besitzt an vielen Stellen Aufschlüsse 
dieser Schicht, so im Frickthale, in der Betzcnau, in 
den Schambelen etc. Ausgezeichnet ist besonders letztere 
Lokalität durch grossen Petrefakten-Reichthum und unter diesen 
verdienen wieder die Gesteropoden grössere Beachtung, da sie 
sehr reich an Gattungen und Arten vorkommen. Die Sachen, 
welche ich dort sammelte, sind beinahe sämmtlich neu, ich besitze 
indess beinahe jede Species auch aus Schwaben und es ist dess- 
halb kaum noch zu zweifeln an der Zugehörigkeit der Sandsteine 
in den Schambelen zur Zone des Amm. Soteerbyi. Die Species, 
welche sich annähernd bestimmen Hessen sind: Bei. Gingtntis 
Oppel. , Amm. cf. jugosus Sow., Turbo Dathi» d'Orb. , Fleurot. 
Agathts, Deslongch., Astarte elegant* Sow., Lima cf. }Kctiniformi$. 

Auch die Betzen au zeigt diese Schichten sehr schön auf- 
geschlossen. Es ist hier ein nicht sehr harter, grünlich grauer, 
sandiger Kalkmergel, während es in den Sch am b e 1 e u ausser- 
ordentlich harte, gelb verwitternde mergelige Sandsteine sind. 
Von erstgenannter Lokalität besitze ich ausser vielen noch nicht 



benannten Sachen: Amm. Sowerbyi Miller., Atom, jugoms Sow.. 

Und so zieht sich denn diese Schicht weiter nach dem Can- 
um Schaf Ihausen, wo ich auch manches schöne Stück daraus 
sammelte. Am Randen bei Beggingen traf ich sie als 
eine Schicht dunkel schwarzgrauen Kalkmerkels, welchem oft 
Eisenoolithkörner beigemischt sind. Ausser einigen, wie es 
scheint noch nicht beschriebenen Species sammelte ich dort : Bei 
Gingensis Oppel. , Aalarte excavatat Sow., Gryphaea calceola 
Quenst. 

Es ist merkwürdig, dass es sich nun doch herauszustellen 
scheint, dass letztgenannte Species, gegen deren Einreibung in 
die Zone des Amm. Sauzei*) Quenstedt**) mit solcher Ent- 
schiedenheit aufgetreten ist, einem höheren Horizonte als 
der Zone des Amm. Murchisonae, wenn auch vielleicht nicht aus- 
schliesslich so doch in vielen Fällen anzugehören scheint, denn 
ich besitze nicht nur das einzige von einer schweizer Lokalität 
stammende Exemplar, sondern ausser dem noch mindestens 10 
Stücke, welche an der für Sowerbyischichten typischen Lokalität 
d. i. in «Jen Knollenlagern der Steinbrüche von Gingen gefunden 
worden sind. Da nun Herr Prof. Oppel im Jahro 1856 die Zone 
des Amm. Sowerbyi und des Amm. Sauzei noch unter der Benennung : 
„Zone des Amm. Sauzei" vereinigte, so zeigt es sich nun, dass 
genannter Autor hier dennoch das Richtige getroffen hatte und 
besagtes Petrefakt wirklich in die Zone des Amm. Sauzei, wie er 
sie damals fasste, gehört. 

Die Zone des Amm. Sauzei ist in der S c h w e i z ziemlich schwierig 
nachzuweisen. Die Gesteine werden über den harten Sandkalken 
mit Amm. Sowerbyi weicher und somit verwitterbarer, Petrefakten 
sind äusserst seiton , Rasen bedeckt die Gehänge und so kommt 
es, dass ich an einer Lokalität im Aargau und zwar von 
der schon mehrerwähnten Betzenau an der Aare diese Schich- 
ten mit Bestimmtheit nachzuweisen im Stande bin. Es ist hier 



*) Oppel, Juraform §. 53, Nr. 305. 
") Quenstedt, der Jura pag. 567. 
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eio grauer sandiger Mergelkalk ganz ähnlich dem der Sowerbyi- 
Schichten, darüber folgen dann weiche graue Mergel, welche schon 
Bei. giganteus enthalten. Die bezeichnenden Fossile dieser Schicht 
beschränken sich anf zwei Ammoniten-Species nämlich : Amm.Brocchi 
Sow., Amm. Gerviili Sow. sonst finden sich noch einige namen- 
lose Myarier und andere seltenere Zweischaler darin. Auch im 
Canton Basel ist die Zone vorhanden, wie aus mehreren in 
der Sammlung in Basel befindlichen Stücken von Amm. Sauzei 
und A. Brogniarti hervorgeht. Leider kennt man das Lager 
derselben nicht genau. Wahrscheinlich sind es einige sehr harte 
blaue Kalkbänke, welche Herr Dr. Müller*) für das Aequivaleut 
des Quenstedt'schen Braunen Jura y hält. Bei G ü n s be rg (S o lo- 
thur n) folgen über den Sowerbyi-Schichtcn einige Bänke eines 
knolligen Kalkes, dann noch eine Fucoidenbauk, endlich wieder 
knollige Kalkbänke: Petrefakten waren darin nicht weiter zu 
entdecken. 

Von viel grösserer Verbreitung und auch leichter aufzufinden 
sind die Schichten des Amm. Humphriesianus. Sie sind meist 
ziemlich mächtig entwickelt und es scheint, als liesse sich mit der 
Zeit hier noch eine Abtrennung in 2 Horizonte bewerkstelligen, 
indem ich nämlich an vielen Stellen der Schwei/ die Beob- 
achtung zu machen Gelegenheit hatte, dass Amm. Blagdeni hier 
ein gesondertes Lager einnimmt, indem mit seinem Auftreten 
meist sogar die Gesteinsbeschaffenheit wechselt. Zuerst fiel es 
mir auf bei Aselfingen, wo unten Humphriesianus-Scbichten 
mit Amm. HumphriesUtnus, Pect. Saturnits und einer grossen ge- 
lappten Grypiiaea anstanden. Es waren dunkle Eisenoolithe von 
sehr grobem Korn, welche diese Species enthielten. Darüber 
folgten sehr feinkörnige Oolithe, welche zu einem rostfarbigen 
feinsandigen Mergel verwittern; diese nun bildeten erst das Lager 
von Amm. Blagdeni Sow. mit ihm zusammen fanden sich: lere- 
bratula globata Sow. . Rynch. guadriplicata Ziet. Das Exemplar, 
welches ich von dieser Rynchonella besitze ist sehr gross und 



•) Dr. Alb. Müller, geognostfcche Skiwe des Cantou Basel 1862, 
P»g 14. 



deutlich. Ich hatte Gelegenheit es mitZietens Originalcxemplar, 
welches im Besitze des Herrn Prot Oppel sich befindet nnd 
gleichfalls ans der Gegend des Randen stammt, zu vergleichen. 
Es stimmt bis auf eine gewisse Grössedifferenz so genau mit dem 
Exemplare Zietens aberein, dass ich an der Identität nicht 
zweifle. 

Diese Schichten weiter nach Westen verfolgend, treffen wir 
wieder sehr schöne Aufschlüsse an der sog. Betzenau im Cau- 
ton Aargau. üeber den grauen sandigen Mergeln mit Bd. 
giganteus folgen hier dunkelbraune, sehr grobkörnige Eisenoolithe, 
ausserordentlich reich an Petrefakten, unter denen sich besonders 
zahlreiche Exemplare des leitenden Ammoniten auszeichnen. Ich 
sammelte dort: Bd. giganteus Schloth., Amm. Humphriesianus Sow., 
Braücenridgi Sow., subradiatus Sow., Panop. Jurassi Agass sp., 
Pholadom. fidicula Sow., Lyonsia gregaria Röm. sp., Trigonia 
costata Park., Avicula Münsteri Bronn., Lima semkireuiaris Münst, 
Lima pectiniformis Schloth. sp., Mytihu cuneatus Sow. sp., Pect. 
Satumus d'Orb., Ostrea flabelloides Lamk. , Terebrat. perovaiis. 
Sow., Rynchon. Stui/ensis Opp., spinasa Schloth., Rhabdocid. Ang- 
lo-Suevica Opp., Pentacrinus Stui/ensis Opp. 

Unter diesen Fossilen ist besonders bemerkenswerth Amm. 
subradiatus. Ich habe das aus der Schweiz mitgebrachte Stück 
aufs Genaueste mit englischen Exemplaren verglichen und mich 
von der Zugehörigkeit desselben zu der obenerwähnten Species 
aufs allerbestimmteste überzeugt. Es wäre demnach Amm. subra- 
diatus eine der Zone des Amm. Humphriesianus angehörige Art, 
und die kleineren verkiesten Exemplare aus den schwäbischen 
Parkinsoni - Schiebten , welche Oppel als möglicher Weise 
zu dieser Species gehörig bezeichnet, würden für sich eine be- 
sondere Art ausmachen, üeber das Lager des schweizer Exem- 
plars kann kein Zweifel obwalten, da ich es aus der Schicht selbst 
herausnahm. — 

Höher steigend wird das Gestein sandiger, die Oolithkörner 
verlieren sich nach und nach und man tritt so in die 
Region des Amm. Blagdcni, welche freilich ziemlich arm an Fos- 
silen erscheint, Bruchstücke des leitenden Ammoniten nebst den 



dürftigen Ueberresten eines canaliculaten Belemniten war alles, 
was ich hier fand, doch dürften mit etwas mehr Müsse angestellte 
Untersuchungen wohl eine reichere Ausbeute liefern. 

In gleicher petrographischer Beschaffenheit setzen diese 
Schichten des Amm. Humphriesianu» und Blagdeni fort durch das 
Frickthal in den Canton Basel, wo sie besonders reich 
bei K atz lach und Läufelfingen aufzutreten scheinen. 
Ein ausgezeichnetes Profil findet sich auf dem Weg von Güns- 
berg nach den Balmbergen (Solothurn); über denobern 
knolligen Kalkbanken folgen dunkelbraune Eisenoolithe , ganz 
gleich denen an der Betzenau im Canton Aargau, welche 
indess nicht so reich an organischen Einschlüssen erscheinen, 
als die letzterer Lokalitat. Wir sammelten indess doch hier: 
Amm. Humphriesianua Sow., Amm.BraticenridgiSovi., Lima pectini- 
formis Schloth sp., Ostrea flabelloidcs Lamk. 

Diese dunklen Eisenoolithe geben nach oben in einen sehr 
feinkörnigen, hellrostfarbenen, sandigen Oolith über, der auch 
hier das Lager von Amm. BlagrUni bildet. Es herrscht indess in 
diesen Schichten im Uebrigen grosse Petrefaktenarmuth. Während 
die grobkörnigen Eisenoolithe mit Amm. Humphriesianu* hier nur 
eine Mächtigkeit von vielleicht 6' erreichen, steigt die Mächtig- 
keit der donngeschichteten sandigen Oolithc bis auf 85'. Folgt 
man der Bachrunse. welche das eben geschilderte Profil blossge- 
legt hat noch eine kleine Strecke immer auf den Oolithen des 
Amm. Blagdeni fortschreitend, so erhebt sich plötzlich in einer 
Wand von mehreren hundert Fuss der Hauptoolith*), dessen 

*) So uogerne ich es thue, so bin ich dennoch genöthigt, diesen 
Namen, welcher schon zu so vielen Missverstandnissen Veranlassung ge- 
geben hat, beizubehalten und zu gebrauchen, indem ich keinen andern 
finden kann, welcher passender diese, für die Schweiz eigentümlichen 
Facies der Parkinsuni-Schichten bezeichnen könnte, indem hier 
dieser Oolith wirklich zum Hauptoolith wird, die Bergesformen be- 
stimmend. Dabei möchte ich mich aber feierlichst verwahren, dass man 
nicht etwa durch den Namen verleitet, diesen Hauptoolith mit dem eng- 
lischen Grossoolith verwechsle, indem dieser einer total anderen 
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massiv geschichtete hellgelben Bänke gegen die darunter liegenden 
und beinahe schieferig erscheinenden rothen Oolithe scharf ab- 
schneiden. Der Bach kommt hier brausend ans dem sich öffnen- 
den Felsenthore hervor, welches den Eingang zu einer Schlucht, 
man könnte sie beinahe Klamme nennen, bildet. Man ist froh, 
wenn man das Bachrinnsal verlassen hat, da in schwindeln- 
der Höhe schon von ihrer Umgebung gänzlich losgelöste Fels- 
brocken hängen, deren Niederstürzen man durch das Geräusch 
jedes Hammerscblages zu veranlassen glaubt. Bei dem mühsamen 
Hinaufklettern an den Wänden des Bachthaies erreicht man erst 
in einer Höhe von etwa 190', sich immer an den 6—10' mächtigen 
Bilnken des untern Hauptrogensteins emporarbeitend, den theil- 
weise in den Felsen gesprengten, an einer Seite scharf in die 
Tiefe abfallenden Weg. 

Der Hauptoolith zeigt durch die ganze Schweiz eine ziem- 
lich gleichförmige Znsammensetzung. Man kann aller Orten 
eine untere, eine mittlere und eine obere Abtheilung mit Leich- 
tigkeit unterscheiden. Die untere Abtheilung besteht gewöhnlich 
aus hellen, feinkörnigen, massiv geschichteten Oolithen, die indess 
auch öfter in ganz homogene feste, ziemlich splitterig brechende 
Kalke übergehen. Nur der Canton Ncuchfttel macht davon 
eine Ausnahme, indem hier sich an der Basis Mergel zeigen, denen 
helle schieferige Oolithe folgen, deren Dach durch braune massiger 
geschichtete Oolithe gebildet wird. Petrefakicn finden sich in dieser 
Region ausserordentlich selten, obwohl die Gesteine aller Orten 
zu Bausteinen gebrochen werden. Hie und da ein schlechtes 
Bruchstück von Amin. Parkinson!, ein oder der andere Fischzahn 
oder vereinzelte Exemplare von Ostrca acuminata ist Alles, was 
man daraus erhalten kann. 

Darüber nun wird das Gesteine weicher, bleibt indess immer 
noch oolithisch. Es verwittert zu einem weichen hellgrauen 
Mergel, in dem sich indess immer wieder einzelne Bänke finden, 
welche der Verwitterung länger widerstehen und dann ihre Köpfe 
weit herausstrecke n. Andere Lugen werden wieder sehr grob- 
oolithisch, so dass die einzelnen Körner die Grösse eines Hirse- 
kornes weit überschreiten. Bei der Verwitterung zerfallen diese 
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Lagen in einen sehr groben Sand, der dann ans lauter gesonder- 
ten Oolithkörnchen besteht. Diess ist die einzige Schicht, aas 
der bis 500' machtigen Bildung, welche Petrefakten in einiger 
Häufigkeit enthält Es sind diess indess meistens Seeigel und 
lauter Species, welche zur Feststellung des Platzes, den der Haupt- 
oolith in der Reihe der Schichten einnehmen soll, wenig brauch- 
bar sind. Für die Mergel des mittleren Hauptrogensteins ist 
Homomya gibbosa leitend. Sie findet sich überall in der Schweiz 
und geht selbst bis nach Frankreich hinüber, wie uns eine 
Arbeit von H. Martin belehrt *). Amm. Parkinsoni liegt eben- 
falls hier. 

Es folgen nun wieder festere, helle Oolithe nicht so mächtig 
als die unteren (bei Günsberg sind es ungefähr 45'), indess 
auch nicht reicher an Petrefakten. An sie schliessen sich dünn- 
geschichtete, meist von Eisenocher roth gefärbte, sandige Mergel- 
kalke an, welche nach der Versicherung mehrerer schweizer 
Geologen das Hauptlager des Amm. Parkinsoni bilden sollen, 
ich fand ihn aber hier auch nicht häufiger als in den tieferen 
Lagen. 

Dieses also ist so im Allgemeinen die Schichtenfolge des 
Hauptoolithes. Wir wollen nur noch kurz einige Lokalitäten und 
Profile specieller betrachten. Wenn nun zunächst die Ver- 
breitung dieses so merkwürdigen Gliedes der Scliiclitenreihe des 
schweizer Jua ins Auge fassen, so ergibt sich, dass westlich 
von einer Linie, die wir von der südöstlichen Ecke des herey- 
nischen Festlandes gegen Brugg im Canton Aargau gezogen 
denken, die Schichten des Hauptoolithes in einige hundert Fuss 
hohen Mauern plötzlich aufsteigen, während östlich von dieser 
in süd-südwestlichcr Richtung verlaufenden Linie kaum eine Spur 
dieser Bildung aufzufinden ist. 

Noch in der Betzenau folgt über den Schichten mit Amm. 
Blagdeni eine dünne Lage eines, beinahe ausschliesslich aus den 



*) M *rt in 1862. Notice sur quelq. fose. nouv. ou peu connuM 
dsoB le Batb du Dep. Cöte d'Or. 
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Schalen der Avic. tegulata bestehenden Gesteines*). Diese dünne 
Schicht gleicht durch die grosse Zahl der hier zusammengehäuften 
Individuen sehr der sog. Monotisplatte mit Avic. substriata in dem 
obern Lias Frankens und Schwabens. Die Grundmasse 
des Gesteines ist ein grauer sandiger Kalkmergel mit einge- 
streuten hellem Oolithkörnern. Mösch halt diese Schicht für 
das Aequivalent des Hauptrogensteines, der dann hier bis auf 
Zolldicke zusammengeschrumpft wäre. Ueber dieser Lage mit 
Avictäa tegulata folgt dann eine ganz regelmässig entwickelte 
Zone des Amm. Parkinsoni. Das Gestein ist das gleiche wie bei 
der unmittelbar darunterliegenden Schicht. Ich sammelte dort: 
Amm. Parkinsoni Sow., Terebr. globata Sow., Rynch. angulata Sow. 
sp. Die Decke dieser Schicht bildet ein typisch ausgebildete» 
Cornbrash. 

Nicht so in dem etwa 4— 5 Stunden entfernten Fr ick thale. 
Hier sieht man Ober der Schicht mit Amin. Blagdeni in dicken Bän- 
ken ein, dem, welcher den Schweizer Jura zum erstenmale besucht, 
völlig fremdes Schichtensystem bis zu einer Mächtigkeit von Ober 
300' ansteigen. Es ist diess der hier plötzlich auftretende Haupt- 
rogenstein. Die Schichtenfolge ist ganz die, welche ich schon 
oben angegeben habe: unten mächtige hellgelbe Oolithe, in der 
Mitte Mergel mit Bänken jenes groben Oolithes. Von organischen 
Einschlüssen ist aus beiden Schichten auzuführen: Amm. Parkin- 
soni Sow., Avicula tegulata Gdf., Lima dupücata Gd., Pect. Sa- 
turnus d'Orb., Ostrea cf. costata Sow., flabeüoides Lamk., acuminata 
Sow., Terebrat. emarginata Sow., globata Sow., sphaeroidalit Sow., 
cf. ornithocephala Sow., Clypms patetta Agass., Nuclcoltites Reng- 
geri Desor. Es scheint als fehlte Homomya gibbosa in Aargau. 

Der obere Hauptrogenstein beginnt wieder mit festeren 
Oolithbänken, die sich durch das nicht seltene Auftreten mehrerer 



•) Ich führe den Namen Avic. tegulata Gdf. wieder ein, da die süd- 
deutsche Speeles sich von Avic. echmata nicht nur durch die weniger 
herrortretenden Stacheln, die verschiedene Grösse und die nicht so aus- 
gesprochene Kippung wohl unterscheiden Ilsst, sondern auch einer andern 
Schichte als Ac. echmata Sow., nämlich dem Unteroolith, angehört. 
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Korall enspccies charaktensiren. Hier ist auch das Lager des 

Cid. Schmidlini Des., der einen ziemlich guten Horizont abgibt. 
Den Schluss macht der sog. Thoneisenrogenkalk (Mösch) über 
dessen Stellung ich nicht recht sicher bin. Es findet sich darin 
noch Terebrat. sphaeroidalis Sow. und globala Sow., dabei liegt 
aber schon eine Form, die der Terebrat. Fleischen Oppel ausser* 
ordentlich ähnlich sieht. Anch Amm. Parkinsoni Sow. kommt 
noch hie und da hier vor, so dass diese Schicht am Ende wohl 
besser in der Zone des Amm. Parkinsoni, als, wie es in der 
Tabelle geschehen ist, in der Bathgruppe stehen möchte. 

Ein ganz ahnliches Profil zeigt der Schynberg bei 
Ittenthal, die Gisnlafluh, der Zeiher Homberg etc. 

Weiter nach Westen ist es das Profil von Günsb erg bei 
S o 1 o t h u r n , welches besondere Aufmerksamkeit verdient Es 
weicht zwar im Allgemeinen nicht besonders von dem desFrick- 
thales ab, doch finden sich in der mittleren und obern Partie 
allerlei kleine EigenthOmlichkeiten. Ueber den untern hellen 
Oolithen, welche ich schon oben erwähnte, folgon die sog. Homo- 
mycn-Mergel , sehr reich an Individuen der Homomya gibbosa 
Agass., mit ihr finden sich noch einige andere unbestimmte Zwei- 
schaler. Von Amm. Parkinsoni Sow. fanden wir hier 2 Exemplare. 
Diese Mergel erreichen etwa 40' Mächtigkeit und sind in ver- 
schiedenen Höhen von festeren Bänken durchzogen. Die grob- 
körnigen Oolithe mit Clyp. patella Agass. fehlen hier. — Sehr 
schön dagegen ist die Schicht mit Cid. Schmidlini entwickelt. 
Es ist eine nur etwa 3—4* mächtige Mergellage, welche in die 
compakteren Bänke des nun folgenden oberen Uauptoolithes ein- 
geschlossen ist Ueber diesen Bänken liegt eine etwas gröbere 
oolithische Schicht, auf welcher glatte Austern festgewachsen 
sitzen. Die Oolithe werden nun nach oben immer dOnner ge- 
schichtet bis sie endlich in die grauen schieferigen Kalke des 
unteren Cornbrash übergehen. 

Die untere und mittlere Partie des Hauptrogensteines bleibt 
sich von hier aus durch den ganzen Canton Solothurn und 
Bern so ziemlich gleich, nur die obere Abtheilung zeigt einige 
Abweichungen. So findet sich besonders bei C o r n o 1 im obern 
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Hauptrogenstein nicht sehr hoch Ober den Korallenschichten eine 
Brachiopodeulage , wo Rynchon. anguiata zu tau senden und aber 
tausenden zusammenliegt. Nur ist dort leider das Profil wegen 
vielfacher Ueberstürzungen nicht recht klai. In ungefähr gleichem 
oder etwas tieferem Niveau als Rhynch. anguiata fand ich an 
derselben Lokalitat: Hinnües abjectus Morr., Pecten cf. Dewalquei 
Oppel, Clypeus cf. smuatus Leske, Pseudodiadema homostigma 
Ag. sp. 

Klarer und von grösserer Wichtigkeit ist das Profil an der 
Strasse zwischen D e 1 e m o n t und M o v e 1 i e r , wo auch 
Prof. Oppel sein Exemplar von Amm. Parkinsoni fand. Es 
sind 3 Bänke, welche Nerinea Bruckneri in Menge enthalten, 
aus welcher vou diesen dreien aber jenes Exemplar stamme, ist 
schwer zu ermitteln. Das Profil stellt sich folgendermassen dar: 

Cornbrash. 



10' 



l'/ 2 



Gelblicher Kalk an seiner Oberfläche von Pholaden zer- 
fressen, mit aufsitzenden Austern. 
1) Pecten Bouchardi (?), Nerinea Bruckneri. 



2) Rothgelbe Mergel: Montlivaltia sp., Dysast. ringens. 



4' 3) Weisser Kalk ohne Petrefakten. 

3' 4) Gelber oolithischer Kalk mit Nerinea Bruckneri. 

5) Gelber theilweise oolithischer Kalk, an seiner Oberfläche 
von Pholaden zerfressen, unten in dünnschieferige Platten 
übergehend, oben von wenig mächtigen grauen Mergeln 
bedeckt: Nerinea Bruckneri. 

6) Gelbe blaugefleckte oolithische Mergelkalke. 



15 



7) Graue Mergel, sehr reich an Petrefakten. Amm. Par- 
kinsoni, Pholadom. oblita, Homom. gibbosa, Pct. cf. Va- 
gant, Lima pectiniformis, Ostrea flabelloides, Terbrat. glo- 
bata, Rhynchon. anguiata, Stomech. serratus, Hemidiad. Lu- 
cienrit, Pseudodiad, homostigma, Aerosol, spinosa, Echi- 
ngs. Goldfussi. 
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26' 8) Gelbe blaugefleckte Kalke mit Fucoiden. 



Marnes ä Ostrea acuminata. 
Mittlerer Hauptrogenstein. 

Aus diesem Profil ist ersichtlich, wie schwierig es ist, hier 
die Grenze zwischen dem ünteroolith uud der Bathgruppe fest- 
zustellen, doch scheint mir mit einiger Wahrscheinlichkeit der 
ünteroolith mit jener Schicht zu schliessen, welche ich im Profil 
als die erste oben angegeben habe. 

Das weitaus häufigste Vorkommen der Schicht Nr. 7 ist 
Terebr. globata, nächst dieser ist es Rynch. angulata, welche die 
grösste Zahl von Individuen aufzuweisen hat. Die übrigen Spe- 
eles treten dagegen so sehr in den Hintergrund, dass die Fauna 
durchaus eine Brachiopodenfauna zu nennen ist 4 ). 

Eine ähnliche Brachiopodenfauna findet sich auch im obern 
Hauptrogenstein desCanton Neuchätcl, es sind indess lauter 
nur lokal vorkommende Species, welche theils von Herrn P. Merian 
benannt wurden, theils auch noch ganz ohne Namen sind. 

Ueber dieser Brachiopodenschicht liegen im Canton N eu- 
ch ;1tel graue Mergel. Sie enthalten an Petrefakten: Bei. gigan- 
teus Schloth., Amm. Parkimoni Sow., ausserdem sah ich noch in 
der G r e s s 1 y' sehen Sammlung aus diesen Schichten eine 
Pholadomya und eine Cervmya liegen. 

Nachdem nun so die Tbatsachcn, wie ich sie fand, dargelegt 
wurden, bleibt mir noch übrig, etwas über die Stellung dieses 
eigenthümlicheu Gebildes, des Hauptoolithcs, hinzuzufügen. 

Suchen wir zuerst die Aequivalentc dieser Schichten in 
Schwaben festzustellen, alsdann erst können wir auf die Ansichten 
einiger schweizer und französischer Geologen näher eingehen. 

*) Herr Dr. Greppin in Delcmont bewahrt auch nooh 
eine gefaltete TerebrtUel (nicht BhifnchoneUa) , welche wohl Ter. plicata 
oder eine ähnliche Form, wie sie im Ftmbria Marl vorkommen, sein 
könnte. Dm vorstehende Ausführliche Profil, sowie die Petrefaktenregister 
verdanke ich groesten Theile der Güte dieses für die Erforschung der 
geogn os tischen Verhaltnisse der Umgegend von Delemont so ver- 
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Der Lagerung zufolge werden wir zunächst auf die Parkin- 
sonischichten verwiesen. Von einer Uebereinstimmung der Ge- 
steinsbeschaffenheit kann natürlich hier keine Rede mehr sein, 
bei solcher Veränderung in Beziehung auf die Mächtigkeit der 
Entwicklung. Wir müssen uns also hier ausschliesslich an die 
Fossile halten. Betrachten wir die vorhergehenden Petrefakten- 
register, so füllt gleich in jedem derselben das Vorhandensein von 
Amm. Parkinsoni auf. Dieses Fossil gehört zwar immerhin zu 
den Seltenheiten, doch findet man es ab und zu immer wieder in 
einzelne.: Exemplaren und zwar ist es nicht an eine Schicht ge- 
bunden, sondern man trifft es so gut in der untersten als in der 
obersten Schicht des Hauptoolithes an, und desshalb glaube ich 
auch, dass erst mit dem Verschwinden dieser Art die Gruppe des 
Hauptoolithes zu schliesseu sei. Viel häufiger sind 2 andere Spe- 
eles, für die Zone des ebengenannten Ammoniten ebenso be- 
zeichnend als dieser selbst, nämlich Tercbr. globata und Bynch. 
angulata. Sie erfüllen in der obern Abtheilung des llauptrogeu- 
steines eine Schicht, welche an sehr vielen Orten zu Tage tritt, 
in vielen tausend Exemplaren, wobei indess nach den verschiede- 
nen Lokalitäten immer die eine der beiden Arten vorherrscht, 
während die andere zurücktritt. Dazu kommen nun noch meh- 
rere andere Molluskenarten, besonders im untern Hauptrogenstein, 
wie Ter. emarginata und sphaeroidalis, Lima dupiieata und sogar 
noch Bei. giganteus, letzterer obendrein noch den obersten Schich- 
ten des Hauptoolithes angehörig, welche die Zugehörigkeit dieser 
Bildungen zur Zone des A. Parkinsoni wohl ausser allen Zweifel 
setzen würden, kämen nicht zugleich damit immer wieder Sachen 
vor, welche man sonst in der Bathgruppe zu finden gewohnt ist. 
Es sind diess zwar nicht sehr bezeichnende Formen, wie eine 
Terebratula, welche ich als cf. ornithocephala bestimmte, einFecfen, 
von Pect, vagans vor der Hand noch nicht zu unterscheiden, auch 
eine dem Pect. Bouchardi nahe stehenden Muschel, doch könneu 
sie dem Beobachter immer wieder einige Verlegenheiten bereiten. 
Am auffallendsten ist das Auftreten von Hemidiad. Luciensis und 
Acrcsal. spinosa in Gesellschaft des Amm. Parkinsoni, da diese 
beiden Species doch sonst mit Ter, digona das gleiche Lager zu 

6 
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(heilen pflegen. Das ist nun ein Stein des Anstosses, über den 
sich schwer hinauskommen lässt. Man kann nur von der fort- 
schreitenden Kcnntniss der Species hoffen, dass es dereinst mög- 
lich wei den wird, diese so tief liegenden Vorkommnisse von den 
hohem als besondere Arten abzutrennen. Die Zugehörigkeit des 
Hauptoolithes zur Zone des Amm. Parkimoni dürfte indess, glaube 
ich, dennoch keinem Zweifel unterworfen sein, wegen des von 
allen möglichen Arten der Schweiz bekannt gewordenen Auf- 
tretens der Hauptleitmuscheln dieser Zone. 

Obgleich mir das ziemlich klar scheint, so möchte doch auch 
manche Stimme gegen eine solche Ansicht laut werden , denn 
man gibt gewöhnlich nicht gerne so alt eingebürgerte Meinungen, 
wie die ist, dass wenigstens ein Theil des Hauptrogensteines zur 
Bathgruppc gehöre, wieder auf, denn schon F romherz und 
Thurmann, Marcou und S t e u d e r haben diese Ansicht 
begründet und weiter ausgeführt. Es mag indess auch eine ge- 
wisse Pictiit, vielleicht auch ein gewisser Stolz auf so schöne 
Namen, wie Forest marble, Bradfordclay, Great Oolite, Stonesfield 
states, Fullersearth sein, welcher eine Abschaffung derselben 
verhinderte, und wesshalb man dann auf verschiedene Mittel 
sinnt, die alten Begriffe von der Sache nicht ganz über Bord 
werfen zu müssen, liier nun befindet man sich in dem misslichen 
Fall, dass die Einschlüsse an Resten organischer Wesen auf Par- 
kinsonischichten, die Arbeiten von Marcou und Martin über 
die Dep. Jura, Doubs und Cöte d'Or aber auf die Bath- 
gruppc verweisen, und man mnss nun entweder eine Ansicht für 
die wahre, und die andere für die falsche halten, oder um beide 
zu vereinigen, den grössten Theil Unteroolith in die Bathgruppe ver- 
setzen.*) Um nun diesen und Ähnlichen Ansichten gleich von 
vorne herein zu begegnen, ist es nöthig, bei den Aufsätzen von 
Marcou und Martin etwas zu verweilen. 

Die Untersuchungen Herrn J. Marcou's sind mit grosser 

*) Was dies« Letztere betrifft, möchte ich nur bemerken, dass, wenn 
man überhaupt noch von Unteroolith sprechen will, man vor allen Dingen 
die Parkinsoni-Schichten darunter begreifen müsse, da der von William 
Smith gegebene Namen sich hauptsächlich auf diese Schichten bexiebt. 
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Schärfe und Sorgfalt angestellt, und doch scheint er sich in 
mancher Beziehung geirrt zu haben. Er benützt zur Ver- 
gleichung mit englischen Bildungeu eiu Profil , welches Herr 
Edward Hu 11*) von Leckhampton Hill bei Chelten- 
ham (Gloucestershire) gibt und parellisirt: 



C h e 1 1 e n h a m. 


Dep. Jura u. Doubs. 






Cornbrash . . . 


4' 


. . V Calcaires de Palente. 






Forestraarble . . 


40' 


Groupe du depart. 




Great 


Upper zone . . . 


20' 


du Doubs. 


Oolite. 


Lower zone or 




Couches Nr. 13—15. 






Stonsfield slates . . 


9' 








Füllers earth. 


40' 








Hagstone .... 


38' 




© 


OÜÜC 


Upper freestone . . 


34' 


Groupe du depart. 


u • 
o 


Oolite marl . . . 


7' 


du Jura. 


C 


freestone. 


Lower freestone . 


147' 


Couches Nr. 9—12. 


a 




Pca grite .... 


38' 


! Fer de la Rochepourrie. 



Die zwischen Fer de la Rochepourrie und Calcaires de Pa- 
lente eingeschlossenen Schichten entsprechen mit vieler Wahr- 
scheinlichkeit dem schweizer Hauptrogenstein , wie es ja auch 
schon Studer**) ausspricht und sind: N. 10 Calcaires de la Roche- 
pourrie, N. 11 Roche deCoraux du fort St. Andre, N. 12 Marnes 
de Plasne, N. 13 Calcairc de la porte de Tarrangnoz und N. 14 
Calcaires de la Citadelle***). Davon würden 10 und 11 den 
unteren, 12 den mittleren, 13 uud 14 den oberen Hauptrogen- 
stein darstellen f). 

Von diesen Schichten nun sind es nur 2, welche Versteine- 

*) Edward Hüll: Geologie of the Country around Cheltenham, 
Mcm. Geol. Survey of Great Britain 1867. 

**) Studer, Geologie der Schwei» II. Bd. pag. 244, 246, 247. 
***) Jules Maroou: Lettre* sur les Roche« de Jura 1856, pag. 
30-33. 

• t) Oppel Inder seiner „Juraformation " beigegebenen tabellarischen 
Ueberslcht stellt diese Schichten, ohne scharf zu parellellsiren, ungefähr 
gleich «einen Zonen des Ä. MurchUonaa bis Terebr, lagendü inclusive. 
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rungen in solch wohlerhaltenem Zustande eiaschliessen, dass man 
die Species an ihnen mit Sicherheit zu erkennen im Stande ist, 
und diese beiden stellt Marcou selbst noch in den Unteroolith, 
es sind diess Nr. 11 und 12, erst mit Nr. 13 beginnt er dieBath- 
gruppe. Nun besitze ich aber aus diesen Schichten der Schweiz 
(ebenfalls ober den Homomya gibbosa führenden Mergeln) von 
mehreren Lokalitaten nicht nur Amm. Parkinaoni, sondern auch 
Ter. globaia und Rhynch. angulala, so dass man wohl jene petre- 
faktenarmen Schichten der De p. Jura und Doubs, gestützt auf 
solche Analogien mit schweizer Bildungen, noch in den Unter- 
oolith zu versetzen berechtigt ist. Die Tabelle würde aber dann 
folgende Gestalt erhalten: 

Cheltenham. ! Schweiz. ! Dep. Jura u. Doubs. 



© 



o 
O 

o 

i- 



Cornbrash . 4' 

Forestmarble 40' 

Great oolite 29' 

Füllers earth 40* 

Ragstone . 38' 
Oolitic f reestone 
188' 

Pea grit . 38' 



Zone der Ter. lage- 
nalis: Discoideenmer- 
gel, Maines ä Dis 
coidees, Dalle uacree 
etc. 83'. 

^ Hauptrogenstein 



250-300' 

Schicht d. A. ll<>»n>h 
riesianus und tiefer. 



! Calcaires de Palente 
18' 



CouchesNr. 10—14 
du Profil de M. 

Marcou. 183' 
Fcr de la Roche- 
pourrie. 



Obgleich es auf den ersten Anblick durchaus nicht angezeigt 
erscheinen möchte, eine in so eigentümlicher Facies entwickele 
Schichtenfolge, wie Gloucestershire sie aufweist, über deren 
sichere Stellung man in England selbst noch nicht ganz im Klaren 
ist, zu gebrauchen, wenn es sich darum handelt, in einem entferuter 
gelegenen Lande die Zugehörigkeit gewisser Schichtencomplexe zur 
einen oder zu der andern Gruppe darzuthun, so drängt sich beim 
Durchblättern der Arbeit Hull's über die Ablagerungen der Um- 
gegend von Cheltenham doch unwillkürlich der Gedanke auf, 
ob nicht Marcou gerade darin ein sehr feines Gefühl für das 
Herausfinden verwandter Ablagerungen verrathe, dass er die Ge- 
bilde dieser Gegenden seiner Vergleichung zu Grunde gelegt; denn 
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es kann nicht gelengnet werden, dass man oft staunt, welch über- 
raschenden Anklangen an die Entwicklung der Zone des Amm. Par- 
kinsoni in der S c h w e i z man hier begegnet, nnd man möchte sich da 
wirklich verleiten lassen, den Ragstone undOolitic freestone von Hnll 
für das englische Aequivalent des schweizer Ilaaptrogensteines zu er- 
klären. — Indess es ist eine gefährliche Sache um solch weitgehende 
Parallelisirungsversuche, denn man verliert sich hier ganz in das 
Reich der Vermuthungen. Als solche Vermuthung möchte ich denn 
auch obiges Schema betrachtet wissen: endgültige Entscheidung 
über diesen Gegenstand kann nur eine eingehende Untersuchung 
an den englischen Lokalitäten bringen. Das aber möchte ich 
mit aller Entschiedenheit festgehalten wissen , dass der Haupt- 
rogenstein und mit ihm die Schichten Nr. 10—14 von Marcou's 
Profil in den Unteroolith zu rechnen seien, ohne dabei gerade 
auf die Bildungen von Leckhampton-Hill weiter Rücksicht zu 
nehmen. 

Was die Arbeit des Hrn. Martin*) Uber das Bathonien der 
Cote d'Ore betrifft, so ist sie zwar auch mit grossem Fleisse 
ausgeführt, doch lässt sie weniger Schlüsse zu. Er geht dabei 
von der Voraussetzung aus, dass die ganze Schichtengrappe, 
welche allenfalls das Aequivalent des Hauptrogensteines der 
Schweiz sein könnte, der Bathgruppe angehöre und sucht nun 
durch das Vorhandensein einiger weniger Bracbiopodenspecies 
die einzelnen Etagen zu begründen und zu parallelisiren. Um die 
ganze übrige Fauna, die nach seiner Angabe sehr reich ist, 
kümmert er sich gar nicht und gibt keine einzige Bestimmung. 
Ebensowenig sucht er das Niveau der über oder unter seiner 
Schichtenreihe lagernden Schichten genau festzustellen, so dass 
man gar keine Anhaltspunkte hat. 

Aus dem Obigen mag also erhellen, dass, obgleich die angeführ- 
ten Arbeiten mit grosser Sorgfalt ausgeführt sind, dieselben dennoch 
bei der Entscheidung der Frage über die Stellung des Hauptrogen- 
steins nicht allzusehr ins Gewicht fallen können, da in ihnen den 
stratigraphischen Verhältnissen zu grosse Bedeutung beigelegt wird, 

*) Martin, eur le Bathonien dane le Dep, Cote d'Ore Bull. »oc. 
geolog. de France 1861. pag. 640. 
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während die paläontologischen Thatsachen zu wenig Berücksichti- 
gung finden. 

So ist denn die Gruppe des Untcroolithes an unsern Augen 
vorübergezogen, in ihrem untern Theile noch durch das ganze 
Gebiet ganz regelmässig gebildet, in ihrer obern Abtheilung aber 
im Gebiete der Schweiz plötzlich Veränderungen zeigend, dass 
man vermuthen möchte, hier mit einem Malo in eine andere 
Meeresprovinz getreten zu sein. Diese veränderte Facies scheint 
aber nur partiell wirkenden und theilweise zufälligen Ursachen 
ihre Entstehung zu verdanken. Von allen Gründen, welche man 
dafür annehmen könnte, liegt es am nächsten, diese ungeheure 
Mächtigkeit der Parkinsoni-Schichten in der Schweiz als durch 
grosse, von Norden kommende, die Küste von England und das 
Centralplateau von Frankreich berührende, hier sich umwendende 
und nun nach Osten ziehende Meeresströmungen hervorgebracht, 
zu betrachten, welche durch einen von den südöstlichen Ausläufern 
des Schwarzwaldes gegen Süden ausgesandten unterseeischen Granit- 
damm bewogen, den mitgeführten Schlamm fallen zu lassen, endlich 
mit sehr verminderter Geschwindigkeit sich weiter nach Nordosten 
in das fränkisch-schwäbische Becken fortsetzten. 

n. Bath-Gruppe. 

Für diese Gruppe ist es Behr schwer, ein genügendes Profil 
vorauszuschicken. In Schwaben kann man einen Typus dafür 
wohl nicht auffinden, wie verkümmert hier diese Schichten sind, 
ist zur Genüge bekannt. In Franken scheinen sie noch viel 
weniger entwickelt und auch selbst in der Schweiz sind sie nicht 
vollständig: die untere Abtheilung, die Schichten der Terebrat. 
diffona, scheint durch das ganze südwestliche Deutschland uud die 
Schweiz zu fehlen; man hat wenigstens bis jezt noch keine 
sichere Aequivalcnte dafür auffinden können. Es handelt sich 
also hier nur um die Darstellung der einzigen Zone, der Zone 
des Amm. aspidoides Q'jfifcjicr Terebratula lagenalis. 

Sehen wir uns zuerst in Franken nach den Aequivalenten 
dieser Zone um, so zeigt sich, dass man dieselbe von diesen 
Gegenden erst in den allerundeutlichsten Spuren kennt. Besonders 
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dos nordöstliche Franken ist in Bezug auf diese Gruppe 
dea Jura sehr stiefmütterlich von der Natur behandelt und alles 
was man davon weiss, beschrankt sich auf wenige Exemplare 
von ein Paar Ammonitenspecics , welche theils schon in alteren 
Erfunden bestehen, aber bisher unbeachtet lagen, theils auch erst 
durch neuere Forschungen ans Tageslicht gebracht wurden. So 
kenne ich ein aus der Gegend von Bayreuth stammendes und 
in der dortigen Kreissammlung aufbewahrtes Exemplar von Amm. 
(upidoides, welches schon Hr. Graf Münster unter der Uand 
gehabt und mit der Etiquette Amm. canaliculatiis var. versehen 
hat. Es steckt ebenfalls in einem mit vielen Eisenoolithkörnern 
gemengten Kalkmergel. Rhynch. varians, diese Hauptleitmuschel 
des Corubrash für das südwestliche Deutschland, welche sich, wo 
dasselbe alsOolith entwickelt ist, gewöhnlich zu Tausenden darin 
findet, wurde bisher nur in vereinzelten Exemplaren angeführt. 
Indess theilte mir Herr Dr.Schrüfer, dieser so thatige Forscher 
im Jura Frankens, vergangenen Herbst mit, dass er in neuerer 
Zeit in der Umgegend von Schlesslitz und auch sonst an 
vielen Lokalitaten im Jura in den von ihm sog. Giganteus-Oolitheu 
eine handhohe Schicht dunkelbraunen oolithischen Kalkmergels auf- 
gefunden habe, welche obengenannte Species zu Hunderten ein- 
schliesst. Hierin ist also wohl das Aequivalent des Cornbrash für 
das 'nordöstliche Franken zu suchen. 

Ausgebildeter findet man diese Schichten schon in den süd- 
westlichen Gegenden des fränkischen Gebietes, wo sich die- 
selben bereits sehr dem Typus, welcher in Schwabeu am Nipf 
bei Bopfingcn etc. der herrschende ist, nähern. Schöne Profile 
bietet besonders der Höhenzug, an dessen Fusso Thalmässing 
Hegt. Prof. Oppel führt schon A. aspidoidts daher an, und 
Amm. Morrisi Opp. liegt von dem gleichen Fundort stammend in 
der paläontologischen Sammlung des Staates hier. Aber noch 
viele andere Sachen findet man an den dortigen Aufschlüssen, 
worunter besonders Brachiopoden , wie : Rhynch. varians 
Schloth. sp. , spinota Schloth. sp. , Trebrai. Fleischeri Oppel, 
welche oft förmliche Breccien bilden , so dass diese Bank 
eigentlich den Namen einer Brachiopodcn-Schicht verdient. Die- 
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selbe schliesst auch hie und da Aramoniteii ein, so den schon oben 
erwähnten Amm. tupidoidcs Opp. nnd Amtn. Würtembergicus Opp. 

Weiter nach Sodwesten nns wendend, erreichen wir endlich 
wieder den Hahnenkamm, welcher in dieser Abtheilung des 
braunen Jura von den gleichen Bildungen in Schwaben kaum mehr 
abweicht. Amm. aspidride* wird dort durch die Häufigkeit seines 
Vorkommens zur wahren Leitmuschel. Bruchstocke dieser Species 
kann man an einigen Lokalitäten der Umgegend von Heiden- 
heim leicht selbst finden, gute Exemplare aber erhält man von 
Herrn Steiger ünger in Heidenheim, welcher schon einige Male 
sehr schöne Stücke von Amm. aspidoides Opp., sowie auch Wür- 
tembergicus Opp. und arbustigerus d'Orb. an mich sowohl wie auch 
an Herrn Hofrath v. Fischer hieher schickte. 

Schwaben weist, wie bei den Parkinsoni-Schichten so auch 
hier zweierlei Typen auf, nämlich einen, nach welchem dieselben 
als Thonablagerungen, einen andern, nach welchem sie als Oolithe 
auftreten : dieser ist in dem nordöstlichen Theile bis in die Gegend 
von Boll der herrschende, jener aber verbreitet sich Ober das 
ganze übrige Gebiet des schwäbischen Jura bis nach Baden 
hinein fortsetzend. Bei dieser Verschiedenheit der Entwicklungs- 
form einer und derselben Abtheilung des Jura ist es sehr inte- 
ressant, die grossen Differenzen, welche ihre Faunen aufweisen, 
zu beobachten, denn es ist nicht leicht eine andere Schicht so 
sehr geeignet, darauf hinzuweisen, in welchem Grade die Faunen 
mit dem Materiale, aus welchem die Ablagerungen bestehen, sich 
ändern und gewissermasen davon abhängen. Zweierlei ist indess 
hierbei zu erwägen, nämlich, ob die verschiedene Gesteinsbe- 
schaffenheit und damit die Abweichungen in der Fauna als das 
Resultat von Niederschlägen verschiedener Tiefen, oder als in 
gleichen Tiefen abgelagert und nur einem Wechsel in horizontaler 
Erstreckung, vielleicht bedingt durch verschiedene Beschaffenheit 
der Küsten, unterworfen, zu betrachten sei. Für den ersteren 
Fall hat man schon angefangen' an den lebenden Conchylien eine 
gewisse Gesetzmässigkeit in ihrer Vertheilung nach den Tiefen 
aufzufinden, welche begründet ist in dor Organisation des die 
Muschel bewohnenden Tbieres, während sich für das Letztere 
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gar keine bestimmten Regeln angeben lassen, indem hier das Auf- 
treten oder Fehlen gewisser Arten zu sehr von äusseren Um- 
ständen abhängt. Dennoch unterscheiden eich auch in der jetzigen 
Weltperiode die Faunen schlammiger Küsten von denen jener 
Küstenstriche . welche hauptsächlich einen sandigen Boden 
besitzen. 

Fassen wir zuerst die 0 o 1 i t b e , welche als eine anmittel- 
bare Fortsetzung jener des Hahnenkammes zu betrachten sind, 
ins Auge. Dio Fauna ist sehr reichhaltig, die Fossile meistens 
prächtig mit Schale erhalten, in sehr grossen Exemplaren im 
Gesteine liegend. Was man bis jetzt mit Sicherheit daraus kennt 
ist Folgendes: 

Bei. eanaliculatus Schlot., Beyrichi Opp. , Arnm. asjiidoides 
Opp., Würtembergicut Opp. , Moorei Opp., subcoittractus Morr. et 
Lyc , Pholadom. acuticosta Sow. , Qoniomya proboscidea Agass., 
Cardhmu cürinoideum Phill. , Area sublaevigaia d'Orb. , Myliltu 
imbricatus Sow. sp., Pecten Bouchardi Opp. , Plicatula ßstulosa 
Morr et Lyc, Anomya jurensis Bronn., Terebr. MandeUlohi Opp., 
obovata Sow., diptycha Opp., Flcischcri Opp., BenÜeyi Morr., Rhynch. 
variant Schloth. sp., spmosa Schloth. sp., Holectypus deprestut 
Leske sp., CoUyrüea ringen* Desmoul. 

Ziemlich verändert erscheint diese Liste, wenn wir die Arten, 
welche die Thone beherbergen, zusammeustellen. Die geogra- 
phische Verbreitung dieser Thonbildung habe ich schon oben be- 
rührt, und will hier nur noch, was vielleicht weniger bekannt sein 
wird, erwähnen, dass diese Ablagerung in nordöstlicher Richtung die 
Gegend von Boll noch berührt und bis gegen Wispoldingen hinzieht, 
während bei Wasseralfingen dieselbe schon gänzlich verschwun- 
den ist, und durch die oben besprochenen Oolithe ersetzt wird. Eine 
Lokalität, gar nicht sehr weit von Boll entfernt, Herzogen au, 
lieferte mir viele Arten. Ich will dieselben nicht gesondert anfüh- 
ren, sondern nur in der Gesaramtlistc mit einem * bezeichnen. 

Die Fauna der Thone ist aber folgende: Bei. cancdiculatus 
Schloth , * Beyrichi Opp., * Amin, aspidoide» Opp, * Würtembergicus 
Opp., * cf. bißexuostu d'Orb., ferrugineus Opp., aurigenu Opp., 
arbusiigerux d'Orb., subcontractus Morr. et Lyc, * Leda laeryma 
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Morr etLyc, mucronata Sow. sp., * Nucula variabilis Sow., suevica 
Opp., Trig. Kurri Opp., interlaevigata Quenst. , Lucina Lycetti 
Opp., * Area sublaevigata Hartm. sp. , * texturata Münst. , Ottrea 
costata Sow., * Knorri Ziet., * Rhynch, varians Schloth. sp. 

Letztere Muschel bildet in der Oberregion dieser Schichten 
meist Lagen, in denen sie zn Tausenden vorkommt. Ausser den 
oben angeführten, mag freilich noch manche weitere Art in den 
Thonen begraben liegen : die häufigsten und bezeichnendsten sind 
aber doch jedenfalls in vorstehendem Verzeichnisse enthalten. 
Verglichen mit den in den Oolithen liegenden Arten, zeigt sich 
dass nur die Cephalopoden eine grössere Uebereinstimmung auf- 
weisen; am meisten verschieden erscheinen die Pelecypoden, in- 
dem hier beide Listen nur eine einzige Species, Area sublaevigata 
gemein haben. 

Welches nun aber der Grund dieser Unterschiede in den 
Faunen beider Bildungen sei, und welcher von den beiden oben 
erwähnten Fällen hier in Anwcwdung komme, ist bei dem 
jetzigen Stande der Forschungen kaum zu entscheiden, indem in 
den vorhistorischen Bildungen, besonders in denen älterer Perioden, 
sehr häufig die Arten der verschiedensten Standorte in eine 
Schicht zusammengewürfelt erscheinen. Dass man es in unserem 
Falle aber nicht mit einem Anschwemmuugsprodukt zu thun habe, 
sondern dass die Thicre, deren Reste in diesen Schichten auf 
uns gelangten, auch da gelebt haben müssen, wo sie später begraben 
wurden, beweisen zur Genüge die stets duplikaten Schalen der 
Brachiopoden und Pelecypoden, welche die Straten bevölkern. 
Von so verschiedener Constitution nun aber auch die Bewohner 
jener Gehäuse gewesen sein mögen, die Resultirende aller Fol- 
gerungen, welche sich aus den Arten ziehen lassen, verweist doch 
nicht allein hier, sondern überhaupt in den meisten Fällen, nur 
die Sandsteinbildungen machen im Allgemeinen hievon eine Aus- 
nahme, auf eine, mindestens in der Tiefe der Korallinenregion 
vor sich gegangenen Bildung. Ob nun über der einen der in 
Schwaben herrschenden Entwickluugsarteu der Bathgruppe eine 
etwas grössere oder etwas geringere Wassersäule geruht habe 
als über der andern, das zu entscheiden, ist, wie schon oben, 
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erwähnt, Tor der Hand noch nicht möglich, ans genügt die Tbat- 
sache, dass mit der veränderten Gesteinsbeschaffenbeit auch die 
Faana sich ändert, immerhin ein Fingerzeig, dass eingehendere 
Forschungen wahrscheinlich hier noch schöne Resultate in Bezug 
auf Tieferegionen, Verbreitung der Meeresorganismen, Kttstenbe- 
schaffenheit u. s. w. erzielen lassen. 

Dass aber von allen Thierklassen nur die Cephalopoden 
diese grosse Uebereinstimmung zeigen, wie wir sie in der Liste 
beider Gebilde beobachten, lässt andererseits auch das wieder im 
klarsten Lichte erscheinen, wie ausserordentlich gross die Be- 
deutung dieser Thiere ist, indem sie sozusagen allein als Leit- 
muscheln dienen können, welche von keiner Veränderung in der 
Facies oder anderen mehr zufälligen Umständen abhängen. Denn 
sie durchschifften als freie Schwimmer das weite Meer, und so 
konnte nach ihrem Tode die Schale, füllte sie sich mit Wasser, 
in Tiefseebildungen gelangen, oder war das nicht der Fall, so 
wurde sie ans Ufer geworfen und gerieth hier in Schlarambil- 
dungen, auf Korallenriffe u. s. w., auf diese Weise unter allen 
Umständen die untrüglichste Leitversteinerung abgebend. 

Aus diesen Gründen aber möchte ich es auch für das Corn- 
brash lieber vorziehen, den von Oppel*) neuerlich vorgeschla- 
genen Namen „Zone des Amm. aspidoides" zu gebrauchen, als den 
in vielen Fällen nicht so bezeichnenden „Zone der Ter. lagenalu." 

Von Schwaben uns südwestwärts wendend ist es zuerst 
der Randen, welcher unsere Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Am sog. Buchberg, einem nordwestlichen Ausläufer 
des obengenannten Höhenzuges finden wir an einem Erdrutsche 
die Cornbrashthone sehr schön aufgeschlossen. Es sind dunkel- 
blaugraue fette Thone mit verkiesten Petrefakten. Ich sam- 
melte daraus: Bdemn. mnaliadattui Schloth., Amm. cupidoide* 
Opp., fraudator cf. Mayer (Manuscr.), novellus Mayer., Nuada 
suevica Opp. , Lucina Lycetti Opp. , Area sublaevigata Hartm. sp., 
Avicula rostata So w., Ostrea Knorri Ziet., Rhynch. variatu Schloth. 
sp. Diese Thone mögen hier eine Mächtigkeit von ungefähr 
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40' besitzen, unter denselben folgen die sandig oolithiseben Par- 
kinsoni-Schichten , welche hier leider beinahe ganz zugestürzt 
waren. Darüber zeigen sich 4 — 5 Bänke eines harten, grauen Kalkes, 
zwischen welche dünne Lagen eines grauen Sandmergels einge- 
schlossen sind. Sie enthielten: Amm. arbustigerus d'Orb., Phola- 
dom. acuticosla Sow., Rhynchon. variatu Schloth. sp. 

Diese Kalke werden bedeckt von einer Schicht grauen san- 
digen Mergels, welcher grosse hellgelbe Oolithkörner in ziemlicher 
Menge enthält. Hier ist eigentlich erst das Lager von Terebrat. 
lagenalis, hier liegt sie in Menge. Die Mächtigkeit jener Kalke 
sowie dieser Oolithe zusammengenommen, beträgt ungefähr 6'. 
Ueber diesen Oolithen nun lagern endlich die dunkelrothen 
Eisenoolithe der MacrocephaluB-Schicht. 

Von einer andern Lokalität am Randen, in der Nähe von 
Beggingen erhielt ich aus den Schichten der Terebr.lagenalis: 
Terebr. lagenalis Schloth., subbuculenta Dew., BenÜeyi Morr., 
Fleischen Opp., Mandelsloh Opp. 

Der Randen scheint die letzte Lokalität zu sein, wo noch 
Dentalienthone auftreten, von hier aus weiter nach Westen habe 
ich sie nie wieder beobachtet. 

An der Betzen au (Ct Aargau) folgt Uber den hier noch 
ganz regelmässig entwickelten Parkinsoni-Schichten ein Cornbrasb, 
welches aus einem bei der Verwitterung weich werdenden eisen- 
schüssigen Mergel besteht und Rhynch. varians in Massen, dabei 
aber auch Terebrat. Fleuchen Opp. und Ilolectypus depressus Leske 
sp. enthält. 

Die ausgezeichnetste Lokalität für Cornbrasb, welche ich in 
der ganzen Schweiz getroffen habe, ist der sog. Kornberg bei 
Frick im Ct. Aargau. Das Gestein ist ein blauer oder blau- 
grauer, roth verwitternder, sandiger, rauher Mergelkalk mit zollstar- 
ken mergeligen Zwischenlagern. Ich sammelte dort auf den Feldern : 
Amm. arbustigenu d'Orb., c/.3forrwi0pp., bifiexuosus d'Orb., atpidoi- 
des Opp., Chemnilzia Niortensis d'Orb., PhasianeUa Leymeriei d'Arch., 
Purpurina serrula Quenst. sp., Turbo delphinuloides d'Arch. sp., 
Davousti d'Orb., Trochus Labadyei d'Arch., spiratus d'Arch., Ptero- 
eera Myurus d'Orb., Pholadomya texta Ag., ov'ulum Ag., Cypricardia 
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rostrata Sow., Trigonia cottata Park., angulata Sow., Attarte Zie- 
teni Opp., Uocardia minima Sow., Mytilus hnbricahu Sow., Lima 
duplicata Mttnst, Helvetica Opp., Lwn<?a duplicata Münst, /wcuto 
awtata Sow., Ortrwr ßabelhidesf Larak., TVreftra/. Fleucheri Opp., 
BAyncAon; wman* Schloth. sp., */>i«o*a Schloth. sp., Holectypus de- 
prusus Leske sp., Hybociypus gibberulus Ag., Clypeopygus Hugü 
Ag., Pygurus Michelini Cotto., Collyritet ringent Desmoul., ana/ü 
Desmoul., Pseudodiadema cf. homostigma Ag., Acrotalenia granu- 
lata Merian., Pentacrinus Nicoleti Sow., Montlivaltia sp., Macan- 
drina sp. 

Man kann aas diesem Petrefacten Verzeichnisse auf den Reich- 
thom jener Fundstätte schliessen, indem ich nicht mehr als einen 
Nachmittag darauf verwenden konnte, dort zu sammeln. Sehr 
schön sind die Oasteropoden, welche ich von dort besitze, nur 
schade, dass sich die wenigsten der Species bestimmen Hessen. 
Es ist merkwürdig, dass die Gasteropodenfannen des Cornbrash, 
von denen jetzt doch schon 3 oder 4 bekannt, meist so lokaler 
Natur sind, dass kaum eine der benannten Species an mehreren 
Lokalitaten zugleich vorkommt. Es wunderte mich desshalb bei- 
nahe, dass doch so viele Arten, wie ich sie eben anführte, sich 
mit so grosser Sicherheit mit den französischen Vorkommnissen 
identificiren liessen. 

Von hier weiter gegen Westen lassen sich im Cornbrash ge- 
wöhnlich 2 Abtheilungen unterscheiden, eine obere, kalkige und 
härtere, das was im Ct. Bern und Neuchätel gewöhnlich Dalle 
nacree heisst, und eine untere mergelige und weichere, ge- 
wöhnlich Discoideenmergel oder Marnes ä Discoidees 
oder auch in seinen etwas härteren Abänderungen Calcaire roux 
sableux genannt. Der Name Discoideenmergel ist von dem 
häufigen Vorkommen von Holectypus (früher Discoidea) depressus 
hergenommen. Paläontologi9ch lassen sich die beiden Abthei- 
lungen durchaus nicht trennen, denn was man unten findet, findet 
man auch oben; nur oben etwas seltener und in schlechterem 
Erhaltungszustande. 

Von den Schichten des Cornbrash im Canton Basel gibt 
Hr. Dr. Müller in den Berichten der Baseler naturforschenden 
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Gesellschaft*) eine sehr brauchbare Beschreibung. Auch dort 
finden sich oben blaugrauc oder hellgelbe Mergelkalke von feinem 
Korn mit Amm. arbustigerus d'Orb., Lucina jurensis d'Orb, 
Gresslya lunulata Ag., Pholadom, buccardhtm Ag., Ostrea Kn&rri 
Ziet., Rhynch. varians Schloth. sp., spinosa Schloth. sp. Darunter 
liegen Mergel, gelb oder braun, rauh sandig, welche die Seeigel 
einschliessen, von denen angeführt werden: Hokctypus depressus 
Leske sp., Clypeopygus Hugii Ag., Uyboclypus gibberulus Ag. etc. 

Am Profil von Günsberg (Ct. Solothuru) folgt Ober 
dem danngeschichteten oberen Hauptrogenstein ein ungefähr 37' 
mächtiger Complex von beinahe schieferigem, hellgrauem, sehr viel 
Thon enthaltendem Kalk. Fossile sind in ihm nicht häufig, doch 
fanden wir: Cottyr, ringens Dcsmoul. und Pecten Bouchardi Oppel. 
Es ist dies auch eine jener Schichten, von welchen man nicht 
weiss, ob man sie noch dem Hauptoolith, oder schon dem Corn- 
brash zutheilen soll. Erst Ober diesen liegen ganz unzweifelhafte 
Cornbrash-Scbichten mit Terebrat. Fleischen Oppel, subbucculenta 
Dew. Dann noch etwas höher: Amm. arbustigerus d'Orb., Wür- 
tembergicus Opp., Panop. sinistra Ag. sp., Pholadom. deltoidea Sow. 
sp , Lima cf. ovalis Sow. sp., Helvetica Opp., Ostrea Marshi Sow., 
CoUyr. analis Desm., Ilolectypus depressus Leske sp. 

Auf der Strecke zwischen Frick und Solothurn hatte ich 
noch an einigen Stellen Gelegenheit, diese Schichten zu beobach- 
ten und aus ihnen zu sammeln, so am Buchsiberg bei Ober- 
buchsiten (Ct. Solothurn) und bei Birmensdorf (Ct. Aar- 
gau), von welch letzterer Lokalität ich nur das Vorkommen von 
Amm. aspideides Opp. und Rhynch. Alorieri Dav. erwähnen will. 
Das Gestein ist dort abweichend von allen Übrigen Lokalitäten 
ausserordentlich eisenschüssig und eigentümlich zerfressen. Auch 
die Fauna trägt einen eigentümlichen Charakter an sich und 
zeichnet sich hauptsächlich durch das häufige Vorkommen grosser 
Arcaceen aus. Alle höheren Schichten bis zur Oxford-Gruppe 
fehlen hier. 



&,*) Dr. Alb. Müller, Geogoost. Beob. über du mittlere BaselgeWet, 
Verhandl. der n*turf. Oes. in BmcI 1857, p»g. 452 u. f. 
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Im Canton Bern sammelte ich aas diesen Schiebten sowohl 
bei Cornol als auch an der Strasse zwischen Dlemont und 
Movelier, sowie zwischen letzterem Ort und Ederschwyler 
(oder Endre vei Her). Bei Movelier sind es hellgelbe, weiche 
Mergel, in welche diese Unzahl von Fossilien eingebettet sind. 
Ich will nur ein Verzeichniss der von mir au einer Stelle, nämlich 
in der Fortsetzung des von mir schon beim obern Hauptrogen- 
stein gegebenen Profiles gesammelten Species geben. Es sind: 
Pholadcmi.texta Agass., deltoideaSovr. sp.,Trig.interlaevigataQuenst. 
Unicardhtm varicotum Sow. sp., Pecten vagans Sow., annu- 
latus Sow., Ostrea Knorrx Pict., Rhynch. spinota Schloth. sp., va- 
riaru Schloth. sp., Badensis Opp., Holectypus depresstu Leske sp. 

Der Name Calcaire roux sableux ist nur auf einzelne in die 
oft rothen Mergel eingelagerte Bänke anwendbar, welche hart, 
oft kristallinisch und rauhsandig anzufühlen sind, die Fossile 
liegen beinahe ausschliesslich in den Mergeln. 

Die Dalle nacree tritt wohl auch schon weiter ostwärts als 
z.B. schon am Hauenstein (Ct. Solothurn) auf, doch ist sie hier 
nirgends recht deutlich schieferig. Auf den Absonderungsflächen 
zeigen sich zwar auch hier schon die unzähligen Bryozoen- 
trummer, welche für diese Ablagerungen so charakteristisch und 
doch sind es im Canton Solothurn erst sehr vereinzelte Stellen, 
von welchen man diese Gebilde in ihrer charakteristischen Form 
kennen gelernt hat. Selbst im Canton Bern aber habe ich die- 
selben nicht so schön und regelmässig ausgebildet gesehen, als 
ich sie weiter westwärts im Ct. Nenchätel auftreten sab. Sie 
gewinnen hier immer mehr an Mächtigkeit und verdrängen an 
einigen Plätzen des Cantons die Mergel oder auch den Calcaire 
roux sableux ganz, doch nehmen dann auch sie einige Mergel- 
lagen zwischen sich, welche die Petrefakten besser erhalten haben, 
als es die dünnschieferigeo Kalkplatten zu bewirken vermochten. 
In den Dep. Jura und Doubs sind sie es allein, nach Marcou, 
welche das Cornbrash zusammensetzen, es sind die Calcaires de 
Palente. 

Am schönsten und mächtigsten sah ich sie bei Pouillerel 
in der Nähe von La Chaux-de-Fonds Ct. de Nenchätel. 
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Es sind hier 30—40' mächtige Lager, welche ganz von kaum 
zolldicken Kalkplatten gebildet werden. Die frischausgebrochenen 
zeigen unebene knollige Flächen und scheinen sehr grob oolitbiscb 
zu sein, erst wenn sie zu verwittern anfangen, zeigt es sich, dass all 
jene Unebenheiten von organischen Resten herrühren, deren Kalk- 
hülle durch die Einwirkung der Atmosphärilien weggenommen 
wurde. Trotz dieser ungeheuren Masse von Thierüberresteo» 
welche in diesen Schiefern begraben liegen, sind es indess doch 
nur einige Formen, welche die ganze Masse zusammensetzen. Am 
zahlreichsten sind dabei Bryozoen und Korallen vertreten. Crt- 
noideen und Asteriden nehmen auch an der Bildung dieses Gesteins 
nicht unbedeutenden Antheil; als Seltenheit aber kommen vor 
Ammoniten und Brachiopoden. Nur wo eingelagerte Mergel die 
Schiefer unterbrechen, wird der Formenreichthum grösser. Diese 
Mergeleinlagerungen treten indess immer nnr gegen die untere 
Region der Schiefer hin auf, und man kann sie am Ende eben so 
gut schon zu den Marnes ä Discoidees ou Marnes Vesuliennes 
(Desor et Gressly) als zur Dalle nacree rechnen. Sie fehlen nun 
freilich an einigen Stellen ganz, wie z. B. bei Pouillerel und 
ebenso bei Brot dessous im Val Travers (Ct. Neuchätel), 
indess scheint diess mehr lokal zu sein, denn ungefähr eine Vier- 
telstunde von letzterer Lokalität unten im Thal, bei Noiraigue, 
treten diese Mergel mit einem Ungeheuern Petrefaktenreichtbum 
wieder auf. Es liegen von dieser Fundstätte in der Gressly'schen 
Sammlung: Amm. discus Sow., aspidoides Opp., arbtutigerus d'Orb., 
Morrissi Opp., Nerinea Bruckneri, Pholadom. ovulum Ag., Goni- 
omya proboscidea Ag., Avicula echinata Sow., Lima Helvetica Opp., 
Pect, vagans Sow., Ostrea Knorri Ziet, Terebrat. Fleischen Opp., 
Collyr. ringen» Desmoul., analis Desraoul., Holectypus deprewu 
Leske sp., Cidaris longicollis. Desor. 

Die meisten dieser Species finden sich, wenn auch selten, 
flachgedrückt, ebenso in den Dalles nacröes. Eigentümlich ist 
letzteren nur Pentacr. Nicoleti Des. nebst den Bryozoen , von 
denen ich nach den Bestimmungen H. E. Desors anführe: 
Ceriopora globota Mich., HeUropora ramosa Mich., ficuUna Mich., 
Auhpora cotnpreua Gdf. sp„ Alecto dichotoma Larok, 
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Was H. Desor und Gressly ab Amm. Parktruoni ans den 
Mergeln der Dalle nacree anführen, ist höchst wahrscheinlich 
Amm. Würtembergicus Opp., während der Desor'sche Amm. Wür- 
tembergicus einer neuen ausserordentlich grossen Species angehört, 
von welcher ich auch ein Exemplar im Cornbrash der Betzen- 
au und von Birmensdorf, beides im Canton Aargau, 
sammelte. Zu bemerken ist noch, dass die Marius Vesuliennes 
von Desor und Gressly nicht gleichbedeutend sind mit dem im 
J. 1846 von M. J. Marco u für eine Schicht des Jura Salinois 
gebrauchten Namen, indem dieser die Mergel des mittlem Haupt- 
rogensteins bezeichnet. 
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Je höher man in der Reihe der jarasischen Ablagerungen 
steigt, desto grösser werden die Schwierigkeiten, die einzelnen 
Schichten zu erkennen, zu sondern und erst vollends zu paralleli- 
siren. Musste ich schon im mittleren Jura manche Streitfrage 
berühreu, und, so ungerne ich es tbat, gegen manche schon seit 
lauge geltende Ansicht mit aller Entschiedenheit auftreten, so ist 
nun erst im obern Jura der Controversen kein Ende mehr, denn 
wie sich die Schwierigkeiten mehren, so mehren sich auch die 
Verschiedenheiten der Ansichten, und es gibt kaum eine Gruppe 
im oberen Jura, wohin nicht schon einzelne der in Frage stehen- 
den Schichten successive wären untergebracht worden. 

Dasjenige aber, was beim Studium des oberen Jura diese 
beinahe unübersteiglichen Hindernisse bereitete, war in erster Linie 
die ungenügende Kenntniss der Arten, indem bis jetzt kaum die 
Hälfte der unterscheidbaren Species wirklich definirt waren, dann 
aber auch die zu geringe Beachtung der von A. Gressly zuerst 
angeregten Unterscheidung der Facies, welche, freilich von ihrem 
Entdecker selbst nicht ganz richtig angewendet, doch allein bei 
einer Bearbeitung der oberen Juraschichten uns sicher leiten kann. 

Ersterem Uebelstande gründlich abzuhelfen, ist jetzt Oppel 
eifrig bemüht, und gibt so, durch Aufstellung von etwa 80 neuen 
Arten dem Forscher das einzig zweckdienliche Mittel an die Hand, 
die Schichten unter den verschiedensten Verhältnissen, unter denen 
sie nur immer auftreten mögen, wieder zu erkennen. 

Dennoch war es immer noch nicht leicht, wenngleich doch 
viel leichter als früher, sich durch die unzähligen Schwierigkeiten, 
welche sich im Anfange, ehe man sich nur einigermassen orientirt 
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hatte, bindernd entgegen stellten, durchzuwinden; denn ein ein- 
siger Blick auf die beigefügte tabellarische Uebersicht wird ge- 
nügen, um eine Vorstellung zu geben von den ausserordentlichen 
Differenzirangen und Veränderungen, welche sich bei dieser Ab- 
theilung des Jura in den verschiedenen Theilen der zu betrach- 
tenden Länder in Hinsicht auf die Facies eingestellt haben, so 
dass man wirklich in sehr vielen Fällen das Aequivalent einer 
Schicht in einer so gänzlich verschieden aussehenden, selbst oft 
mit beinahe gänzlich veränderter Fauna auftretenden Bildung 
nicht suchen möchte. 

Freilich treten solche Verhältnisse nicht plötzlich ein, denn 
ihre Wurzel liegt schon ziemlich tief, nnd die ersten Anfänge da- 
zu finden sich schon im Unteroolith, in Gegenden, welche hier 
nicht in Betracht kommen, vielleicht sogar im Lias, doch zeigen 
sich die Umstände, welche solche Veränderungen bedingen und 
herbeiführen konnten, hier nur ganz sporadisch, und sind so 
untergeordneter Natur, dass sie keinen wesentlichen Einfluss auf 
die Gestaltung der Facies erlangten. Der Hauptgrund dieser Ver- 
änderungen nämlich, wie der Obere Jura sie in der Horizontal- 
erstreckung seiner Schichten zeigt, mag wohl in dem nun bald 
massenhaft sich einstellenden Emporwuchern von Korallriffen zu 
suchen sein, deren einige vereinzeinte auch schon aus dem Haupt- 
rogensteine der Schweizer bekannt sind. 

Solche Korallriffe deuten wohl immer auf Tiefseebildungen, 
doch nicht sie allein hatten sich zur Zeit der Malm-Formation 
dieser Meeresregionen be milcht igt : ungeheure Felder von Amor- 
phozoen haben sich daneben ausgebildet, anderen oft sehr ver- 
schiedenartig gestalteten Organismen zur Wohnstätte dienend. An 
gewissen Stellen aber gehen oft diese beiden ebengenannten Ent- 
wicklungsarten plötzlich in die Facies der Kastenzone mit ihren 
Schlammablagerungen Uber: eine Lagerstätte unzähliger Myarier. 
Mit dieser Eintheilung in Korallen-, Amorphozoen- und Myarier- 
Facies ist es indess nicht so genau zu nehmen, und es soll damit 
hauptsächlich nur bezeichnet sein, dass die Schichten im Ganzen 
unter dreierlei Formen auftreten, welche man ungefähr mit diesen 
Namen belegen könnte. Doch gibt es viele Gebilde in der Reihe 
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der oberjnrasischen Ablagerungen, welche sich z. B. als Tiefsee- 
bildungen aasweisen, dennoch aber weder Korallen noch Amor- 
phozoen in sich cinschliessen, wahrend sie dagegen namentlich 
vielen Cephalopoden zur Lagerstätte dienen. Sie sind dann wohl- 
geschichtet wie die Gebilde der Myarier-Facies, wahrend, wo 
Korallen, besonders aber Amorphozoen vorherrschen, die Schich- 
tung unregclmässig wird, so dass man dieselbe oft auf grosse 
Strecken nur schwer zu beobachten im Stande ist. Die geringste 
Flächenausdehnung weist die Myarier-Facies auf, und es scheint 
dieselbe beinahe nur auf eine Untiefe, welche sich ungefähr von 
Schaffhausen bis gegen Ölten hingezogen haben mag, be- 
schränkt gewesen zu sein: von den beiden anderen aber erstreckte 
sich die Korallenfacics hauptsächlich über das nordwestlich von 
dieser Untiefe gelegene Gebiet, das Südufer der Vogesenhalb-, 
insel umgürtend, die Facies der Amorphozoen aber zog sich 
nordöstlich der Aargauer Bivalven-Bank durch Schwaben bis 
nach Franken hin. Es erleidet indess diese allgemeine Regel 
in Bezug auf einzelne Schichten bedeutende Ausnahmen. 

Dieso Veränderungen, welche ich eben besprochen, betreffeu 
aber zumeist nur die mittleren und oberen Schichten der Malm- 
formation, die drei unteren Zonen, welche im südwestlichen Deutsch- 
land und auch in der Schweiz meist noch zum mittleren Jura ge- 
rechnet werden, zeigen, so sehr man auch oft hier um die Ein- 
reihung der ihnen angehörenden Gebirgsgliedcr in Verlegenheit 
ist, doch dieselben in geringerem Grade. Am einförmigsten und 
übereinstimmendsten in dem ganzen zu betrachtenden Territorium 
ist die Zone des Amm. macroeephalu* entwickelt, grössere Schwie- 
rigkeiten bereiten schon die Zonen des Amin, aneeps und athleta, 
und mit der Oxford-Gruppe stellen sich alle soeben geschilderten 
Verhältnisse ein. 

Ich wendo mich nun zur Darstellung der 

I. Xelloway-Gruppe 

zunächst, indem ich mich hier noch durchaus an die von Oppel 
in seiner Juraformation gegebene Eintheilung halte, beginnend 
mit der 
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1, Zone des Amm. macrocephalus. 
Die Gesteine, welche diese Zone zusammensetzen, sind meist 
mehr oder weniger dunkel gefilrbte Kalke, in welchen sich Braun- 
eisenstein in Form von Oolithkörnern ausgeschieden hat. Diese 
Ausscheidungen sind theils reichlicher, theils weniger reich, doch 
häufen sich dieselben an manchen Lokalitäten so sehr an, dass 
das Erz bergmännisch gewonnen und ausgebeutet wird. Eine 
Ausnahme von dieser Regel macht sogleich das nordöstliche 
Franken, üeber den Oolithen mit Amm. aspidoides schliessen 
sich dort graue, schieferige, ziemlich fetto Thone an, welche viele 
Schwefelkieskonkretionen enthalten. Ihre geographische Verbrei- 
tung ist hauptsächlich nach Dr. Schrüfcr auf das Gebiet zwischen, ] 
Pegnitz und Main beschränkt: was von da weiter gegen Ngttf- j ^ -V» r 
westen liegt, zeigt die normale Entwicklung, nämlich oolithische, 
mergelige Kalke. In den Thonen nun, welche meist eine Mäch- 
tigkeit von 20 Fussen nicht übersteigen, liegen die Sachen in 
prachtvoll verkiesten Exemplaren eingebettet. Es sind indess 
meist nur Ammoniten; Bivalven und besonders Brachiopoden 
kommen nur äusserst selten darin vor. Die Ammoniten aber, 
welche man hier findet, gehören auch nicht ausschliesslich der 
Zone des Amm. macrocephalws an, sondern man sammelt mit den 
Arten dieser Schicht auch immer wieder einzelne, welche sonst 
die Zone des A. anceps bezeichnen, wodurch es an den meisten 
Lokalitäten sehr schwierig, ja sogar beinahe unmöglich wird, 
beide Zonen auseinander zu halten. Die Arten der Macrocephalus- 
Schicht sind indess doch immer weitaus die vorherrschenden, so 
dass man mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen kann, dass 
die Hauptmasse der Thone, welche diese beiden genannten Schichten 
vertreten, der Zone des Amm. macrocephalus zuzurechnen sei, 
während die Arten der Ornaten-Schichten vielleicht auf ein ganz I 
dünnes Lager dicht unter der Zone des A. biarmatus beschränkt J , 
sind und darin auch nur spärlich vorkommen. Diess ist die herr- 
schende Gestaltung der Dinge an der nach W. gewendeten Ab- 
dachung des Jura. Etwas anders erscheinen dieselben, einer 
freundlichen Mittheilung des Herrn Dr. Schrüfer zu folge, an 
der östlichen Abdachung des Jura-Zuges in der Gegend von 
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' Bayreuth, indem dem Mengenverhältnisse nach hier gerade das 
Umgekehrte stattfindet als in der Bamberger Gegend z.B. bei 
Uetzing oder Langheim. Es treten nämlich hier die Macro- 
cephalen und ihre Begleiter sehr zurück gegen die Arten der 
Ornathenthone, so dass man unter einer ganzen Schüssel voll hier 
gesammelter Ammoniten, wie man sie so von den Kindern kauft, 
nur wenige der Zone des Amm. macroeephalua angehörige Species 
finden wird. 

Was nun im Spccielleren die Fauna der fränkischen Macro- 
cephalus-Schichten betrifft, so kann ich auch keine anderen Arten 
anführen, als schon Dr. Schrüfer gefunden hat, muss aber be- 
merken, dass das folgende Verzeichniss nur die Arten der W. 
Abdachung des Jura betrifft. Von den an der östlichen Ab- 
dachung vorkommenden Sachen kann ich leider nichts Näheres 
angeben, ausser etwa ein verkalktes Exemplar von A. Gowtrianus 
aus der Gegend von Thurnau, welches in der Münster'schen 
Sammlung hier liegt, so dass es scheint, als würden dort stellen- 
...flieise diese Schichten durch Kalke vertreten. V« n Uetzing und 
Langheim (W. Abhang) kennt man folgende Species: Bei. mb- 
kastatus Ziet., Amm. macroeephalus Schloth., tumidus Rein, sp., 
Callovieiuis Sow., Rehmanni Opp,, funatus Opp., Kaenighi Sow., 
hecticut Rein sp., cf. fiueus Quenst. 

Wie schon oben bemerkt, erstreckt sich diese thonige Ent- 
wicklung nur bis an die Pegnitz und so treten denn auch schon 
bei Altdorf die Oolithe auf, wenn auch die Thone, hier indess 
leer an Petrefakten, noch nicht ganz verschwunden sind. Sehr 
petrefakten reich werden die Oolithe weiter nach Süd- Westen, und 
erlangen so hier schon ganz den schwäbischen Typus. In ihrer 
Lagerung sind sie immer scharf von den darunter liegenden 
Schichten mit Bei. gigantexu, meist sogar durch eine dünne Thon- 
schicht geschieden. Sehr lehrreich ist hier ein Profil bei Geyern 
nicht weit von Weissenburg, wo diese Schichten ebenfalls 
ziemlich reich an den Resten organischer Wesen auftreten, und 
man kann dort in kurzer Zeit einige recht bezeichnende Sachen, 
wie Bei. subhastatus Ziet., Amm. macroeephalus Schloth., funatu» 
Opp., auflesen. Auch am Hahnenkamm gestalten sich diese 
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Schichten sehr günstig, nnd ein eifriger Sammler würde die Lo- 
kalitäten dieses Höhenzuges wohl eben so lohnend finden als die 
am Nipf bei B Opfingen. Ich selbst erhielt einige ausgezeich- 
nete Stflcke daher, n&mlich: Amm. macrocephalus Schloth., tumi- 
rius Rein sp., microstoma d'Orb., funatus Opp. 

So treten wir denn nun wieder ein in Schwaben, in jenes 
so viel durchforschte und mit so herrlichen Aufschlüssen ausge- 
stattete Land. Die Schicht mit Amm. macrocephcdus ist hier eine 
von jenen Ablagerungen, welche in ihrem Verlaufe längs den 
Rändern der Alp in Bezug auf ihre Gesteinsbeschaffenheit kaum 
einige nennenswerthe Veränderungen erleidet. Ueberau, seien 
die unterlagernden Schichten thonig oder oolithisch, trifft man sie 
als einige Bänke, welche, innen blaugrau, aussen durch die Ver- 
witterung dunkelbraun gefärbt, aus mit Eisenoolithkörnern dicht 
gespickten mergeligen Kalken bestehen. Nur in seltenen Fällen 
sieht man unregelmässige, geodenartig abgesonderte Lager ihre 
Stelle vertreten. Gegen die Donau nehmen sie sehr an Mächtig- 
keit zu, und werden stockweise ausserordentlich reich an Braun- 
eisenerz, welches dann bergmännisch gewonnen und auf den 
fürstlich fürstenbergischen Hütten verarbeitet wird. Die bekannte 
Fauna dieser Schichten ist in Schwaben ausserordentlich reich, 
theils weil so viele Leute sich hier eifrig aufs Sammeln legen, 
theils auch weil durch die Bergwerke eine Unzahl von Sachen zu 
Tage gefördert werden. Oppel führt aus diesem eine Mächtigkeit 
von 3—5 Fussen nur selten übersteigenden Gebilde 27 Arten an; 
das was Quenstedt daraus citirt, übersteigt diese Zahl noch 
bei weitem. Es wird nicht nöthig sein, ein Verzeichniss der Arten 
hier noch einmal zu geben, da ja dieselben aus den beiden oben 
genannten Werken wohl hinlänglich bekannt sein werden. 

In gleicher Gesteinsbeschaffenbeit setzen dann diese Schichten 
auch durch die südöstliche Ecke von Baden, wo sie Quen- 
stedt besonders reich an organischen Einschlüssen zwischen 
Achdorf und Blumberg erwähnt, was auch ich bestätigt g&» 
fundeu habe, nach dem Randen fort. Hier verdient besonders 
eine Lokalität an der Landstrasse zwischen Zollhaus und 
Fützen genannt zu werden, sowohl wegen der Bequemlichkeit, 



— 104 — 

mit welcher man dort sammeln kann, als auch wegen des Reich- 
thnms an Individuen, besonders von A. funatus, wenn auch we- 
niger an Arten. Ich erhielt dort in kurzer Zeit : Bei. subhastatus 
Ziet., Amin, macrocephalus Schloth , Herveyi Sow., funatus 
Oppel, Rehmanni Oppel, buUatus d'Orb., Rhynch. phaseolma 
Eng. Deslongch. 

Es ist nun zunächst der Canton Aargau, welcher unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Hier zeigen diese Schichten 
ein ziemlich verändertes Aussehen: sie sind bis zu einer Mächtig- 
keit von 30 Fussen angewachsen, das Gestein ist ein gelber, rauh 
sandiger, oft etwas dolomitischer Kalk, welcher an einigen Lokali- 
täten in sehr ausgedehnten Brächen zu Bausteinen gewonnen 
wird. Die Petrefakten kommen in diesem so mächtigen Scbichten- 
system durchaus nicht sehr häufig vor, und wenn man auch etwas 
findet, so ist es nicht gut erhalten und löst sich schwer aus dem 
Gestein. Einige bessere Fundorte bietet das Frickthal in der 
Umgebung von Bötzen und Hornussen, doch ist die Arten- 
zahl immer ziemlich gering; was man einigermassen häufiger findet, 
ist Amm. macrocephalus und funatus. Ich sammelte an den an- 
gegebenen Stellen: Bd. subhastatus Ziet., Amm. macroeephahu) 
Scblotb., Herveyi Sow., tumidus Rein, sp., calvus Sow., hecticu* 
Rein, sp., cf. aneept Rein., Terebrat. subcanaliculata Opp. 

Weiter nach Westen nimmt die Mächtigkeit dieser Schichten 
sehr rasch wieder ab, in demselben Yerhältniss wächst aber 
auch ihr Eisengehalt, so dass sie im Canton Basel so eisen- 
schüssig sind, dass sie von Herrn Dr. Malier mit den dunkel- 
roth gefärbten Eisenoolithen der Ornatenschichten zusammenge- 
worfen werden. 

Diese Art der Entwicklung dauert indess ebenfalls wieder 
nicht sehr lange an, denn bei G Ans borg in der Nähe von Solo - 
thurn erheben sich diese Schichten schon wieder zu einer 
Mächtigkeit von 28'. Es sind hier graurothe eisenschüssige Kalk- 
mergel in dickeren und dünneren Bänken, hie und da ein Oolith- 
korn enthaltend, welche diese Schichten darstellen. Petrefakten 
sind nicht gerade sehr häufig darin, dennoch fanden wir einige 
sehr bezeichnende Arten, wie: Amm. macrocephalus Schloth., 



J3«mytSow.,/«mjrfu*Opp., Ancyloceras callovieruitUoTT., Ter ehr at. 
pa/a Bach.*) 

Im Qanton Bern sah ich diese Schicht bei Movelier, 
woher sie auch Oppel anfahrt. Es ist hier ein roth gefärbter, 
schwach oolithischer, etwas sandiger mergeliger Kalk mit den 
für diese Zone bezeichnenden Sachen. 

Die Macrocephalns-Schichten des Canton Neuenbürg be- 
stehen ans einem höchstens 6—8' mächtigen, gelben, sandigen, 
sehr harten Kalk, in dem Fossile zu den Seltenheiten gehören. 
Desor und Gressly rechnen denselben daher auch noch zum 
Cornbrasb, und fahren seine Einflüsse in diesen Schichten auf. 
Ich sah diese Kalke in einem Steinbruch bei Pooillerel in 
der Nähe von La-Chaux-de-Fonds und im Val Travers, 
kann aber von Petrefakten nur das anfahren, was ich daraus in 
der Gressly 'sehen Sammlang liegen sah, nämlich: Amm. macro- 
cephaltu Schloth., tumidus Rein, sp., fitnatus Opp. 

2. Zonen des Amm. aneeps und A, athleta. 

Welch ausgezeichnet deutliche and leicht unterscheidbare 
Zone die Schicht mit Amm. macrocephaliu in dem ganzen be- 
trachteten Gebiete darstellt, mag ans dem vorigen Abschnitt ge- 
nugsam erhellen. Nicht so ist es mit den oberen Kelloway- 
Schichten; sie machen manche Schwierigkeiten in der Darstellung, 
theils weil ihre Gesteinsbeschaffenheit, die Deutlichkeit der Ent- 
wicklung und die Art und Weise ihres Auftretens Überhaupt so 
sehr wechselt, besonders aber desshalb, weil sie von der über- 
lagernden Zone in vielen Fällen so ausserordentlich schwer ab- 
zutrennen sind. 

Der Grund, warum ich hier beide Zonen zusammen in einem 
Abschnitt behandle, liegt darin, dass dieselben an vielen Lokali- 
täten, besonders der Schweiz, sich wegen zu geringer Entwicklung 
ihrer Gesteine, wirklich nicht scharf von einander trennen lassen. 
Desshalb möchte ich aber durchaus noch nicht beide zusammen- 
werfen, denn wo es die Mächtigkeit nur einigermassen erlaubt, 

*) Oppel, Ueber die weissen und rothen Kalke too Vil«, WUrtt. 
Jahre»h. Separatabdr. p. 84. 
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sondern sich die organischen Einschlösse scharf nach den beiden 
Zonen, und es wird dann nie beobachtet werden, dass auch nur 
eine der Arten der unteren Zone oben lüge oder umgekehrt 

Etwas allgemein Gültiges Ober die Gesteinsbeschaffenheit Iiisst 
sich hier gar nicht angeben, denn bald sind es Thone mit ver- 
kiesten Petrefakten, bald stecken die verkalkten Versteinerungen 
\ in harten in dunkle Thone eingebetteten Mergelknollen, bald sind 
\es stark eisenschüssige harte Kalkmergel oder Lager eines sehr 
eisenroichen Oolithes, ja selbst graue harte Kalke, welche diese 
Schichten darstellen. 

Wie eigenthümlich sich diese Schichten in Beziehung auf die 
i Vertheilung der Reste organischer Wesen in Franken verhalten, 
habe ich schon bei der Betrachtung der Zone des A. macroce- 
phaliu kurz erwähnt. Wir haben nämlich gesehen, dass die 
gleiche Thonablagerung, welche die Macrocephalen eingebettet 
enthält, in ihrer Fortsetzung nach oben auch noch das Lager 
jener Arten, welche den beiden eben in Rede stehenden Zonen 
angehören, cinschliesst, dass aber, sei es weil die Schichten hier 
verkümmert, oder nur arm an Fossilen, dort entwickelter oder 
nur mit einer grösseren Zahl wohlerhaltener Thierreste auage- 
stattet, der Westabhang des Jurazuges die Species der Ornaten- 
thone ziemlich selten aufweist, während am Ostabhang diese 
weitaus die vorherrschenden sind. Da man nun meist genöthigt 
ist, sich mit den Sachen, welche, sei es durch den Pflug oder 
durch Regengüsse etc. zu Tage gefördert werden, zu begnügen, 
| so ist es wohl natürlich, dass es unter solchen Umständen äusserst 
schwer hält, die Sachen, welche die Ornatenthone liefern, von 
denen der Macrocephalns-Schichten gesondert zu erhalten. Nur 
sehr wenige Lokalitäten gestalten sich in dieser Beziehung günsti- 
ger, doch hat Dr. Schrüfer solche aufgefunden; er citirt von 
Trockau: Amm. ance.ps Rein, sp., coronatus Brug. (aneept ornaä 
Quenst.), omatus Schloth., Castor Rein, sp., Pollux Rein, sp., 
pustulatus Rein, sp., paraäehu Rein, sp., luntda Ziet., tortistdeatus 
d'Orb., re/raetus Rein. sp. 

4mm. Jason Rein. sp. sammelte ich bei Uetzing in sehr 
vielen Exemplaren. In der Bayreuther Gegend scheint auch 
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Amm. potytjonius Ziet. nicht selten zu sein, denn die Münstersche 
Sammlang besitzt eine ganze Anzahl daher. 

Auffallend ist der beinahe gänzliche Mangel von Arten aus 
der Zone des A. athlcta: ausser A. ornatus und A. coronatut kenne 
ich keine einzige diesen Schichten sicher angehörende Species. 

Im südwestlichen Franken sind all die schön verkiesten 
Sachen, welche eine Zierde aller Lokalitäten der Gegend von 
Bayreuth und Bamberg bis gegen Erlangen bildeten, bei- 
nahe gänzlich verschwunden. Die Thone sind äusserst arm au 
Versteinerungen geworden, und findet man ja etwas, so sind es 
Bruchstocke von Bei. Calloviensis oder in einem besonderen Glücks- 
fall ein in eine harte graue Grode eingebackener Amm. Jason 
oder aneeps. Vom Hahnenkamm kann man durch Herrn Steiger 
U n g e r noch hie und da ein besseres Stück erhalten. Schwefel- 
kies tritt nur ausserordentlich selten auf : Ich kenne von den ge- 
nannten Lokalitäten kein einziges verkiestes Petrefakt , nur in i 
Knollen ist derselbe hie und da ausgeschieden. Ganz die gleiche ^ 
Entwicklung zeigen diese Schichten auch noch in den aller öst- ' 
Uchsten Distrikten Schwabens, in der Gegend von Wasser- 
alfingen, wo sich auch die Fossile der Ornathenthone in graue , 
Groden eingeschlossen zeigen. 

Die typische Entwicklung der Ornatentbone für Schwaben 
aber ist ein dunkler fetter Thon, welcher die Petrefakten in aus- 
gezeichnet schöner Verkiesung enthält, wie kaum eine andere Ab- 
lagerung in der ganzen Schichtenfolge des schwäbischen Jura. 
In der Gegend von Boll sind diese Schichten schon in ihrer 
vollen Pracht entwickelt und es ist bei Gammelshausen haupt- 
sächlich die Zone des Amm. aneeps, welche durch des Petrefakten- 
gräbers Hildebrand Bemühungen so herrliche Stücke liefert; 
bei Herzogen au aber wäscht der Regen die Arten der Zone 
des A. athleta aus den verwitternden Straten. Von enterer Lo- 
kalität besitze ich: Bei. Calloviensis Opp., Amm. aneeps Rein, sp., 
Jason Rein, sp., polyqonius Ziet., ptistulattts Rein, sp., refractm 
Rein, sp., paraüehu Rein, sp., lunula Ziet., punetatus Stahl, curvi- 
cosla Opp.*), B aeulites acuarius Quenst, Ischyrodon sp. 

*) Das grösste Exemplar, welches ich von dieser Species erhalten 
habe, hat einen Durchmesser von 69 MM., und ist bis ans Ende ge- 
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Die Zone des Amm, oihleta ist bei Gammelshausen in 
ihrer gewöhnlichen Entwicklung schlechterdings nicht aufzufinden. 
Dieselbe scheint hier schon sehr verkümmert und durch ein Lager 
harter Mergelknollen dargestellt, da ich von dort sowohl Amm. 
athleta als auch A. Suevicus in einem darauf hindeutenden Er- 
haltungszustand besitze. 

Ganz normal erscheint diese Zono indess bei Herzogenau. 
Die Sachen sehen, da sie ausgewittert und nicht gegraben sind, 
braun und etwas zerfressen aus, und sind so leicht von den von 
Gammelshausen stammenden Stücken zu unterscheiden. Alles, 
was ich von dort besitze, gehört in die Zone des A. athleta, aus 
der Zone des A. aneeps ist keine einzige Art darunter. Die in 
meiner Sammlung liegenden Species sind folgende: Amm. omatus 
Schloth., athleta Phill., atinutaris Rein, sp., Suevicus Opp., denti- 
culatus Ziet., Duncani Sow., bicostatus Stahl, Baugieri d'Orb., 
Brighti Pratt., sulci/erus Opp., Orion Opp., dorsoeavatus Quenst.*), 
aneeps ornati Quenst.**), audax Opp. 

Von hier aus weiter nach Südwesten stellen hauptsächlich 
die Schichten mit A. athleta die Ornatenthone dar; die Zone des 
Amm. aneeps ist entweder nicht gut entwickelt oder schlecht auf- 
geschlossen: dunkle Thone mit verkiesten Petrefakten setzen 
überall, bis an den Randen diese Schichtengrappe zusammen. 
Doch wenn man nach kurzer Unterbrechung im Frickthale 
(Canton Aargau) diese Schichten wieder trifft, so erkennt man 
kaum seine alten Bekannten wieder in ihnen, denn die ganze 
Abtbeilang wird durch ein Paar Fuss Eisenoolith dargestellt, in 
dem die verkalkten Fossile liegen. 

kammert. Dem letzten Umgange fehlen indess die gebogenen Hippen 
gänzlich. Die Rippen der Seiten verlaufen an demselben regelmässig bis 
gegen den Rücken, über welchen sie aber nur ganz schwach angedeutet 
hinweggehen. 

*) Ich besitze von dieser eigentümlichen und seltenen Species ein 
recht schönes uud deutliches Stück, welches 15 MM. im Durchmesser 
erreicht. 

•*) Es scheint mir besser, hier den Quenstcdtschen Namen zu ge- 
brauchen, da ich die Identität ditser kleinen schwäbischen Vorkommnisse 
mit A. coronatut Brug. noch nicht für ausgemacht halte. 
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Diese Eisenoolithe bilden den Typus ftkr die Entwicklung der 
Ornaten-Schichten in der Schweiz. Dio Grundmasse des Ge- 
steins ist ein hochgelber oder rother, sehr eisenschüssiger, ausser- 
ordentlich thonreicher Steinmergel, welcher indess so dicht mit 
Eisenoolithkörnchen gespickt erscheint, dass man ihn kaum zu 
beobachten im Stande ist. Der Eisenreichthum hat schon zu 
manchen industriellen Unternehmungen Anlass gegeben, wie z. B. 
gleich im Fr ; ckthale diese Lager abgebaut wurden, doch hat 
der Mangel an Brennmaterial in jenen Gegenden denselben immer 
bald wieder Einhalt gethan. 

Uns zunächst nach dem Canton Aargau wendend, sind es 
die Fundorte des eben genannten Thaies, welche zuerst unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Im Allgemeinen ist der 
Reichthum an eingeschlossenen Thierresten nicht gerade sehr aus- 
gezeichnet zu nennen, doch aber begegnet man einzelnen sehr 
günstigen Lokalitäten. Die Sonderung beider Zonen ist, da beide 
eine durchaus gleiche Gesteinsbeschaffenheit zeigen, nur da aus- 
zuführen, wo die Schichten etwas mächtiger entwickelt erscheinen, 
doch bleibt es auch dann eine ziemlich schwierige Sache, und es 
muss dann mehr Zeit zum Sammeln in diesen Schichteu zu Ge- 
bote stehen, als mir zu verwenden gegönnt war. Dass indess 
beide Zonen aufs Deutlichste vertreten sind, geht aus der fol- 
genden Liste hervor. Ich sammelte nämlich aus den Ornaten- 
Oolithen theils von Bötzen, theils von Uecken im Frickthal 
folgende Arten: Bei. CalloviensU Opp., Amin, aneeps Kein, sp., 
punetatus Stahl, lunula Ziet., Jason Rein, sp., Pollux Rein, sp., 
curvicosta Opp.; Amm. athleta Phill., ornatus Schlott)., annularis 
Rein, sp., Orion Opp., Fraasi Opp., denticulaUis Ziet., Terebrat. 
Sandbergeri Des!., Mespilocrinus sp. 

So abweichend nun diese Schichten des A. ornatu» in ihrer 
Gesteinsbeschaffenheit von den Ablagerungen gleichen Alters in 
Schwaben gebildet erscheinen, so übereinstimmend und ähnlich 
bleiben sich dieselben in ihrem weiteren Verlaufe nach Westen, 
namentlich in den Vorderketten des Jura (Kette des Weissen- 
ste in und Hauenstein). Ueberall findet man sie hier als 
sehr dunkel gefärbte Eisenoolithe, von meist ziemlich geringer 



Consitenz. Nur schade, dass hier meistens die untersten Schichten 
des Oxford so innig damit verbunden sind, dass man die ge- 
sammelten Arten kaum zu trennen im Stande ist, und so bin ich 
eben genöthigt, die Sachen wie ich sie sammelte anzufahren. In 
Bezug auf das Lager lässt sich allein bemerken, dass die Gaster- 
opoden meist die höchsten Regionen der Oolithe einnehmen. Ich 
sah diese Oolithe in der Kette des Weissenstein und Hauen- 
stein bei Oberbuchsiten und Günsberg, und erhielt von 
diesen Stellen: Amm. anceps Rein, sp., punctata* Stahl, lunuia 
Ziet; Amm. athlcta Phill., anularis Rein, sp., Chemnitzia Bellona 
d'Orb., Pleurotomaria Nesea d'Orb , Pterocera cf. Atkulia d'Orb., 
HinniU* cf. Paniscus d'Orb., Terebrat. dorsoplicata Desl., Sand- 
bergeri Desl., Rhabdocidaris remus Desor. 

Die Lokalitat bei Günsberg (Balmberge) ist schon seit 
lange berühmt,. Dr. Rominger sammelte schon dort, Fraas er- 
wähnt 6ie, und Quenstedt beschreibt einen A. convolutus inter- 
ruptus daher, ebenso den Aptychus von Amm. hecticus (lunulat)*) 
Auch der südöstliche Theil des Canton Basel weist diese Schich- 
ten als Eisenoolithe auf, und Dr. Müller erwähnt eine ziemliche 
Anzahl von Arten daraus, wirft aber die Macrocephalus-Schichten 
mit ihnen zusammen. 

Im Canton Neuchätel ziehen sich diese Oolithe des oberen 
Kelloway wieder weiter gegen das Innere der Ketten des Jura- 
gebirges, wo sie dann wohl selten mächtig, indess sehr reich an 
organischen Einschlüssen auftreten. Sie lagern auch hier ganz 
regelmässig auf den gelben sandigen Macrocephalus-Schichten. 
Vor den Bildungen des Canton Basel und Solothurn aber 
zeichnen sie sich namentlich dadurch aus, dass hier eine Ver- 
mischung der Arten der beiden in Rede stehenden Zonen mit 
jener der Zone des Amm. biartnatus nicht stattfinden kann, indem 
diese letztgenannten Schichten sich hier petrographisch scharf 
von den Oolithen abtrennen, da dieselben als dunkle Thone mit 
vermiesten Petrefukten sich zeigen. Gressly und Desor er- 
wähnen die Ablagerungen mit Amm. ornatus von ziemlich vielen 



*) Wuenst., Cepb*lop. p. 170 und 119. 



Punktes, ich selbst aber hatte nnr bei Pouillerel in der Nähe 
von La-Chaux-de-Fonds Gelegenheit, dieselben zu beob- 
achten. Wenn man nämlich bei dem Dorfe Pouillerel die 
Brüche, in denen die sog. Dalle nacree, welche hier sehr donn 
geschichtet auftritt, als Dachschiefer gewonnen wird, durchschritten 
hat, so findet man in dem letzten derselben, welcher indess schon 
verlassen ist, im Hangenden der Schiefer die Macrocephalus- 
Schichten, bedeckt von den Ornaten-Oolithen anstehend. An 
einigen Stellen des Bruches ist es leicht, Stocke der 2 Fuss kaum 
übersteigenden Schicht herauszuarbeiten, welche beim Zerklopfen 
eine reiche Ausbeute, besonders an Seeigeln liefern. Ich erhielt 
dort nach kurzem Sammeln: Bei. Calloviensis Opp„ Amm. aneeps 
Rein sp., punctatus Stahl, lunula Ziet.; Amm. athltta Phill., annu- 
laris Rein sp., omatus Schloth., denticulatus Ziet., Lima sp. nov.t, 
Terebrat. Sandbergeri Desl., dorsoplicata Desl., Holectypus Ormoi- 
sianus Cot., Millericrintis sp. 

Eine Ausnahme von diesen eben dargestellten Entwicklungs- 
arten des oberen Kelloway macht nun allein der nördliche Theil 
des Canton Bern in der Gegend von Delömont. Sind in 
allen übrigen Gegenden des schweizer Jura die Zonen des 
Amm. aneeps und athleta durch gleiche Gesteinsbeschaffenbeit und 
geringe Mächtigkeit so innig verbunden, dass eine Trennung 
beider kaum möglich erscheint, so sondern sie sich hier aufs 
bestimmteste, indem die untere, die Zone des A. aneeps durch 
graue harte Kalke mit sparsamen Oulithkörneru, die darüber 
lagernde, die Zone des A. athleta, aber durch gelbgraue schieferige 
Thone, in denen die Petrefakten zusammengedrückt liegen, ver- 
treten ist. Es hält indess ziemlich schwer, diese Schichten zu 
beobachten, und ich kenne nur eine einzige Lokalität, wo diess 
möglich ist; an allen anderen Stellen aber, wo man die Grenz- 
schichten zwischen Oxford und Kelloway zu finden hofft, sind 
dieselben durch die massenhaft heruntergeschwemmten weichen 
Oxfordniergel verdeckt. 

Wenn man von dem N.W. von Delemont gelegenen Orte 
Movelier die Landstrasse nach Ederschwyler (Undervelier) 
verfolgt, so sieht man erst links oben an der Strasse die Oxford- 



Mergel ziemlich reich an organischen Einschlüssen anstehen. Da- 
runter folgen, wie erstere gleichfalls sehr steil einfallend, gelblich- 
graue oolithische Mergelthone, sehr versteckt unter den vorher- 
gehenden and schon grossentheils mit Gras überwachsen, die 
tieferfolgenden Schichten sind sämmtlich von der Vegetaüonsdecke 
aberzogen. Um nun eine Fortsetzung des Profils aufzufinden, ist 
es nothwendig, die Strasse zu verlassen und das ziemlich hohe 
und steile Gehänge, welches sich rechts von der Strasse gegen 
den Bach hinabzieht, hinunterzuklettern. Unten angekommen, 
wird man endlich im Bett des Baches eine sehr harte, graue, hie 
und da ein Oolithkorn enthaltende Kalkbank finden: sie bildet 
das Lager des Amm. aneeps. Fossile gehören in den beiden letzt- 
genannten Schichten zu den Seltenheiten, und ich kann nichts 
weiter anführen, als was schon H. Dr. 0 p p e 1 daraus mitgebracht 
hat, nämlich aus den oolithischen Thonen: Amm. athleta Phill., 
Duncani Sow., Iambcrti Sow. ; aus der Kalkbank dagegen : Bd. 
Cafloviensis Opp., Amm. aneeps Rein. sp. 

Aus dem was ich bis jetzt angeführt habe, mag zur Genüge 
hervorgehen, dass sich auch die beiden oberen Zonen der 
Kelioway-Gruppc beinahe überall, hier leichter, dort etwas we- 
niger leicht, mit grosser Schürfe nachweisen lassen, und dass die- 
selben so eine sichere Grundlage bieten zum Aufbau der Oxford- 
Gruppe. 

II. Oxford-Gruppe. 

In der Einleitung zum oberen Jura habe ich schon einige 
Andeutungen gegeben, welches die Schwierigkeiten sind, die sich 
gerade bei Bearbeitung dieser Abtheilung bieten. Gerado wegen 
dieser Schwierigkeiten aber wird es nicht überflüssig erscheinen, 
wenn, ehe ich naher eingehe auf die von mir befolgte Einteilung 
der Gruppe, ich die verschiedenen Typen der Entwicklung in 
den einzelnen in Betracht zu ziehenden Gegenden durch übersicht- 
liche Profile darstelle. 

Uns zunächst nach Franken wendend, so ist es vor Allem 
der berühmte Staffelberg bei Staffelstein, auf welchen ich 
die Aufmerksamkeit lenken möchte. Ich hatte Gelegenheit, diesen 



Berg bei meinen für die Königl. Geognostische Untersuchungs- 
Commission im vergangenen Herbste gemachten Aufnahmen ge- 
nau zu studiren und folgendes Profil zu entwerfen: 



Staffelberg, Abfall gegen das Maintba). 




1) Omatentfaone, nach oben Geodenlagc mit A. Arduenncnsis. 

2) Glauconiüscbe Kalkbank. 

3) Gelblichgraue oolithische weiche Ealkmergel mit festeren, 
knolligen Bänken: Amm. callicern*. «emiplamu, Aaroiicus, 
canaliadatus. 

4) Feste knollige Kalkbank mit Amm. Marantiamut. 

5) wie 3, aber ohne Versteinerungen. 

6) Wohlgeschichtete Kalke (Werkbank-Kalk Gumbel), Amm. 
Fialar. 

7) Graue weiche Mergel mit festeren Bänken und Schwefelkies- 
Ausscheidungen: riesige Planulaten, Amm. lernt ih>balu*, iphi- 
etnts, dentatu*. 

8) ünregchuässig geschichtete, massige, plumpe Kalke mit Kiesel- 
ausscheidungen : viel Scyphia, Ter. b'mißarcinata. Rhynch. 
laatnosa, Amm. tenuilnbatus, acanthiais. 

9) Graulichgelber Dolomit, aickerkörnig. ohne Kiesel: Ter. 
bisuJarcinatOy Rhynch. lacunosa. 

Die Fortsetzung dieses Profils nach unten bildet der braune 
Jura mit seinen Eisenoolithen, seinen Eisen^andstcineu, bis endlich 
am Fusse des Berges die untere Grenze der Opalinusthone sieb 
unter den Ablagerungen des Diluviums verbirgt. 

8 
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Die Kalke Nr. 6, welche den Steilabfall bilden, sind sehr 
häufig durch darin angelegte Brüche aufgeschlossen. Sie sehen 
den Q uenst cd t 'sehen Betakalken ausserordentlich ähulich nnd 
scheinen aucli der Lagerung zufolge die Stelle derselben zu ver- 
treten. Den Schluss des Profils machen, wie wir sehen, Dolomite, 
welche sich indess von den darunter liegenden Scyphien- Schichten 
Bezugs ihrer Fauna in nichts unterscheiden; die hier vorkommende 
Rh, lacunom (vollkommene Steinkerne) ist in ihrer Form noch 
eben so typisch als die tiefer liegenden. 

Weiter nach Süden ebenfalls an der Westabdacbung des 
Juraxuges zeigt sich ein anderes, höchst instruktives Profil, auf 
welches zuerst Dr. Sehr üf er*) aufmerksam gemacht hat, und 
über das ich demselben auch noch manche schätzenswerthe Privat- 
notiz verdanke. Verfolgt man nämlich von dem etwa 6 Stunden 
N.O. von Bamberg gelegenen Städtchen Schesslitz die Strasse, 
welche von hier nach Bayreuth führt, so bietet sich längs der 
Steigung, welche dieselbe hinter dem Dorfe Würg au erfährt, 
eines der schönsten Profile, das man nur finden kann. Die 
Strasse zieht sich erst über die hier mehr als 40 Fuss mächtigen 
Lager von Kalktuff hinan, bis man endlich schon in ziemlicher 
Höhe schwarze, bei der Verwitterung gelbwerdende Thone an- 
stehend findet, die sich durch ziemlich sparsame Bruchstücke von 
Bei. CcUhviensia als Stellvertreter der Ornatenthone ausweisen. 
Die Schichten fallen etwas gegen den Berg zu ein, was besonders 
bei den höher folgenden Schichten, wo die Aufeinanderfolge 
nicht mehr ganz so klar, sehr zu beachten ist. Die Region der 
röthlichgrauen Kalke mit zerstreuten, pulverförmigen, grünen 
Oolithkörnchen ist hier nicht deutlich anstehend, man findet nur 
hie und da die Knollen des Gesteins vom Wasser ausgewaschen. 
Darüber legen sich an: 
1) Graue, krümmelige, undeutlich oolithische, weiche Mergel mit 

einzelnen Scyphien. Sie steigen theilweise frei, theilweise 

von Schutt bedeckt bis zu einer Mächtigkeit von 25—30 

•) Schrflfcr: Die Lacunosa Schichten von Würgau, Jabreaber. der 
Bamberger naturf. Ges. 1863. und auch schon: Jura (1861) p. 69. 

* Ci, «*■»' • 'ir D*C C " "* *»• *Vtf* ' " «1 • , 

(•v. ':«••'- U.A., >, . J ft.'i I. " v 
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Fussen an. Ihnen folgen, rechts von der Strasse anstehend, 
auch von Dr. Schrflfer erwähnt 

2) einige Bänke wohlgeschichteten mergeligen Kalkes 7 — 10' 
mächtig. Die Kalke sind nicht sehr hart, meist undeutlich 
oolithisch, sehr arm an Fossilen. 

3) Weiche, sehr thonige Scyphien-I iage 15—20' mit ziemlich 
vielen Petrefactcn: Rhynchonella lacvnosa tritt zum ersten- 
mal auf, ebenso Ter. bisuffarcinata, Amm. Aarolicus Opp., 
Lochemis Opp., microdamus Opp. nicht selten ausserdem noch 
viele Brachiopoden , Echinodermeu , Bryozoen und Amor- 
phozoen. 

4) Massige, deutlich geschichtete sehr harte und homogene Kalke 
mit Ausscheidungen von Kiesel in Butzen und Knollen mehr 
als 30' mächtig, in einem Steinbruche zu Strassenmaterial 
ausgebeutet. Petrefakten verkieselt: Rhynchonella lacunosa. 
Terebr. bisuffarcinata, Echinodcrmen, Scypbien. 

5) Die mergeligen Zwischenlagen, welche sich zwischen den 
Bänken der vorhergehenden Kalke befanden, werden nach 
und nach mächtiger, bis endlich die Decke der Kalke eine 
6—8' mächtige Lage röthlich, grünlich oder gelblich bunten, 
weichen Mergels bildet, welche das Hauptlager für die Petre- 
fakten ausmacht, indem dieselben hier am häufigsten vor- 
kommen. Ich will nur anführen: Amm. platynotus Kein, sp., 
stephanoides Opp., altemans Buch., trachinoht* Opp., Alte 
nensis d'Orb. 

6) Graue, weiche, wohlgeschichtetc Mergel, regelmässig mit 
festeren Bänken wechselnd ungefähr 15'. Sic stimmen petro- 
graphisch genau mit Schicht Nr. 7 des vorhergehenden Pro- 
fils und schliessen wie diese riesige Planulaten in Menge ein. 
Amm. polyplocus. 

Bis hieher waren alle Entblössungen, ausgenommen Schicht 
Nr. 2, an der linken Seite der Strasse. Von da an wird aber 
die Aufeinanderfolge der Schichten etwas undeutlicher, indem die 
unmittelbare Ueberlagerung nur mehr selten beobachtet werden 
kann, und nur einzelne Steinbrüche, welche sich rechts unten von 
der Strasse finden, deren Gesteine aber wegen der Neigung der 
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Schichten als die vorigen überlagernd angesehen werden müssen, 
bieten bessere Aufschlüsse. Es folgen also auf diese Weise: 

7) Dunkel blaugraue oolithische, sehr harte Kalke, regelmässig 
geschichtet in dicken Banken. Sie verwittern gelb und wer- 
den dann etwas weicher, so dass sich einzelne Versteinerungen, 
wie Amm. daüatus herausschälen lassen. 

8) Gelbe weiche Mergellage, 4—5' mächtig, mit sparsamen Petre- 
fakten. Sie Uberlagert die vorhergehenden unmittelbar, und 
steht auch au der Strasse hoch über Schicht Nr. 6 an. Sie 
enthält Amm. dentalus, ttnuilobatus, Rhynch. lacunosa und viele 
andere. Den Schluss des ganzen Profils machen endlich 

i») Hellgefärbtc, wohlgeschichtete, ziemlich massige Felsenkalke 
mit sehr bedeutenden Ausscheidungen von Kiesel. In ihnen 
ist der letzte Steinbruch angelegt. 

Erst weiter gegen das Innere des Plateaus treten dann die 
Dolomite in grösseren Stöckcu und Kuppen auf. 

Eine ähnliche Schichten folge zeigt sich noch an vieleu Stellen 
der Umgegend von Schesslitz, doch siud dann meist die Schich- 
ten Nr. 7 und 9 durch weichere Gesteine ersetzt, so daas der 
Steilraud des Plateaus durch die Felsmassen gebildet wird, welche 
ich im Profile mit Nr. 4 bezeichnete. Au den eigenthümlich zer- 
rissenen Formen, welche die steilen Abstürze bilden, erkennt man 
diese Schichten schon von weitem als Scyphien-Kalkc und unter- 
scheidet sie leicht von den in regelmässigen Wänden ansteigenden, 
wohlgcschichtcieu Kalken Nr. 6 des Profile* vom Staffelberg. 

Mit zwei weiteren höchst interessanten Profilen hat uns Herr 
Bergrath Gnmbel in seinem Aufsätze : „Die Streitberger 
Schwammlager und ihre Foraminiferen-Einschlüsse**) bekannt ge- 
macht. Dieselben finden sich in den Umgebungen des Bades 
Streitberg und sind interessant wegen der geringen Entfer- 
nung, in welcher sie von einander auftreten. Betrachten wir 
zuerst die rechte TbaNeite, so finden sich au verschiedenen Ent- 
blößungen : 

1) Ornatenthone: dunkle, fette Schieferthone mit Bei. Calioviensü, 
nach oben Geodenlage mit A. Lamberti und biarmatus. 
•> Württemb. naturw. Jahrcsh. 1862, p*g. 1U2. 



2) Röthlicbgraue, harte, knollige Kalke mit grünen Oolithkörnern, 

Amin, hispidus. 

3) Meist von Schutt bedeckt und beinahe durchgängig nur durch 
Schürfe deutlich zu erkennen : Graue, weiche Mergel, nach 
unten noch Körnchen grünen Ooolithes enthaltend: Amin, 
hispidus, Oegir. 

4) (A 1 Gümb.) Grünlichgraue, krüramelige Mergel mit festeren 
knolligen Bänken: Amm. Arolicus Opp., semifalcatus Opp., 
microdomus Opp.. alternans Buch., Bei. presstdus Quenst. 
Viele Brachiopoden, Echinoderroen, Bryozoen, Foraminiferen, 
Amorphozoen. 

5) Spongiten-Kalke in ziemlich dicken Bänken mit dünneren, 
weicheren Zwischenlagen. Ausser den in der vorhergehenden 
Schicht angeführten Sachen : Amm. Ix>rhensis Opp., Havffianus 
Opp., Pichleri Opp., tricristatus Opp., bimammatus Quenst., 
Bei. unicanaliculatus Ziet. 

6) Wohlgeschichtete feste Kalke in regelmässigen Bänken (obere 
Abtheilung des Werkbankkalkes, Gümb.). Amm. polypl^us 
Rein. sp. 

7) Graue weiche Schiefermergel mit festeren Bänken: Amm. 
pclyplocus Rein, sp., tenvilobahts Opp., acanthicus Opp., 
involutti8 Quenst. etc. 

Die beiden letztgenannten Schichten zeigen dieselbe Eigen- 
tümlichkeit, wie die obersten Lagen des Profiles von Würgau. 
indem sie nämlich im Schauergraben mit anderen Gesteinen 
auftreten als an anderen nahe gelegenen Lokalitäten. An der 
ebengenannten Stelle wird nämlich Schicht Nr. 6 dargestellt durch 
massige 50' mächtige Scyphienkalke, Nr. 7 aber durch hellge- 
färbte, woblgeschichtete Kalke mit Kieselausscheidungen. 

Etwas anders erscheint die Schichtenfolge an dem Gehänge, 
welches die linke Thalwand bildet. Am Plateausteilrand sind 
hier die ruppigen, plumpen Scyphienkalke ganz verschwunden, 
dafür erhebt sich in einer steilen Wand eine Reihe wohlgeschich- 
teter Kalke, deren Fuss meist mit einer Schutthalde umgeben ist. 
Wo aber Entblösuogen sind, zeigt sich folgende Schichtenfolge: 
1) Ornathenthone. 
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2) Röthlichgraue Kalke mit grünen Oolithkörnern, gleich der 
Schicht Nr. 2 des vorhergehenden Profils. 

3) Graue weiche Schiefermergel mit undeutlichen verrosteten 
Kieskernen kleiner Ammonitcn: Amm nudisipho? Opp. 

4) Graue Mcrgelkalke, etwas fester als die darunter liegenden 
Mergel, in regelmässige Bänke geschichtet: Amm. bimamma- 
tus Qnenst., stmi/alcalus Opp., Arolicus Opp., microdomus 
Opp„ Bei. unicanaliculatus Ziet. etc. 

5) Weisser Werkbankkalk: Weisse, harte, homogene, schwer 
verwitternde Kalke, von splittrigem bis flachmuscheligem 
Bruch; oft in 30 — 50' hohen Wänden anstehend: Amm, tra- 
chinohts? Opp., Altenensü d'Orb., iphicerus Opp., polyplocus 
Rein, sp., Pholadotn. acuminata. 

K) Grauer Mergelkalk und schiefriger Mergel in regelmässigen 
Lagen wechselnd, die festen Schichten indess doch unterge- 
ordnet, sparsamo Schwefelkies-Ausscheidungen: Riesige Pla- 
nulaten und Inflaten, Amm. tenuilobatus Opp., Gümbeli Opp., 
acanthicus Opp., stephanoides Opp., polyplocus Rein, sp., 
Avicula similis Gdf. sp., Ostrta Roemcri Quenst. Diese 
Schicht entspricht genau der Schicht Nr. 7 des vorhergehen- 
den Profiles und ist eigentlich nur die horizontale Fort- 
setzung derselben, denn sie weicht auch in petrographischer 
Beziehung nicht davon ab. 

Was nun von Schichten höher folgt, ist beiden Profilen, dem 
vorhergehenden wie dem eben in Rede stehenden gemeinschaftlich, 
doch sind die Gebilde nicht mehr sehr mannigfaltig, massige 
Scypbien-Kalke und Dolomite sind das einzige, was die Schichten- 
reihe nach oben fortsetzt. 

Um nun noch einen weiteren Typus, welcher ebenfalls in 
Franken sehr verbreitet, aber bis jetzt aus diesen Gegenden 
noch wenig bekannt ist, zu berühren, will ich noch ein Profil 
aus der Gegend von Weissen bürg anführen. Die Schichten- 
reihe, wie man sie an mehreren Profilen in der Gegend von 
Thalmässing (Waitzcnhofen, Rein watzh ofen etc.) und 
Weissenburg (Haard, Sachselberg, Wülzburg etc.) be- 
obachten kann, ist im Allgemeinen folgende: 
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1) Ornatenthone: Bd. Caüoviensu. 

2) Lage harter graner Mergelknollen mit Amm. perarmahu Sow., 
ptieatUis Sow., Bei. hastatm Blainv. 

3) Graue thonige Kalkbänke 2— 3', Fossile verkalkt : Amin. Oegir 
Opp., plicatäu Sow., MarteUi Opp., Bd. hastatus Blainv. 

4) Graue, weiche Thone mit nur sparsamen festeren Bänken. 
Petrefakten verkiest: Amm. Arolicus Opp., alternan* Buch., 
plicatiiis Sow., Bd. prettvlus Quenst., un'teanaliculatw Ziet., 
Ter, impresso. Buch. 

6) Hellgefärbte, feste Kalke, oft durch Steinbrüche aufgeschlossen 
(Oberhochstadt bei Weissenburg), durch zwischen die Bänke 
aufgenommene Thon-Schichten allmähüg in die darunter lie- 
genden Impressa-Thone Übergehend: Amm. semi/alcatus Opp., 
flexuosus Miinst., Bei. unicanaliculatu* Ziet., Aptych. lameüosus, 

6) Hellgefärbte, meist gelbliche, sehr feste Kalke, von feinem 
Korn und flachmuscheligem Bruch, den vorhergehenden sehr 
ähnlich und von ihnen sogar häufig petrographisch gar nicht zu 
unterscheiden, jedoch eine ganzlich verschiedene Fauna ein- 
schliessend, nämlich: Amm. nimbatu* Opp., modestifmms Opp., 
canaliferus Opp., Gümbeli Opp., bidenlosus Opp., tenuiiobatus 
Opp., Frotho Opp., dentatus Rein, sp., cdtemans Buch., gra- 
cäis Ziet., lüocerus Opp., Wenzdi Opp., Strombecki Opp., 
comptut Opp., microplu* Opp , Altenensi* d'Orb., circumspino- 
sus Opp., lipartu Opp., iphiceru* Opp., acaulhicujt Opp., in- 
vohtttu Quenst., Frutchlini Opp., Galar Opp., platynotus 
Rein, sp., striolaru Rein, sp., lepidtdus Opp., stephanoides 
Opp., thermarum Opp., polyplocus Rein, sp., Bd. unicanali- 
ctdatus Ziet.*), Pholadomya dathrata Münsf., Avicula sitnilüs 
Gdf. sp. 

7) Scyphienkalk und Dolomit. 

Betreten wir wieder schwäbisches Gebiet, so ist es vor 
Allem das ausgezeichnete Profil der Geisslinger Steige, wel- 
ches vielfachen Aufschluss gewährt. Ich will indess hier nur auf 

•) Diese aufgesählten Arten liegen in der hiesigen paliiontologischen 
Sammlung, und werden auch von Prof. Oppel, Paläontol. Mittheil. 
II. Bd. pag. 183 von Thahnaasing angeführt. 
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dasselbe aufmerksam machen, ohne es einer genaueren Bespre- 
chung zu unterwerfen, indem ich weiter unten wieder darauf 
zurückkommen werde. An anderen Punkten der Gegend um 
Boll stellt sich die Schichten folge wohl sehr ähnlich, doch in 
manchen kleinen Partieen etwas abweichend dar, und ich will, 
um diess zu zeigeu, hier ein Profil des Berges, welcher sich un- 
mittelbar hinter Boll und Gamm eis hausen erhebt, nämlich 
des Korn berge s*folgen lassen. Die Ornatenthone sind hier 
nur an wenigen Stellen deutlich aufgeschlossen, die darüberfol- 
gende Geodenlage aber lieferte mir ein recht gutes Exemplar von 
Amm. Lamberti Sow. Daran schliessen sich an: 

1) Iinpressa-Thoue , graue, mergelige Scbieferthone mit spar- 
samen festeren Bänken. Bei der Verwitterung laufen sie 
gelb an. Sie schliessen viele Schwefelkies-Concretionen ein, 
und die Petrcfakten sind ebenfalls verkiest. Ich sammelte: 
Amm. Aroliat-i Opp., edternana Buch., callicertu Opp., Bd. 
uhkanaUculatus Ziet., Ter. impressa Buch. 

2) Die festeren Bänke vermehren sich nach oben sehr, die 
weichen Lagen beinahe ganz verdrängend. Sie bestehen aus 
nicht sehr hartem, splittrig brechendem, grauem, thonigem 
Kalk, und laufen bei der Verwitterung ebenfalls gelb an. 
Verkiesung verschwindet ganz und die Fauna wird eine an- 
dere: Amm. Marantiamt« d'Orb., bimammahu Quenst., Bd. 
unicanaliculatus Ziet. Nr. 1 und 2 zusammengenommen er- 
reichen hier ungefähr eine Mächtigkeit von 60—80 Fussen. 

3) Gelbgraue, weiche Mergel, mit ziemlich engstehenden festeren 
Bänken und Ausscheidungen von Schwefelkies: Amm. polt/- 
plocus Rein, sp., acanthicu* Opp., tcnuüobatus Opp., Pholad. 
clathrata Münst , hoarca transversa Mttnst., Terebrat. sp. 
(Quenst. Jura t. 79, fig. 14—10) verkalkt in den festeren 
Bänken; Brut von planulaten Ammoniten, Seeigel und Tere- 
brateln verkiest in den weichen Schichten. 

4) Massige Scyphieu- Kalke mit unzähligeu Exemplaren von 
Rhynch. lacunosa Schlotb. und Terrbr. bhußarcinata Schi. 
Sehr lieb wäre es mir gewesen, wenn ich nun auch noch 

ein Profil der Baiinger Gegend, wo die viel bestrittenen 
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Scyphien-Schichten an den Lochen und am Hörnle besonders 
in neuerer Zeit die Aufmerksamkeit der Geognosten auf sich 
zogen, hätte geben können, doch ist mir diess leider versagt, und 
ich kann hier nnr zufolge einiger mir gemachten Mittheilongen 
angeben, wie sich im Allgemeinen dort die Schichtenfolge darstellt, 
Ueber den Ornatenthonen schliesst sich 1) dort ganz regel- 
mässig das Geodenlager, in dunkle mit Hei, hastatus angefüllte 
Thone eingebettet, an, welches Amm. Lamberti beherbergt Ks 
wird bedeckt 2) von einigen grauen, splittrig brechenden Kalk- 
banken, dem Lager von Anna, transrertarius Quenst., Aroliau 
Opp., canalicutofus Buch., stenorhynchu* Opp. u. s. w. Diese 
Ränke sind sehr häufig verdeckt vom Schutte der abgewitterten 
Impressathone, 3) welche unmittelbar darüber folgen. Dieselben 
Versteinerungen, welche verkalkt in den ebengenannten festen 
Bauken tich finden, kehren verkiest hier wieder, nur A. trans- 
versariu* wurde bis jetzt noch nicht aufgefunden, wahrend Ter. 
impre**a den tieferen Schichten fehlt. Am Hörnle lagern nun 
ttber diesen Impressathonen 4a., Scyphien-Schichten, in denen sich 
Amm. bimmammatus iu Gesellschaft von Amin. Lochetui», aemi- 
folcatits, microdomus, tricristatus etc., vielen Brachiopoden, Echino- 
dermen und Amorphozoen findet. Am Hundsrück bei Streichen 
aber liegen über den Impressathonen 4b.. wohlgeschichtete Kalk- 
bänke, in denen Amm. Maratitiantis und trimarginahu die Haupt- 
leitmuscheln bilden. Ueber beiden Arten der Entwicklung, sowohl 
wie sie uus am Hörnle, als auch wie sie uns am Hundsrück 
entgegen tritt, schliesscn sich wohlgeschichtete Kalke an, welche 
endlich in die Mergel und die massigen Scyphienfelsen übergehen, 
welche dem Amm. tenuilobatus und Beinen Begleitern zur Lager- 
stätte dienen. 

Obwohl nun Baden streng genommen, nicht mehr in das 
Bereich meiner Betrachtung fällt, so will ich dennoch nicht an- 
stehen, ein Profil, welches ich am Buchberg bei Achdorf auf- 
zunehmen Gelegenheit hatte, und welches wenigstens die Grenz- 
schichten zwischen Oxford- und Kelloway-Gruppe durchschneidet, 
hier anzuführen. Das Profil liegt an einer steilen Halde blos, an 
welcher man sich oft nur mit Gefahr hinaufarbeiten kann. Mit 
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dem Sammeln ist es bei der oft sehr anbequemen Stellang, welche 
man annehmen muss, um sich nur fest zu halten, freilich etwas 
schlecht bestellt, dennoch kann man manches Hübsche auflesen, 
was ausgewittert und dann an den etwas feuchten Thonschichten 
kleben geblieben ist 

Nachdem man also die obere Abtheilung der Opalinusthone, 
die Murchisonae-Schichten und so den ganzen Dogger, die Bath- 
grnppe mit inbegriffen, überstiegen hat, gelangt man endlich schon 
in beträchtlicher Höhe an die Zone des Amm. macroeephakis. 
Diese wird bedeckt von einem dunkeln sehr eisenschüssigen Thon, 
welcher einzelne Oolithkörner in sich birgt. Von Petrefakten 
war nichts weiter aufzutreiben als ein Bruchstück von Bei. caäo- 
viensis. Wie hier die Lambertiregion beschaffen sei, konnte ich 
nicht sehen. Es scheinen sich unmittelbar über jenen eisenschüssigen 
Thonen weisse, theils auch grünliche mergelige Schichten anzu- 
schließen. Diese enthalten eine Unzahl von Petrefakten, unter 
denen sich namentlich viele Scyphien auszeichnen, ausserdem 
sammelte ich Amm. Arolkus Opp , Bachianus Opp., Erato d'Orb,, 
(dternans Buch., Hhynch. lacunosa Schloth., Ter. nucUata Schloth., 
Birmensdorfensis Escher, und vieles Andere. Diese Schicht er- 
reicht nur eine Mächtigkeit von 2 — 3' und geht dann in ausser- 
ordentlich mftchtige, weiche, grünlichgraue Mergel mit verkiesten 
Petrefakten über: Ter. impresso kommt hier vor, gehört aber zu 
den Seltenheiten; ausserdem findet sich: Amm. Arolicus Opp., 
altemans Buch., plicatili* Sow. In der Oberregion der Mergel 
stellen sich immer häufiger feste Bänke ein, welche endlich die 
Mergel ganz verdrängen und dann in einer hohen steilen Mauer 
aufsteigen. Ueber die Fauna dieser Schichten weiss ich nichts 
zu sagen, da es mir nicht möglich war, an dieselben vorzudringen. 

So gelangen wir denu endlich wieder in das Gebiet der 
Schweiz, und zwar an das Profil jenes Berges, welcher durch 
die ausgezeichneten Untersuchungen des Herrn C. Müsch eine 
Bedeutung erlangt bat, wie keine zweite Lokalität in dem ganzen 
hier in Betracht kommenden Gebiet. Es ist der Geissberg an 
der Aar bei Brugg im Canton Aargau, aufweichen ich zu- 
nächst die Aufmerksamkeit lenken möchte. 
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Die unterste Schicht, welche hier nur an einzelnen Stellen 
mehr deutlich auftritt, sind 1) dunkle Eisenoolithe , welche in 
ihrer Oberregion Amm. Lamberti beherbergen. Darüber folgt, 
ebenfalls nicht häufig deutlich aufgeschlossen, die sogenannte Bir- 
mensdorfer Schicht, welche den Amm. Aroiiats, callicerus, 
Bachianus etc. zur Lagerstätte dient. Erst die sogenannten 

3) Effinger Schichten sind es, welche in einer Mächtigkeit 
von 300' an dem Gehänge des Berges emporsteigen. Es ist 
ein ewiger Wechsel von festeren und weicheren Bänken eines 
grauen mergeligen Gesteines, in dem sich Schwefelkies aus- 
geschieden hat, und so wurden auch die Petrefacten in ver- 
kiestem Zustand erhalten. Die Sachen sind sehr selten da- 
rin, doch findet man bisweilen Ter. impresso, Amm. alternans, 
Arolicus, caüicerus in kleinen verkiesten Exemplaren, da- 
neben verkalkte Ter. bisufarcinata, Dysaster granulosus etc. 
Diese Schichten werden bedeckt von den 

4) Geissbergschichten, gelben thonigen Kalken in ziemlich 
dicken Bänken, zu Bausteinen verwendbar, und desshalb 
häufig in Steinbruch- 'ii ausgebeutet. Mächtigkeit 100 — 110*. 
Die in diese Kalke eingeschlossene Fauna besteht beinahe 
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ausschliesslich aus Pelecypodeo, denen sich einige Gaster- 
opoden beigesellen. Ich will nur nennen: Panop. varians 
Ag. sp., Pholadom. concinna Sow., parcicotta Ag., Goniom. 
viflala Ag., Perna complanata d'Orb., Gryphaea controversa 
Röm. etc. Darauf liegen die 

5) Crenularis-Schichten, buntfarbige, oolithische Kalke, in 
ihrer Oberregion ein Scyphienlager enthaltend. Unter den 
Fossilen besonders Plannlaten häufig, ausserdem Amm. semi- 
falcatue Opp., bimammatus Quenst., Sireiehensis Opp., Ter. cf. 
Baugicri d'Orb., Pholadom. tumida Ag., parcicotta Ag., Pecten 
Verdati Thurm., Hemicid. crenularis Ag., Stomechinus lineatu* 
Gdf. sp., Diplopodia Anonü Ag., Cidaris florigemma Phill. etc. 
Die Mächtigkeit dieser Schichten beträgt nicht mehr als 12 
bis 15'. Die Decke dieses so ausserordentlich wichtigen Ge- 
bildes stellen nun folgende Schichten dar: 

6) Caprimontana-Schichten (Mosch). Meist gelbe feste 
Kalke mit starken thonigen Zwischenlagen, gegen 20' mach- 
tig: Rhabdocid. caprbnontana Des., Collgr. brevis, Ter. ef. 
Baugieri d'Orb., Pent. subtere«. 

1) Weisse Kalke: Thonfreie Kalkbänke, durch Verwitterung 
in kreideweisse Brocken zerfallend: Amm. lingulahu, Pleurotom. 
suprajttreruut und mehrere Pelecypoden. Mächtigkeit 10 — 12'. 

8) Knollenschicht: Lage graulicher und grünlicher in Mer- 
gel eingebetteter Knollen, einzelne Scyphien einschliessend, 
am Geissberg meist nur 1' mächtig. Cidaris Sttevica Quenst., 
Ter. substriata, bisuffarcinata, loricata, ef. trigonclla, Ceriopora 
angulosa. 

9) Letzi-Schichten: Glasig-spröde, beinahe thonfreie Kalke 
von flach muschligem Bruch, an den Rändern etwas durch- 
scheinend, 32' mächtig: Pent. subteres, Amm. lingulatu* etc. 
Es scbliesscn sich hieran nun noch 2 Schichten un, welche 

/war auch am Geissberg noch recht schön und deutlich ent- 
wickelt erscheinen, für welche indess diese Lokalität doch nicht 
als typisch betrachtet werden kann. Da es aber hier doch vor 
der Hand hauptsächlich auf die Schichtenfolge ankommt, will ich 
das Profil vom Geissberg fortsetzen und weiter anfuhren : 
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10) Badener Schichten: Scvphienkalke, buntfarbig, sehr tho- 
nig, vom gewöhnlichen ruppigen Aussehen der genannten 
Entwicklungsform. Stellenweise gegen 45' machtig, jedoch 
nur in einzelnen Lagen reich an orgauischen Resten. Aus 
dem in Rede stehenden Profil besitze ich: Amm. tenuilobattu, 
dentatu*, acanthicus, stephanoides, Bei. unicanaliculatw, Ter. 
bituffarcinata, nucleata, Rhynch. lacunosa, Megerlea pectun- 
culus, Cid. coronata, Holectyp. Mandelsloh^ Dysast. carinatus, 
Eugeniacr. Ho/eri, Sphaeritc* snitattu etc. Ueber einige nun 
folgende Bänke kann man wegen Mangels an Petrefakten und 
schlechter Aufschlüsse im Zweifel sein, bis mit dem Auf- 
treten der 

11) Cidariten -Schieb ten jeder Zweifel schwindet. Es sind 
diess aschgraue, kieselreiche, knollige Kalke, welche viele 
Scyphien cinscbliessen. Unter den übrigen Fossilen herrschen 
Echinoderraen weit vor, von denen ich hier nur Rkabdoctd. 
prineeps, Cidaris nobilis, Hemipedina Natthennensu anführen 
will. Ausserdem findet man Ter. insignis, Rhynch. inconstam, 
Apiocrinw Miller i, rosacevs u. 9. w. 

Diese eben dargestellte Schichtenfolge ist indess nicht allein 
am Geissberg zu finden, sondem durch den ganzen Aar g au 
die herrschende. Schon wieder anders aber stellt sich uns ein 
Profil in der Nähe von Solothurn dar, welches, soweit unsere 
Kenntniss der Schichten bis jetzt reicht, ebenfalls die ganze Oxford- 
Gruppe zu durchschneiden scheint. Es ist nämlich das herrliche 
Profil von Günsberg, welches ich hier im Auge habe, und das 
ich im Vorhergehenden schon so oft zu erwähnen veranlasst war. 
Man kanu hier nämlich sehr leicht über den Macroccphalus- 
Schichten folgende Schichtenreihe beobabchten. 

1) Eisenoolithc mit Amm. Lamberti und Athieta. 

2) Ruppige Scyphienkalke 20' mit Amm. Aroliau, canalictäatus. 
callicenu, Ter. bisujfarcinata, Rhynch. sparsicosta. 

3) Ziemlich dünn geschichtete, schwach dolomitische graue Mer- 
gel 100' : Planulate Ammoniten, Cid. coronata, Coßyritcs ca- 
rinattu. 

4) Compakte graue Mergel mit in Knollen abgesondorten Kalk- 
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Stierenberg <C*nton Solothurn) bei Gün»berg. 




lagern 100': Pholadom. parcicosta, cxaltata, similis, Panop. 
vartatis. 

_. L TT ... , ,. , , 1100': CUlaris floriqemma. Uemicid. 

o) Lndeuthcb oohth Mergel, , . jf . ' , 

6) Graue mergelige Kalke c,rm ' /am ' Gl W t,c ^oylyphms 

r Agaricien, Asireen, Attthophylleen. 

7) Bläulich-grauer Kalk 17'. 

8) Weisse, undeutlich oolithische Kalke mit Nerineen. 
Aehnlich wie dieses Profil, jedoch in manchen Theilen nicht 

unwesentlich davon abweichend, zeigt sich die Schichtenfolge am 
Fringeli, jenem weltberühmten Fundorte für die Echinodermen 
und Radiaten des Terrain ä cbailles. Ks bildet dies Profil den 
Typus für die die Vogesen-Halbinsel umsäumenden Bil- 
dungen, während die Ablagerungen in den Vorderketten sich 
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mehr dem Typus des Gunsberger Profiles nähern. Der Durch- 
schnitt des Fringeli ist aber folgender:*) 

Fringcli (Canton Bern). 
Th*l von BKrschwyl. Tb«l Ton Del^mont. 




1) Oxford-Mergel: graue, weiche Mergel mit verkiesten Petre- 
fakten: Amm. Eugeni, Ter. impresso etc. 

2) Grauer thoniger Schieferkalk mit Mergeln: Grosse Exemp- 
lare von Amm. plicatilis, cordatus, cf. perarmatvs. cf. Aro- 

3) Graue Kalkmergelbanke, schiefrig, bröckelnd, mit grossen 
reihenweise liegenden Sphäriten (Kalkkonkretionen). Marnes 
ä sphaerites Thurm. : Panop. varians, Pholadom. tumhia, parci- 
costa, exoltata, Py gast er sp., Cdlyrxtes bicordata. 

4) Graue sandige Mergel mit „chailles," Petrefakten verkieselt: 
Cid. fhrigemma, MUlericrinus Greppini etc., Korallen; zu 
Unterst Hauptlager des Glypticus hieroglyphicus. 

5) Grauer groboolithischer Mergelkalk: Echiniden, Crinoideen, 
Korallen wie in der unterlagernden Schicht. 

6) Kieseliger Korallenkalk, unterste Schicht des Corallien der 
Schweizer. 

*) Mehrere sehr instruktive Querdurchschnitte durch die ganze Kette 
des Mont Terrible gibt schon Gressly: Jur» Soleurois Ub. 5, ebenso 
ein speciellerea Profil des Fringeli Ub. 11. Uebcrhaupt sind die Profile 
auf Ub. 11 von hohem Interesse. 



7) Madreporen-Kalk. 

8) Nerineen-Kalk. 

9) Astert e-Mergel: Hemicui. »trammonv/m, Phanian. striata. 
10) Astarte-Kalk. 

Diese Art der Entwicklung ist im Ganzen in dem von mir zu 
behandelnden Gebiet nicht besonders verbreitet, wie wir weiter unten 
sehen werden, wahrend uns im Canton Xcuchätel bei La- 
Chaux-de-Fonds wie im Val Travers die Bildungen wieder 
mehr an schon Bekanntes erinnern. In dem schon erwähnten 
Steinbruche von Pouillerel bei La-Chaux-de-Fonds stellen 
sich Ober den früher geschilderten Eisenoolithen mit Amm. 
ornatus und athieta (1) dunkle etwas mergelige Thone (2) ein, in 
denen Bei. hastaUis Blainv. in Menge liegt. Kleine verkieste 
Exemplare von A. Lamberti, Etigcni und plicatifi* gehören da- 
gegen zu den Seltenheiten. Diese Thone werden bedeckt (3) von 
einem gegen 6' mächtigen Scyphien-Lager, in dem Pent. gubteres 
das häufigste Petrefact bildet; ausserdem kann man auch noch 
Amm. Aroliats und Erato finden, nebst einer Unzahl von Brachi- 
opoden, und den auch anderwärts in den Scyphienkalken häufi- 
gen kleinen Sachen. Dieses Profil endet hier, im Val Travers 
aber schlicssen sich Ober den Seyphien-Scbickten mit A. Aro- 
licut und Erato etc. (4) ausserordentlich mächtige, schwach dolo- 
mitische Kalkmergel an, welche in grosser Ausdehnung gewonnen 
und zu hydraulischem Kalk verarbeitet werden. Von Petrefakten 
sind sehr vereinzeinte und schlecht erhaltene Exemplare von 
planulaten Ammoniten das Einzige, was man hier sammeln kann. 

Darüber folgen (5) ungefähr 36 Fuss ziemlich gutgeschichtete, 
felsige Kalke von grauer oder bräunlicher Farbe, aus denen sich 
die Fossile nur äusserst schwer herausschälen. Cidaris florigemma 
kommt in Gesellschaft einer nicht näher bestimmten Dicerat hier 
vor, doch ist überhaupt die Fauna dieses ganzen Gebildes sehr 
arm zu nennen. Es wird unmittelbar von Astarte* Kalken über- 
lagert, ist also der einzige Repräsentant des oberen Oxford. 

Damit will ich nun die Kcihe der Profile beschließen, indem 
ich glaube, dass aus diesem Wenigen schon genugsam erhellen 
wird, wie wechselvoll, wie interessant aus diesem Grnnde aber 
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auch die Oxford-Gruppe dem Forscher sich darstellt. Aus dem 
Gebiete der Scyphien treten wir nach und nach in das der Pele- 
cypoden, von hier allmählig ins Reich der Korallen, bis anch das 
im Canton Neuchfttel die Grenze seiner höchsten Blüthe, die Ufer 
der Yogesen-Halbinsel, öberschritten hat.. 

Bei all diesem Wechsel in der Gestaltung, dieser Mannig- 
faltigkeit in der Form aber lassen sich dennoch feste Anhalts- 
punkte finden, unverrückbare Horizonte feststellen, welche dann, 
hat man sie einmal richtig erfasst, plötzlich eine grosse Klarheit 
in das scheinbar undringliche Gewirre der Thatsachen bringen. 
Allein mittels der Einschlüsse an organischen Resten erscheint 
diess indess möglich, und zwar sind es aus diesen auch wieder 
hauptsächlich die Cephalopoden, welche bestimmtere Anhalts- 
punkte bieten. Ich will daher in der nachfolgenden Tabelle ver- 
suchen, alle diejenigen Schiebten der eben durchgegangenen Pro- 
file, in welchen die gleichen oder wenigstens einige gleiche Arten 
Bich finden, zu einander in Beziehung zu bringen. 
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So haben wir denn also in der Oxford- Gruppe vier (Jnter- 
abt keilungen oder Zonen erhalten, nämlich: 
die Zone des Amm. tenuüobatus, 
„ „ „ Amm. bimammatus und Cidaris ftorigemma, 
„ „ „ Amm. tratuversaritu, endlich 
„ „ „ Amm. biarmatus. 

Diese vier Namen bat Oppel gegeben und zwar die der drei 
oberen Zonen erst neuerlich im II. Bande seiner paläontologischen 
Mittheilungen, die unterste aber hatte ihren Namen schon in der 
„Juraformation" erhalten, schloss aber damals noch zugleich die 
Impressathone in sich, welche jetzt davon abgetrennt und mit der 
höheren Zone vereinigt sind. 

Dass die Oxfordgruppe wohl in mehr als in zwei Abthei- 
langen zu zertrennen sei, wurde schon länger erkannt; es fehlte 
aber bei allen Versuchen, welche in der Art auch angestellt wer- 
den mochten, immer an den geeigneten paläontologischen Anhalts- 
punkten. Am meisten Erfolg bei ihren Bemühungen hatten noch 
die schweizer Geologen, wenn auch gleich jener ausgezeichnete 
Forscher G. Mösch, welcher schon im Jahre 1856*) die Sache 
vollständig richtig erkannt hatte, und demzufolge auch sehr lebhaft 
gegen die in Schwaben gebräuchliche Eintheilung des oberen 
Jura agitirte, bis in die neueste Zeit mit seinen Ansichten ver- 
einzelt dastand. Er war es, welcher zuerst auf zwei weit Aber 
einander liegende Scyphien-Schichten aufmerksam machte, und so 
nachwies, dass Scyphien-Lager nicht allein in einer oder zwei Ab- 
theilungen des Oxfords, sondern in den aller verschiedensten 
Schichten auftreten können. Er hat in neuerer Zeit die Stell- 
vertreter des Terrain ä chailles im Aargau nachgewiesen, und 
mag vielleicht auch in manchen anderen Punkten seines kürzlich 
veröffentlichten kleinen Aufsatzes**), welche uns bis jetzt etwas 
parodox erscheinen, mit seinem eigentümlichen Takt die geo- 
gnostischen Parallelen herauszufinden, dennoch nahezu das Richtige 

*) Die FIStzgebirge im Canton Aargau. 

**) Vorläufiger Bericht Uber die Ergebnisse der im Sommer 18C'2 
auageführten Untersuchungen im weissen Jura der Canton e Solotburn 
und Bern (Verb. d. Schweis, naturf. Oes. lu Luiern) 1863. 
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getroffen haben, wenn auch gleich die Ansichten, wie er sie auf- 
stellt, bis jetzt noch nicht bewiesen werden können. Das Ver- 
dienst gebohrt ihm aber anstreitig, dass er die ganze nene Ein- 
theilung der Oxfordgruppe, wie sie jetzt eben dargelegt wurde, 
hervorgerufen und angebahnt hat 

Ich will nun noch rasch jede einzelne Zone in ihrem Ver- 
laufe durch das hier in Betracht kommende Gebiet verfolgen, um 
dann um so leichter die Eigentümlichkeiten, welehe in diesem 
oder jenem Territorium die herrschenden sind, klar hervorheben 
zu können. Ich beginne also mit der 

1. Zone des Amm. biarmatus. 

Die Zone des Amm. biarmatus erreicht in dem ganzen zu 
betrachtenden Gebiete nirgends eine besondere Mächtigkeit. Wo 
sie am ausgezeichnetsten entwickelt auftritt, schwellen ihre Schich- 
ten höchstens bis auf 20* an, und zeigen auch dann noch, wie 
an weniger günstigen Lokalitäten eine grosse Einförmigkeit in 
den zusammensetzenden Gesteinen. Es sind immer dunkle fette 
Schieferthone, welche ihre Einschlüsse an organischen Kesten bald 
verkalkt in feste Mexgelknollen gebacken, bald schön verkiest 
uns überliefern. 

Wohl am meisten verkümmert sind diese Schichten in 
Franken, wo nur ein ganz besonderer Glücksfall dem Sammler 
einen oder den anderen von den Atmosphärilien aus den ver- 
witternden Schichten ausgewaschenen Mergelknollen in die Hände 
führt, welcher dann erst uoch unter zehn Fallen neunmal die 
Hoffnung tauscht, indem iu der sehr harten compacten Mergel- 
masse keine Spur einer Versteinerung zu entdecken ist. Es 
müssen hier die Knollen nur sehr zerstreut in der aller obersten 
Lage der Ornatenthone, dicht unter einer sehr constant anhalten- 
den, festen, glaueonitischen Kalkbank, welche indess schon der 
nächst höheren Zone angehörig sich ausweist, enthalten sein. 
Gümbel hatte bei seinen vielen Kreuz- und Querzügen in 
Franken öfter Gelegenheit, diese Schichten zu beobachten, und 
citirt daraus A. Lamberti Sow. und biarmatus Ziet.*) mir war es 

*) Gümbol: Die Streitberger Sehwammlagcr: Württcnib. naturw. 
Jährest. 1862, pag. 196. 



indess nur ein einziges Mal beschieden, einen, einen Ammoniten 
in sich schließenden Mergelknollen aufzufinden. Es war diess 
am Staffelberg bei Staffelstein in Oberfranken, nnd der 
Ammonit stellte sich als zu A. Arduennentu d'Orb. gehörig dar. 
Dass die Zone des A, biarmahu im nordöstlichen Franken, i. e. 
in der Gegend von Bamberg n. s. w. vorhanden, nnd zwar 
dnrch ein, dicht anter der für den frankischen Jura so charak- 
teristischen glaukonitischen Kalkbank befindliches Geodenlager 
vertreten ist, mag indess durch das Angeführte mit ziemlicher 
Sicherheit erheUen. 

Die gleiche Art der Entwicklung weist nun die ganze nach 
W. und von der Biegung bei Neumarkt an nach N.W. gewen- 
dete Abdachung des Franken-Jura auf. In der Gegend von 
Thalmässing finden wir wieder das gleiche Geodenlager, nur 
schon etwas besser entwickelt, welches hier wie dort das Lager 
für die der Zone des A. biantwtus eigentümlichen Fossile bildet. 
Amm. perarmatus Sow., piicatüis und Bei. hastatus habe ich schon 
in dem Profil pag. 119 angeführt. 

Etwas anders stellen sich diese Ablagerungen am Ostrand 
des jurasischen Höhenzuges, in der Gegend von Regensburg 
etc. dar, indem hier nämlich ziemlich petrefaktenreiche Eisen- 
ooüthe die Stelle der Thone mit Geoden eingenommen haben. 
Ich sah von dort Amm. perarmattu und plkatilü in einem der- 
artigen Gesteine. 

Wenden wir uns zunächst nach Schwaben, so sehen wir 
hier diese Schicht schon sehr deutlich und bestimmt auftreten, 
während in vorhältnissmässig schon sehr nahe gelegenen Ge- 
genden, am Hahnenkamm oder Hesselberg, dieselbe noch 
nicht mit Bestimmtheit nachgewiesen ist. Es mag diess freilich 
sehr viel mit davon herrühren, dass hier auch die ganzen Ornaten- 
thone sehr verkümmert, und in solche Geodenlagen aufgegangen 
sind, so dass eine einzelne Zone hier sehr schwer aufzufinden 
oder gar auszubeuten ist In Schwaben selbst ist wohl auch 
erst die Baiinger Gegend als recht typisch für diese Schichten 
zu betrachten, denn so reich die Fauna derselben auch schon bei 
Boll uud Aalen auftritt, so sondern sie sich hier doch nicht so 
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scharf von den unterliegenden Ornatenthonen, wie z. B. an der 
Lautlinger Steige, woher sie Fraas*) beschreibt. Was ich 
aus der Boller Gegend au9 diesen Schichten besitze, ist Fol- 
gendes: Bei. hastatus Blainv., Amm. Lamberti Sow., Mariac d' Orb., 
Sutkerlandiae March., Arducnnensis d'Orb., Eugeni d'Orb., biar- 
inatus Ziet., perarmahu Sow. 

An der Lautlinger Steige folgt nach Fraas Ober den 
Ornatenthonen mit verkiesten A. ornatu* und Lamberti 15' Thon 
ohne Petrefakten. Hat man diese überschritten, färben sich die 
Thone dunkler von eingeschlossener kohliger Substanz, zugleich 
tritt eiu dem Pent. pentagotialis Gdf. sehr nahestehender Penta- 
krinit in Menge auf, und etwas höher stellt sich Bei. hastatus in 
ausserordentlicher Häufigkeit ein. Mit ihm erscheinen Ammo- 
niten, theils in harte Mergelknollen eingeschlossen, theils frei 
verkalkt, unter denen sich besonders A. bhrmatus und die dicke 
Varietät von A. Lamberti nebst einem Ammoniten aus der Familie 
der Canaliculaten auszeichnen. Amm. cordahu erscheint hier zum 
ersten Mal. 

Um die Fauna dieser Schichten, welche bis jetzt Oberhaupt 
aus Schwaben bekannt geworden ist, noch einigermassen zu ver- 
vollständigen, will ich das, wass Oppel ausser den schon vorher 
genannten Arten anführt, hiehersetzen. Es sind: Amm. ocvlatus 
Phill., Henrici d'Orb., plicattlis Sow., Corutanä d'Orb. 

An den meisten Stellen, wo die Ornatenthone als Eisen- 
oolithe entwickelt sind, haben wir auch das in Rede stehende 
Gebilde, aufs innigste mit den untcrlagernden Schichten verbun- 
den mit der gleichen Gesteinsbeschaffenheit auftretend, zu suchen. 
Am Randen ist das Lager des A. biarmatus noch nicht nachge- 
wiesen, im Canton Aargau dagegen kann man diesen Horizont, 
wenn gleich auch A. biarmahu ziemlich selten ist, auf das be- 
stimmteste bezeichnen. Besonders sind einige Lokalitäten des 
Frickthales dazu sehr geeignet, und A. Lamberti und cordatus 
erscheinen dort in solcher Häufigkeit, dass man sie dutzendweis 
von den Kindern kaufen kann. Am Anstehenden unterscheiden 

•) Geognwtbche Horkonte im weissen Jura. Württemb. n*tarw. 
Jahreih. 1868, p*g. 98. 
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sich diese Schichten von den darunterliegenden Ornatenoolithen 
durch ihre gelbe statt rothe Färbung, den geringeren Eisenge- 
halt, grössere Festigkeit des Gesteins und sparsamere Ooolith- 
körner. Ich sammelte daraus bei Bötzen und Uccken: Amm. 
cordatus Sow., Lamberti Sow., plicatilis Sow., cf. Henrici d'Orb., 
perarmatus Sow., Turbo Meriani G df., ap. not»., Pleurotomaria cf. 
tornata Phill. sp., Neritopsis sp., Nucula elliptica Phill. sp. 

Ob andere Sachen, wie Mespilocriniten, Seeigel etc., welche 
ich ausser dem Angeführten noch aus diesen Oolithen erhielt, 
hieher oder in die tieferen Zonen gehören, kann ich nicht mit 
Sicherheit angeben. 

Wie schwierig die Abtrennung dieser Zone des A. biarmatus 
von den Schichten des A, ornatus im Canton Solothurn zu be- 
werkstelligen sei, habe ich schon bei Besprechung der Kelloway- 
Gruppe erwähnt, und ich kann daher hier darüber weggehen. 
Zum Beweise indess, dass auch hier diese Zone vertreten sei, 
mag ein 4. perarmatus dienen, den ich bei Günsberg aus dem 
Gesteine herausschlug. 

Ganz anders wird die Gesteinsbeschaffenheit, wenn wir uns 
dem Südende der Yogesen-Halbinsel nähern. Die Eisen- 
oolithe sind hier gänzlich verschwunden, die Ornaten-Schichten 
werden durch graue Thone und Kalke gebildet, wie wir gesehen 
haben, darüber aber folgen bis zu einer Mächtigkeit von 20' sehr 
dunkle, schüttige, weiche Thone, in denen die Fossile in pracht- 
voll verkiestem Zustande liegen. Sehr auffällig ist dieser Wechsel 
der die Schichten constituirenden Gesteine im Canton Basel, 
da hier beide Arten der Entwicklung auf ein verhaltnissmässig 
kleines Territorium zusammengedrängt sind. Die ganzen östlichen 
und südlichen Theile des Cantons weisen Eisenoolithc, die west- 
lichen und nordwestlichen aber Mergel in diesen Regionen auf. 
Genauer gefasst herrscht die oolitbische Facis in all den Gegen- 
den, welche östlich von der von Solothurn durch die Cluse 
von Ballstall über Langenbrück, Höllstein, Liestal 
etc. nach Basel führenden Strasse gelegen sind, und im Süden 
in den Retten des Weissenstein, von Mümmliswyl und 
Passwang, doch ist es bei der letztgenannten schon etwas 
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schwankend; in allen von den ebenbezeichneten, aber nach West 
oder Nordwest gelegenen Regionen sind die Thone an die Stelle 
der obersten Oolitblagen getreten. 

Diese Thone sind meist sehr reich an organischen Resten, 
wenn auch die Aufschlösse hie and da etwas zu wünschen übrig 
lassen. Seit lange ist aber schon die Oxford-Combe in der Nähe 
von Chätillon bei Delemont berühmt, indem schon Thur- 
mann*) die von ihm abgebildeten Stücke zum grössten Theile 
daher erhalten hatte, und Oppel durch seinen Besuch diese Lo- 
kalitat von neuem in Erinnerung brachte. Die Aufschlüsse sind 
hier aber auch wirklich prachtvoll zu nennen, und man kann hier 
in kurzer Zeit die wichtigsten Arten zusammen bekommen. 
Meine Ausbeute war Folgendes : Amm. Eugeni d'Orb., Arduennen- 
sis d'Orb., Lamberti Sow., Benggeri Opp., Markte d'Orb., oculahu 
Phill., plicatüis Sow., Qreppini K. Mayer (manuscr.), cf. denti- 
cuiatus Ziet., Cerithium Bennoti Thurm, sp., Trochus Ebersteini 
Thurm, sp., Phasianella Hoferi Thurm, sp., Pterocera Garcini 
Thurm, sp., Gagnebini Thurm, sp., Trochus Bourgeti Thurm, sp., 
Terebrat. impresso Bronn., Pentacr. pentagonalis Gdf., Turbinolia 
Delmontana Thurm., Anthophyllum Erguelense Thurm. Um die 
Liste zu ergänzen, will ich noch weiter anführen: Amm. Suther- 
landiae Murch., Henrici d'Orb., tortisulcatus d'Orb., tairicus Pusch., 
biarmatus Ziet., perarmatus Sow. 

Amm. cordatus Sow., welcher auch citirt wird, gehört zu den 
allergrössten Seltenheiten, und beginnt, wie in Schwaben so 
auch hier, erst in ganz vereinzeinten Exemplaren. Herr Dr. 
Greppin theilte mir freundlichst mit, da&s er aus der Gegend 
von Delämont kein einziges den Oxfordmergeln entstammendes 
Stück kenne, Dr. Müller in Basel dagegen benachrichtigte 
mich, dass in der dortigen Sammlung gegen 10 verkieste Indi- 
viduen von A. cordatus aus den Oxfordmergeln der an den Can- 
um Basel grenzenden Gegenden der Cantone Bern und Solo- 
thurn lägen. 

Eine andere gleichfalls recht günstige Lokalität der Um- 



*) Thurmann: Abraham Gagnebin (Appendix) Porrentuy 1851. 
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gehangen von Delämo nt ist bei Movelier, von welcher ich 
ungefähr die gleichen Arten in beinahe gleicher Anzahl erhielt, 
wie bei Chätillon. 

Weit interessanter als der ebengenannte ist dagegen ein Punkt 
in der Nahe von La-Chaux-de-Fonds (Ct. Neuchätel). Man 
beobachtet hier nämlich in einem Steinbrüche bei Po nillere 1 
(siehe Profil pag. 244) die Oxfordmergel mit verkiesten Petrefakten 
combinirt, einerseits mit den Eisenoolithen der Ornatenschichten, 
andrerseits mit den Scyphien-Schichten ans der Zone des Amrn. 
transversarius. An organischen Einschlüssen sind die Oxford- 
mergel dieser Lokalität eigentlich arm zo nennen, ansser einigen 
kleinen Kieskernen von A. Lamberti und pUcatüis nebst einigen 
prachtvollen Exemplaren von Bei hastatus war nichts hier auf- 
zufinden. 

Fassen wir nun noch einmal den ganzen Verlauf der Zone 
des A. biarmatus ins Auge, so ergibt sich, dass diese Abtheilung 
in den östlichsten Distrikten meines Betrachtungsgebietes erst 
in den kümmerlichsten Spuren sich zeigt, dass sie, je weiter 
wir nach Westen vorschreiten, an Deutlichkeit der Entwicklung 
gewinnt, bis sie im Canton Aargau und Solothurn wieder 
stellenweise mit den tiefer liegenden Schichten so zu sagen zu- 
sammen flieset. Rasch erhält sie aber wieder ihre Selbstständig- 
keit, wird bedeutend mächtiger und setzt so, schon längst unter 
dem Namen Marius oxfordiennsis bekannt, durch die Cantone 
Bern und Neuchätel nachdem französischen Jura weiter fort. 

Ebenso constant in ihrem Verlaufe, wenn auch hie und da 
etwas schwieriger zu erkennen, ist die nun folgende 

2. Zone des Amm. transversarius. 

Die Zone des A. transversarius ist überall, wo sie deutlich 
auftritt, aus zwei Gliedern zusammengesetzt, welche sich indess 
in Bezug auf bezeichnende Fossilreste nur wenig verschieden ver- 
halten. Das untere von beiden, meist mehr kalkiger Natur, durch 
mehr oder weniger feste Gesteine dargestellt, tritt sehr häutig 
in felsiger Form, ruppige Felsmassen bildend, auf, das obere 
aber, durchgängig aus ziemlich weichen Mergelschichten be- 
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stehend, zeigt zu der eben bezeichnenden Eigenschaft weniger 
Anlage. 

Was nnn zunächst das nordöstliche Franken bctriffr, 
so sind beide Glieder hier zwar vorhanden, doch dass sie gut 
entwickelt waren, kann man nicht sagen. Die Ornatenthone be- 
deckend lassen sich sehr constant einige Bänke eines sehr harten, 
marmorartigen, oft sehr schön röthlich oder wachsgelb gefärbten 
Kalkes beobachten, welcher, indess auch oft ziemlich mergelig 
werdend, knollig verwittert, und dann sehr deutlich kleine, grüne, 
wahrscheinlich glaukonitische, pulverförmige Körner hervortreten 
1.1 s st, welche auf frischen Bruch wohl auch sehr leicht gesehen 
werden können, doch erst bei der Verwitterung dem Gesteine 
mehr das Aussehen eines grünen Oolithes verleihen, wie Gümbel 
es bezeichnete. Gümbel vereinigte diese Kalke noch mit dem 
unmittelbar daruuter befindlichen Geodenlager, doch verweisen 
neuere Erfunde an Ammoniten die ersteren in die nächst höhere 
Zone. Fossile sind in dieser Schicht nur sehr selten und um so 
schwieriger aufzufinden, als sich nur an verhältnissmässig wenigen 
Stellen die orographischen Verhältnisse so günstig gestalten, dass 
dieselbe auf grössere Strecken anstehend erscheint ; in den meisten 
Fällen ist sie von ungeheuren Schuttmassen bedeckt. 

Die Oberregion der Zone wird durch weiche, meist oolithische 
Mergel mit knolligen festeren Bänken dargestellt. In den weichen 
Schichten kommen Schwefelkiesausscheidungen und undeutliche 
Kieskerne von Ammoniten und Brachiopoden vor, doch liefern 
nur die festeren Bänke bestimmbare Exemplare. Ter. impresso, 
welche hier eigentlich ihr Lager haben sollte, wurde bis jetzt in 
diesem Theile von Franken nicht aufgefunden. Sie wird ver- 
treten durch eine weit kleiner bleibende, ihr indess ziemlich nahe 
stehende Form. 

Diess ist es nun, was sich allenfalls Allgemeines Ober diese 
Schichten im nordöstlichen Franken sagen lässt. Es stellt 
das die Entwicklung dar, welche wir in dem auf pag. 113 gege- 
benen Durchschnitt des Staffelberges auftreten sehen, und 
welche in diesem Theile von Franken die allgemein herrschende 
ist. Die Seltenheit wohl bestimmbarer Ammoniten macht es mir 
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leider nicht möglieh, mehr Arten als ich schon in dem Profile 
angegeben habe, anzufahren, nämlich: Amm. caMcerus Opp., semi- 
planus Opp., Ar oticus Opp., canaliculatus Bach. 

Im Würgauer Profil sind die unteren Kalkbänke verdeckt, 
die Mergel aber sind zwar aufgeschlossen, doch fehlen hier die 
festeren Bänke beinahe ganz, so dass ich auch gar keine bestimm- 
bare Art daraus auftreiben konnte. Die ersten Scypbien be- 
ginnen hier in grossen aber sehr vereinzelten Exemplaren: die 
thonige Beschaffenheit des Meeresbodens scheint ihrer Existenz 
nicht günstig gewesen zu sein. 

Eine ganz ähnliche Entwicklung zeigen diese Schichten auch 
noch in der Streitberge r Gegend, die charakteristischen Kalke 
mit grünen Oolithkörnern unten, die weichen oolithischeh Mergel 
oben. Auch hier ist die Fauna noch sehr arm: Amm. hupidus 
ans den Kalken, Amm. hUpuht* und Oegir aus den untersten 
Lagen der Mergel ist Alles was ich anzuführen vermag. Beide 
Thalseiten bei Streitberg stimmen in diesen tiefen Schiebten 
noch vollständig überein, wenngleich nur wenige Stellen dieselben 
in guten Aufschlüssen zeigen, denn es erreichen die Schuttroassen, 
welche im Laufe der Zeiten durch die Verwitterung von den steil 
ansteigenden höheren Schichten sich loslösten, hier eine Höhe, 
welche auch noch die obere Grenze dieser Ablagerungen erreichte. 
Schürfe indess, welche H. Dr. SchrOfer hier ausfuhren Hess, 
haben die Schichtenfolge ausser allen Zweifel gesetzt. Hoffentlich 
wird auch der genannte rege Forscher im Gebiete des fränkischen 
Jura nicht mehr lange auf die Veröffentlichung der Resultate 
seiner Untersuchungen in dieser Gegend warten lassen. 

Der Typus der Entwicklung beginnt sich, allmählig dem in 
Schwaben herrschenden zu nähern, wenn wir nach Süd und 
Süd- Westen vorschreiten, und haben wir erst die Biegung des 
Jurarandes bei Altdorf hinter uns, treten allmählig ganz typisch 
entwickelte Impressathone uns entgegen. Die Gegend von Thal- 
mässing weist dieselben schon in der schönsten Ausbildung auf, 
und von hier aus setzen sie dann ununterbrochen bis nach 
Schwaben fort. Auch in diesen südwestlichen Theilen Frankens 
bilden die unteren, harten knolligen Kalkbänke mit grünen, pulver- 
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förmigen Oolithkörnern einen Horizont, welcher ata sehr will- 
kommener Anhaltspunkt dient. Ueberall wo man die untere 
Grenze der Impressathone berührt, findet man Stücke des Ge- 
steines, wenn auch Petrefakten hier wie im nordöstlichen Franken 
zu den Seltenheiten gehören. Dennoch gestalten sich manche 
Lokalitäten gunstiger und Oppel*) citirt von Oberhochstadt 
beiWeissenburg: Amm. Oegir Opp., plicatMs Sow., MarteUi 
Opp., Bei. hastatus Blainv. 

Letztere Species setzt zwar aus der Zone des A. biarmatus 
noch bis in diese Kalke herauf fort, stirbt aber hier aus, ohne 
die eigentlichen Impressathone zo erreichen. 

Diese selbst bilden von nun an petrographisch die Haupt- 
masse der Zone des A, tratuversarius, während die wenigen unter* 
lagernden Kalkbiinke doch immer die meisten paläontologischen 
Anhaltspunkte gewähren, denn die kleinen verrosteten KieBkerne, 
welche die Impressathone auch an den günstigsten Lokalitäten 
nur bieten können, lassen meist keine so sichere Bestimmung zu, 
als die grossen verkalkten Exemplare der tieferen Schichten. 

Die Impressathone sind in der Gegend von Weissenburg 
an vielen Stellen ganz gut aufgeschlossen, so zwischen Thal* 
mässing und Waizenhofen , zwischen Geyern und Kalten- 
bach, und namentlich bei Oberhochstatt and Weissenburg 
selbst Von Cephalopoden kann man ausser Amm. altemans, 
plicatilis, Arolicus, Bei. pressuhu und unica naliculatus nicht viel 
finden. Ter. impresso ist nicht sehr selten, häufig Ast. jurensis, 
kleine Nuculen, Kieskerne von Gasteropoden etc. Diese Schichten 
ziehen sich nun gegen Westen weiter dem Hahnenkamme zu, 
treten am Hesselberg sehr schön auf und erreichen, von ihrem 
ersten Auftreten bei Thalmässing fortwährend an Mächtigkeit 
zunehmend, endlich schwäbisches Gebiet. 

In ihrer Gesteinsbeschaffenheit bleiben sie sich in ihrem 
ganzen Verlaufe durch Franken wie durch Schwaben ausser- 
ordentlich gleich. Es sind hier wie dort graue, erst gelblich an- 
laufende, dann weiss verwitternde, ziemlich thonige Mergel, von 



*) Oppel: Pdiontol. MittheiJ. II. Bd., p. 174. 
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einzelnen festeren Bänken in verschiedenen Höben durchzogen. 
Diese sind unten sparsamer; nach oben immer zahlreicher werdend, 
verdrängen sie die weichen Schichten endlich ganz, und wo diess 
Statt findet, beginnt gewöhnlich die nächst höhere Zone. 

Leider kann ich für die Boller Gegend, welche nnn zu- 
nächst unser Interesse in Anspruch nehmen wird, nicht angeben, 
was aus den unteren festen Kalken geworden ist. Dass sie vor- 
banden sein werden, glaube ich sicher, doch habe ich sie bei 
meinem Besuche der dortigen Lokalitaten Obersehen. Ich muss mich 
daher sogleich zu den Irapressathonen wenden, und die Fauna, wie 
ich sie theils selbst sammelte, theils auch durch Ankauf erhielt, an- 
fuhren. Bei Reichenbachim Thäle, wo gerade diese Schichten 
so herrlich aufgeschlossen sind, sind es hauptsächlich die Mittel- und 
ein Theil der Oberregion der Thone, welche die Fossile in solchen 
Massen liefern. Ich besitze von dieser Lokalität: Amm. Aroliau 
Opp., altematu Buch., crenatus Brug., subelausus Opp., calticertu 
Opp., semiplanus Opp , Erato d'Orb., Manfrtdi Opp., tortisulcatus 
d'Orb., canaliculatu» Buch., kispidus Opp., Oegir Opp., c/ perar- 
motu* Sow., Chapuisi Opp., plicatili» Sow., Bei preftulus Quenst, 
unicanaliculaitu Ziet., Argovianus K. Meyer. 

Ich habe es freilich nur dem ungebeuern Material, welches in 
meiner Sammlung liegt, zu verdanken, so viele Arten in sicher be- 
stimmbaren, meist sogar ziemlich grossen Exemplaren herausgefun- 
den zu haben. Das Heer von Planulaten, welches ausserdem noch die 
Impressathone bevölkert, rousste dabei unberücksichtigt bleiben, da 
bis jetzt noch keine Mittel zur Hand sind, die Planulaten des obern 
Jura nur einigermassen sicher zu bestimmen. Aus der 8chaar der 
Gasteropoden und Pelecypoden will ich nur einiges herausgreifen, 
da es ohnehin etwas misslich ist, Namen für diese Sachen zu finden, 
da in den meisten Fällen dafür noch gar keine solche existiren, 
und es auch wirklich der Mühe nicht werth ist, diese meist hübsch 
undeutlichen Kieskerne zu benennen. Mit den Gasteropoden 
kann man schon gar nicht fertig werden, denn der Formenreich- 
thum ist ausserordentlich gross, und man müsste eine Menge 
Arten unterscheiden, um nur das Charakteristische festzustellen. 
Quenstedt theilt die Hauptmasse in 2 Gruppen und stellt die 



eine zu Muricida sevticarinata, die andere zu Bostdlaria bicari 
nata. Nur ein Trochus wird neu benannt: Trochus impresso« 
Quenst. Von den Lamellibranchiern sind hauptsächlich hervor- 
zuheben: Pticatula impresso* Quenst., Auceüa impresso* Quenst, 
Isocardia impresso*, das was sonst noch von Nuculeo, Arcaceen 
Astarten etc. vorkommt, ist man froh, nicht namentlich anführen 
zu müssen. Die Classe der Brachiopoden vertreten Ter, impresso 
Bronn, und Rkynch. spinulosa Opp., Asterias jurensis (impressae 
Quenst.), Dysaster granulosus, Sphaerites punetatus, Apioerinus 
(Miliericinusf) impressae, Pentaer. subteres verdienen ausserdem 
noch erwähnt au werden. 

Die Mächtigkeit dieser Thone wechselt zwar bedeutend, hält 
sich aber doch meistens zwischen 100 und 200'. Sie setzen un- 
unterbrochen durch ganz Schwaben fort, für den Sammler sich 
bald mehr, bald weniger günstig erweisend. Erst in der Ba- 
iinger Gegend aber wurden bis jetzt die unteren Lagen, 40 — 50' 
graue Kalkbänke mit helleren thonigen Schichten wechsellagernd, 
durch Oppel mit Sicherheit nachgewiesen, indem zugleich aus 
den Kalken die Cephalopoden- Arten angeführt werden, welche für 
diese Regionen bezeichnend sind. Der genannte Autor citirt aus 
den Profilen von Lautlingen und Wannenthal: Amm. Aroli- 
cus Opp., stenorhynckus Opp., subdausus Opp., hispiäus Opp., 
canaliculatus Buch., plicaiilis Sow., Bei. hastatus Blainv. Die tko- 
nigen Zwischenlagen enthalten die gleichen Arten aber in ver- 
kiestem Zustand. Erst darüber beginnt Ter. impresso nebst den 
anderen oben besprochenen Sachen. 

Von hier an lassen sich die Kalke mit grosser Schärfe, immer 
in ziemlicher Mächtigkeit auftretend, nach Westen verfolgen, doch 
ändern sie, sowie sie in badisches Gebiet eintreten, sehr ihre 
Facies. Wie aus dem Seite 122 gegebenen Durchschnitte hervor- 
geht, schliessen sich am Buchberg bei Achdorf über den sehr 
eisenschüssigen Ornatenthonen ruppige Kalke in einigen Bänken 
an, welche ausserordentlich viele Reste organischer Wesen beher- 
bergen. Es sind mit einem Worte Scyphienkalke , welche wir 
hier in diesem, wie es scheinen sollte, abnormen Niveau antreffen, 
und mit den Scyphien stellen sich auch alle jene kleinen zierlichen 



Sächelchen ein, welche zwar dem Sammler sehr viele Freude 
machen, die aber zur Bestimmung des Schichten-Niveaus, in dem 
sie sich finden, sehr wenig taugen, wie sich im Verlaufe meiner 
Darstellung hinlänglich zeigen wird. Die Cephalopoden sind hier 
allein noch massgebend, nur einzelne andere Sachen grnppiren 
sich noch um dieselben, doch bietet die Gesammtheit zur Begrün- 
dung einer Schichteneiutheilung immer hinreichende Anhaltspunkte, 
Die Entblösung am Buchberg lieferte mir folgende Arten: 
Amm. Bachianus Opp., Aroliau Opp., alternans Buch., Erato d'Orb., 
Nucula Dewalquei Opp., Terebr. bisuffarcinata Schloth., Birmens- 
dorfemis Esch., nucleata Scbloth., Rhynch. sparsicosta Opp., Eu- 
geniacr. Hqferi Mflnst., Pentacr. subteres Gdf. Die Impressathone 
sind aber dieser nur 2 — 3' betragenden Schicht hier noch in grosser 
Mächtigkeit vertreten. Freilich gehört Ter. impresso selbst in ihnen 
zu den grossen Seltenheiten, kleine Exemplare von Amm. plicatilis, 
Arolicus und alternatis kann man dagegen schon eher finden. 

Noch ergiebiger als diese Rutsche am Buchberg ist aber eine 
andere kleine Stelle am Randen in der Nähe von Achdorf, 
wo die Scjphien-Schichten nicbt grösser als ein Tisch aufge- 
schlossen sind. Ich sammelte dort in sehr kurzer Zeit: Amm. 
plicatilis Sow., Arolicus Opp., stenorhynchus Opp,, Bachianus Opp., 
crenaius Brug., alternans Buch., canaliculatus Buch., Nucula De- 
walquei Opp., Terebratula bisuffarcinata Schloth., Birmensdorfensis 
Escher, orbis Quenst , nucleata Schloth., Rhynch. sparsicosta Opp., 
striocincta Quenst. sp., Terebrateüa loricata Schloth. sp., Magnosia 
decorata Ag, sp., Eugeniacrinus cidaris Quenst,, Ho/eri Quenst., 
coronatus Quenst., Viele Scyphien. 

Man sieht aus diesem Verzeichnisse, wie ergibig diese Schich- 
ten sich dem Sammler erweisen, wie reich und mannigfaltig die 
Fauna ist. Wer hätte aber je vermuthet, dass die Impressathone 
darüber liegen! Verweisen denn nicht fast alle die eben angeführten 
Sachen auf Weissen Jura Gamma 'i Freilich thun sie das — wenn 
man eben alle die Schichten für Gamma nimmt, worin diese 
Sachen liegen. Dass die Kalke, welche am Buchberg und 
Randen die aufgezählten Arten enthalten, unter den Impressa- 
thonen sich befinden, unterliegt gar keinem Zweifel, denn hier 
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wie dort ist es ein aasgezeichnetes Profil, in welchem dieselben 
anstehen, und hier wie dort wurde in den die Kalke bedecken- 
den weichen Mergelschichten Ter. impresso schon nachgewiesen. 
Ausserdem stimmen ja auch die Ammoniten genau mit solchen, 
welche wir in den in der Unterregton der Impressathone vorhan- 
denen Kalkbänken Frankens und Schwabens kennen ge- 
lernt haben. 

Am Randen finden sich indess nur erst die Anfange dieser 
Entwicklung der Unterregion der Zone des A. transversarhu zu 
Scypbien -Kalken, denn erst im C an ton Aargau erreicht diese 
Facies ihre typische Ausbildung. Hier ist es nun namentlich 
Birmensdorf, was schon seit lange die Aufmerksamkeit auf 
sich zog und Veranlassung gegeben hat, diese Schichten mit einem 
eigenenen Namen „Birmensdorfer Schichten" zu belegen. 
Müsch nannte dieselben im Jahre 1856 Lacunosa Schichten, 
und wies sie schon damals als durch den ganzen Canton Aargau 
verbreitet nach, zeigte, dass sie stets von grauen weichen Mergeln 
bedeckt werden, welche Ter. impresso enthalten, dass endlich in 
weit höherem Niveau noch einmal Scyphienkalke auftreten, welche 
er mit dem Quenstedt'schen Weissen Gamma parallelisirte. Es 
ist merkwürdig, dass bei der Klarheit, mit welcher Mösch schon 
damals die Sache darlegte, es dennoch volle 8 Jahre bedurfte, 
bis man auch ausserhalb der Schweiz dahin kam, sich von der 
Richtigkeit dieser Verhältnisse zu überzeugen, und dieselbeu auch 
in ausseraargauischen Bildungen nachzuweisen versuchte. 

Freilich fehlte es bis jetzt vollständig an Ausdrücken, um 
sich bei Bezeichnung dieser Schichten, so wie man sich nur einiger- 
massen von der typischen Lokalität entfernte, verständlich zu 
machen; denn was von den in diesen Lagen vorkommenden Petre- 
fakten benannt war, gehörte nicht ausschliesslich diesen Regionen 
an, das aber, was ausschliesslich diesen Regionen auch in anderen 
Gegenden, wo Scyphien-Facies nicht vorhanden, angehörte, hatte 
keinen Namen, und so erscheint es dann erklärlich, dass es 
erst dadurch, dass Oppel alle die hier vorkommenden Ammo- 
niten unterschied nnd mit Namen belegte, möglich wurde, diese 
Schichten auf grössere Strecken zu verfolgen. 
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Für die Umgegend von Baden hat indess schon Mousson*) 
drei übereinanderliegende Scyphien-Ablagerungen beobachtet, von 
denen er die unterste als direkt Aber dem Oolith sich findend 
angibt. Er bezeichnet als typisch für diese Schicht ebenfalls die 
Weinberge bei Birmensdorf, nnd verfolgte sie genau durch die 
ganze Lägernkette. 

Von diesem nun schon durch viele Jahre bekannten , abgesam- 
melten, und doch immer wieder sehr ergiebigen Fundorte, stammen 
sehr viele der Originale zu Oppels „Jurasischen Cephalopoden." 
Ich selbst habe auch einige Zeit damit zugebracht, die Weinberge 
bei Birmensdorf zu durchstöbern, und meine Ausbeute, im Ver- 
hältnisse zu der Anzahl der Arten, welche die Fundstelle zufolge 
der in Zürich befindlichen Sammlungen bietet, freilich sehr gering, 
war folgende: Amm. Arolicus Opp., trimarginatus Opp., steno- 
rhynehus Opp., subclaustu Opp., Erato d'Orb., Bachianus Opp., 
callicerw Opp., crenaius Brug., Oegir Opp., canaliculatus Buch., 
tortigulcahu d'Orb., alternans Buch., cf. Martclli Opp., plicaiüü 
Sow., Bei. Argovianus K. Mayer, Ter. bisuffarcinata Schloth., 
Birmensdorfensü Escher, gutta Quenst., nuchata Schloth., Rhynch. 
sparsicosta Opp., striocincta Quenst., Terebrateüa loricata Schloth., 
Megerlea pectuncuhu Schloth sp., Cidaris coronata Münst., pro- 
pinqua Gdf., laevitucula Ag., filograna Ag., Pteudodiadema Langt 
Des , Eugeniacr. nutaru Gdf., cariophyllatus Gdf., coronatus Quenst., 
Pentacr. subteres Gdf. 

Die Schicht, welche alle diese Sachen liefert, ist nicht be- 
sonders machtig, doch dadurch, dass gerade auf der Schichtfläche 
derselben die Weinberge angelegt sind, wird dieser Fundort zum 
ergiebigsten im ganzen Aargau. Erst die darauf folgenden 
Mergel, welche, von festeren Bänken durchzogen, wohl nahezu 
eine Mächtigkeit von 100' erreichen mögen, bilden die Haupt- 
masse der Zone. Sie sind specieil an dem Punkte, den wir jetzt 
im Auge haben, von geringerem Interesse, indem Petrefakten so 
zu sagen, gänzlich in ihnen fehlen, doch ist dless nur lokal, und 

*) Uouibod: GeologUcLe Skizze der Umgebungen von Baden. 
Zürich 1840. 
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an anderen Stellen gestalten sieb die Verhältnisse in dieser Be- 
ziehung günstiger. Die Lagerang der Zone des A. transvenarius 
ist gerade bei Birroensdorf eine abnorme, so dass man also 
diese Lokalität nicht wohl als eigentlich typisch betrachten kann. 
£9 folgen hier die Scyphien-Schichten der in Rede stehenden 
Zone unmittelbar auf die eisenschüssigen sandigen Kalke der 
Bathgrnppe, demzufolge die ganze Kelloway-Gruppe hier fehlt. 

Die Scyphienschichten lassen sich sehr leicht an allen Loka- 
litaten des Canton Aargau, wo die Grenze zwischen Kelloway 
und Oxford entblöst ist, auffinden, und zeigen sich meist sehr 
petrefaktenreich, wenn auch die Aufschlüsse wegen der geringen 
Mächtigkeit der Ablagerung meist ziemlich unbedeutend sind. Die 
weichen Mergelmassen aber (E fingerschichten von Müsch 
genannt) steigen bis zu 300' an, und sind, wenn auch nur wenig 
darin zu finden ist, fast durchgängig prächtig aufgeschlossen. 

Eine der ausgezeichnetsten Stellen, um die Schichtenfolge 
von den sog. Geissbergschichten bis zum Lias hinab beobachten 
zu künnen, ist das Frickthal im Canton Aargau. Wenn 
man die Strasse, welche von Brugg an der Aare nach Basel 
führt, in dieser Richtung verfolgt, ist, indem man vom Bützberg 
gegen das Thal hinabsteigt, das erste jurasische Gestein, welches 
man anstehend findet, die sog. Geissbergschicht. Sie wird unter- 
teua von den Effinger Schichten, die hier in ausserordentlicher 
Entwicklung auftreten. Die Schichten fallen alle schwach nach 
S.O., so dass man, auch schon im Thal fortschreitend, nach und 
nach immer tiefere Schichten anstehend findet. In der Umgebung 
von Effingen, dem ersten Dorfe, welches unten im Thale liegt, 
sowie auch bei Bützen und Elfingen sind einige Punkte, wo 
diese Schichten kleine verkieste Petrefakten in ziemlicher Menge 
liefern. Ich sammelte am sog. Tcllenmättli in der Kühe von 
Bötzen: Bei. pressultu Quenst,, unicanaliculatus Ziet., AmnuAro- 
liciu Opp., plicatilis Sow., alternaiis Buch,, Turbinolia delmontana 
Thurm., Pentacr. subUres Gdf. und viele kleine Gasteropodcn- 
Kieskerne. Ter. impresm wurde von Müsch schon zu wieder- 
holten Malen hier aufgefunden, und sogar schon Quenstedt*) 

•) Quenetedt: FlöUgeb. p»g. 498. 
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berichtet von im Frickthale vorkommenden Exemplaren dieser 
Speeles. 

In den Umgebungen des gleichen Ortes Btehen auch die 
tieferen Scyphienlagen an vielen Stellen sehr schön an, auch 
bringen die Kinder sehr Vieles daraus zum Verkauf, so dass 
man in kurzer Zeit eine ziemliche Anzahl der bezeichnendsten 
Arten zusammen bringen kann. Was ich erhielt, ist Folgendes: 
Bei. Argovianus K. Mayer, Amtn. Arolicus Opp., stenorhynchus Opp., 
Bachianus Opp., 4narÖpp., subclausus Opp., canaliculahu Buch., 
plicatffis Sow., cf. Marteüi Opp., Lima cf. ovatissima Quenst. sp., 
Pecten sp. (textoritu Quenst.), Terebrat. Binmnsdorfensis Escher, 
Rhynch. sparsicosta Opp., Cidaris propinqua Gdf., cucumis Quenst,, 
Pentacr. subteres Gdf., Eugeniacr. cariophyllatus Gdf. 

Im Canton Basel scheint sich bis jetzt die Sache so heraus- 
zustellen, dass, wo die Schichten des A. biarmatus als Eisen- 
oolithe auftreten, die Zone des A. transversarius auch mit Scyphien- 
bildungen beginnt, wo aber die Mergel mit verkiesten Petrefakten 
Platz greifen, da sind diese Schichten in einer andern Facies, 
welche ich erst weiter unten zu besprechen Gelegenheit haben 
werde, entwickelt. Die Scyphienlager der Transversarius-Schichten 
finden sich also, wie im Ostlichen und südöstlichen Theilc des 
Canton Basel, so auch in den Vorderketten des Jura, den 
Ketten des Weissenstein etc. 

So erreichen wir denn den Canton Solothum. Hier kann 
man allerorten die in Rede stehenden Schichten mit Leichtigkeit 
auffinden, und einige Lokalitaten bieten sogar einen solchen 
Reichtbum an jenen feinen Sächelchen, wie nur die besten Fund- 
orte in den schwäbischen Scyphienkalken. Es ist besonders der 
Buchsiberg bei Oberbuchsiten, welchen ich hier im Auge 
habe, und welcher dnreh die verdienstvolle Arbeit von Herrn 
Pfarrer Cartier*) schon seit länger wegen seines Petrefakten- 
reichthums bekannt ist. Dieser sehr tüchtige Geognost und eifrige 
Sammler, der mit grosser Zuvorkommenheit dem Fremden seine 



*) Cartier: Der obere Jora ra Oberbuchsiten. Verhandl. d. Baseler 
naturt Gesellschaft, 1861, p. 48. 
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schöne Sammlung zeigt, ihn an die Fundorte selbst hinfuhrt, und 
überdem noch gerne von seinen Sachen mittheilt, betrachtete diese 
Schichten als die Aequivalente des W. J. y. \on Quenstedt 
Auch Oppel vereinigte dieselben mit den schwabischen 
Scyphien-Kalken , verfuhrt durch die vielen Sachen, welche sie 
mit den in Schwaben vorkommenden wirklich gemein haben. 
Dass dem nicht so sei, bewiesen nicht allein die Ammonitenarten, 
welche ich von dort mitbrachte, sondern auch die Lagerung, 
welche hier freilich zufolge der etwas verwickelten Construktion 
des Berges, der aus zwei in einander geschobenen Gewölben be- 
stehend, gedacht werden muss, nicht leicht zu beobachten ist. 
Ein Durchschnitt des Buchsiber ges von Oberbuchsiten nach 
Langenbruck, welchen ich am 7. August 1862 in Gesellschaft 
der Herrn Gressly, Mösch und Schlönbach aufzunehmen 
Gelegenheit hatte, setzte indess die Lagerung ausser allen Zweifel. 
Meine Ausbeute nun war folgende: Amm. Arolicus Opp., canali- 
culatus Buch., caUicerus Opp., Bachianus Opp., plicatüis Sow., 
Isoarca transversa Mflnst., Spondylus pygmaeus Quenst., Ostrea 
rasteltaris Münst., Terebr. bisuffarcinata Schloth., orbis Quenst, 
Rhynch. sparsicosta Opp., striocineta Quenst., Megerlea pectunculus 
Schloth. sp., Crania aspera Gdf., porosa Gdf., Thecidea antiqua 
Münst, Ceriopora radici/ormis Gdf., compacta Quenst, crispa Gdf., 
Cellepora orbiculata Gdf., Alecto dichotoma Gdf., Cidaris coronata 
Gdf., ßograna Agass., Eugeniacr. cariophyllatus Gdf., compressus 
Gdf., Pentacrinus subteres Gdf, cf. cingtdatus Gdf., Scyphia callo- 
pora Gdf., pnlyommata Gdf., pertualosa Gdf., propinqua Mflnst., 
miüeporacea Gdf., Spongites Lochensis Quenst. 

Was Cartier daraus citirt, ist freilich noch weit mehr, doch 
will ich nur das anführen, was ich selbst mitgebracht und selbst 
bestimmt habe. 

Ueber diesen Scyphienlagern folgen am Buchsiberg weiche 
zu einem Brei verwitternde Mergel mit verkiesten Petrefakten, 
welche ziemlich selten Bind. In der Sammlung des H. Cartier 
befinden sich indess doch sehr bezeichnende Sachen aus den- 
selben, wie Bei. pressulus Quenst., Amm. AroUcus Opp., altemans 
Buch., plicatüis Sow., Ter. impresso Bronn. Diese Mergel setzen 
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sich noch weiter Dach oben fort, nnd gehen allmählig in die 
nächst höhere Schichtenabtheilung über. 

Auch bei Gansberg in der Nähe von Solothnrn liegen, 
wie wir schon pag. 126 gesehen haben, Ober den Eiscnoolithen 
des oberen Kelloway sehr ausgezeichnete Scyphienkalke , welche 
aber ausser vielen Scyphien nicht bedeutende Mengen von Thier- 
resten einschliessen. Das Glück führte mir jedoch Exemplare von 
Amm. Aroliau, canaliculatus und callicerus in die Hände, welche 
über das Niveau, welche diese Schichten einnehmen, jeden Zweifel 
schwinden lassen. Die darüber lagernden sehr mächtigen Mergel- 
schichteu lieferten mir indess nichts, als einige schlechte Stein- 
kerne von planulatcn Ammoniten nebst CoUyrites carinatus und 
Stacheln von Cidaris coronata. 

Die gleiche Facies wie jene, in der die Zone des A. transveraa- 
rtWan allen Punkten der Schweiz, welche wir bis jetzt behandelten, 
entwickelt ist, tritt uns nun mehr im Canton N euch Atel ent- 
gegen, von hieraus dann in die Dep. Doubs und Jura, woher 
sie Mar co u*) ausführlicher beschreibt, und selbst bis ins Dep. 
COte d'Or, wie aus der sehr interessanten Arbeit von J. Beau- 
douin**) hervorgeht, fortsetzend. Nur die oberen Mergelschich- 
ten werden immer weniger mächtig, so dass sie schon im D6p. 
Jura so zu sagen verschwunden zu sein scheinen. Im Canton 
Neuchätel sind sie dagegen, wenn auch sehr arm an Petre- 
fakten, doch deutlich entwickelt und erreichen hier sogar noch 
eine nicht unbedeutende Mächtigkeit. Desor und Gressly 
geben 180' (wohl etwas zu viel) dafür an. Die Scyphienlagen sind 
indess ergiebiger an Fossilen, und ich sammelte sowohl bei La- 
Chaux-dc-Fonds als auch im Val Travers bei Noiraigue 
eine Masse der bezeichnendsten Sachen. Nur Cephalopoden sind 
leider etwas selten. Was ich von der zuletzt bezeichneten Lokali- 
tät mitbrachte, ist Folgendes: Amm. Arolicus Opp., canaliculatus 
Buch , plicatilu Sow., Nucula Dewalquei Opp., Spondyhu pyg- 

*) Marcou: Recherches aar le Jura Salinoia 1846 —49 und Lettre« 
Mir le» roches da Jura 1857. 

**) Beaudouin: Sur le terrain Kelloway-oxfordien du Cbatillonaig, 
BuU. Soc. geol. de Franoe, 18 Sept. 1851, pag. 588. 



maeus Quenst., HmniUs veiatus Gdf.sp., Pecten subpunctahu Münst., 
cardinattts Quenst., Terebrat. b'wtjfarcinata Scblotb. orbis Quenst, 
gutta Queust., Kurri Opp., Rhynch. sparsicosta Opp., striocincta 
Quenst. sp , Crania aspera Gdf., Ceriopora clavata Gdf., Cidaru 
coronata Gdf., filograna Agass., Eugeniacr. nutaru Gdf., cario- 
phyllatus Gdf., Pentacr. subteres Gdf., cingulatus Gdf., Tctracrinu» 
moniliformis Münst., Scyphia reticulata Gdf., propinqua Gdf., oWi- 
qua Gdf., Manon Münst., paralUla Gdf., rw^oaa Gdf., Traj/o* 
paUUa Gdf. 

Es ist nun nar noch übrig, jene Entwicklungsart, welche in 
den nordwestlichen Tbeilen der Schweiz, das Südufer der Vo- 
gesenhalbinsel umgebend, die herrschende ist, näher zu be- 
trachten. Ich sagte schon oben, dass die Zone des A. transversa- 
rius im Canton Basel nach zweierlei Typen entwickelt sei, und 
zwar, dass da, wo die Zone des A. biarmattts durch Eisenoolitbe 
vertreten, Scyhienkalke unmittelbar an dieselben sich anschlössen, 
dass aber da, wo Oxford-Mergel auftraten, eine andere Facies 
sich geltend mache, und diese wollen wir nun naher ins Auge 
fassen. Das Profil des Fringeli auf Seite 243 stellt dieselbe 
als Schicht Nr. II. dar. Ich muss gestehen, dass ich in diese 
Parallelisirung kein sehr grosses Vertrauen setze, und damit 
eigentlich nur andeuten will, in welche Region die Zone des A. 
transversaritis in jenen Gegenden, wo die ganze Oxfordgruppc 
nach einem so sehr abweichenden Typus entwickelt ist, notwen- 
diger Weise fallen müsse, da die Stellung der Ober Schicht Nr. 2 
gelagerten Schichten auf das bestimmteste angegeben werden kann. 
Dennoch lassen sich auch einige, wenn auch nur schwache paläon- 
tologische Anhaltspunkte finden. 

Man kann nämlich im sog. Terrain ä chailles, von dem 
die Schicht Nr. 2 einen Theil ausmacht, überall, wo man es im 
Canton Bern oder Basel nur immer antreffen mag, leicht 3 
Abtheilungen unterscheiden. Die unterste, nicht sehr mächtig, 
unmittelbar auf den Oxfordmergeln ruhend, besteht aus sehr 
wohlgeschicbteten, oft schieferigen mergeligen Kalken, dunkelgrau 
und nicht sehr fest, welche sich jedoch im Ganzen in festere und 
weichere Lager scheiden. Man findet hier beinahe ausschliesslich 



Cephalopoden, unter denen Amm. cordatus Sow. und Amm. Del- 
montamu Opp. die Hauptrolle spielen. Alle anderen Formen sind 
im Verhältniss zu diesen selten zu nennen, dennoch verdanke ich 
der Güte des H. Dr. Greppin in Delemont einige Stücke, 
welche für die Parallelisirung dieser Schichten von Wichtigkeit 
sind. Das eine ist ein Ammonit, weichenden von A. Arolicus Opp. 
wirklich kaum zu trennen wage, so ähnlich sieht derselbe der 
Oppelschen Species. Ein etwas stärkeres Hervortreten des mitt- 
leren Kieles vor den beiden seitlichen Kanten ist alles, was ihn 
von derselben unterscheidet Der andere ist ein Ammonit, der 
auch bei Birmensdorf vorkommt, jedoch dort ausserordentlich 
selten ist, und dem Amm. microdomiu Opp. ziemlich nahe steht, 
sich indess doch davon deutlich unterscheidet; ein Name fehlt 
ihm noch. Ausserdem finden sich in diesen Schichten sehr grosse 
Plnnulaten, welche vielleicht dem A. Martdli Opp. zugetheilt wer- 
den müssen. Amm. plicatüu Sow. ist sehr häufig. Als Seltenheiten 
kommen vor: Amm. cf. perarmatus Sow. und Amm. Christolii 
Beaudouin. 

Die Decke dieser Schichten bilden die sog. Geissberg- 
schichten, welche in der Schweiz einen besonderen für sich 
abgeschlossenen Horizont darstellen. 

An eine Sonderung der Zone des A. traruversarius in eine 
kalkige und eine mergelige Region ist natürlich hier nicht zu 
denken, man muss froh sein, dieselbe nur in Bausch und Bogen 
annähernd nachweisen zu können. 

Damit, scheint es mir, kann ich die Zone des A. traruversa- 
rius beschliessen und übergehen zu den 

Geissberg-Sc Richten. 

Es ist diess ein Lokalname, und nur ein solcher kann auch 
in Anwendung kommen bei der rein lokal schweizerischen Bildung, 
welche ich jetzt mit einigen Zügen zu charakterisiren gedenke. 

Es war im Jahre 1856, als Müsch einen Schichtencomplex, 
meist aus sehr mächtigen Kalkablagerungen zusammengesetzt, be- 
schrieb, welcher vordem zu grossen Verwirrungen Anlass gegeben 
hatte. Es herrschte nämlich, seit Gressly in seinen „Obser- 
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vations göologiques sur le Jura Soleurois" diese Ansicht ange- 
deutet hatte, die Meinung, als gehöre der grösste Theil der ober- 
jurasischen Ablageruugen im Canton Aargau der Kimmeridge- 
Gruppe an , und vertrete hier die im B e r n e r Jura so 
ausgezeichnet entwickelten Astarte-Kalke, oder die Schichten der 
Pteroceras Oceani. Diess wurde noch unterstützt durch die im 
Jahre 1851 erschienene Geologie der Schweiz von Studer, in 
welcher die gleiche Ansicht vertreten wird. Mösch nun war der 
Erste, welcher nachwies, dass dieser für Kimraeridien angesehene 
Schichtenkomplex unmittelbar auf Inipressathonen ruhe, also wohl 
ein tieferes Niveau einnehmen müsste, als die bisherige Annahme 
ihm zutheilte. Er fasst ein seiner damaligen Abhandlung Alles, 
was zwischen den sog. Effing er und der als Region des Amm. 
inflatm bezeichneten Zone des Amm. tenuüobatus an Schichten 
eingeschlossen war unter dem Namen Geissbergschichten Zu- 
sammen, und charakterisirte dieselben durch eine grosse Anzahl 
von Arten, namentlich von Myariern, unter denen er indess doch 
noch gar manche Kimmeridge-Species zu erkennen glaubte. Seine 
fortgesetzten Studien aber führten ihn endlich zu dem Resultate, 
dass er diesen, damals so weit gefassten Begriff auf einige an der 
Basis des ganzen Schichtencomplexes gelegene Kalkablagerungen 
beschrankte, während er Alles was höher lag in fünf weitere Ab- 
theilungen brachte, dieselben mit besonderen Namen belegend. 
So haben wir also nach der neuen Fassung von unteu nach oben 

Geissberg-Schichten 

Crenularis-Schichten 

Caprimontana-Schichten 

Weisse Kalke 

Knolle,n-Schicht 

Letzi-Schichten 

Die Geissberg-Schichten im engeren Sinno sind es, 
welche ich hier darzustellen versuchen will.*) 

•) Obwohl ich mit einer derartigen Anwendung eines schon für eine 
ganze Schichtengruppe verbrauchten Namens besonders bei Lokalnamen 
auf eine Untvrabtheilung derselben nicht einverstanden sein kann, so will 
ich hier doch keinen neuen Namen schaffen, da diess nur von einem ein- 
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Aas Franken nnd Schwaben ist noch keine Spnr dieser 
Bildung bekannt geworden. Erst im Canton Aargau tritt sie 
uns entgegen und zwar hier sogleich mit einer Mächtigkeit von 
100 — 110 Fussen. Wer sollte es nun für möglich halten, dass 
solch ein Gebilde plötzlich aus der Schichtenreihe verschwinden 
könne? und doch war es bis jetzt noch nicht möglich, auch schon 
in den badischen Juradistrikten auch nur Spuren davon nach- 
zuweisen. Am Geissberg sind es gelbe massige Kalke, in dicke 
Bänke geschichtet und zu Hausteinen ausgebrochen, welche die 
Schiebten darstellen. Fossile sind in ihnen ziemlich häufig, doch 
sind es fast ausschliesslich Pelecypoden, welche hier die Straten 
bevölkern. Das häufigste von Allen ist wohl Gryphaca confro- 
versa Roem ( Ostrea caprina Aut, helv.). Auch Panopaea varians 
ist beinahe überall zu finden ; ausserdem : Pholadom. concinna Sow., 
parcicosia, tumida, Goniomya inflata, Thracia tenera, Pecten lern, 
Pcma complanata etc.*) 

Der B Otzberg im Frickthal weist diese Schichten we- 
niger gut entwickelt auf, doch kann man auch hier manches 
Schöne sammeln. Am petrefaktenreichsten traf ich dieselben in 
einem Steinbruch dicht nebeii dem Bahnhof in Ölten, wo man 
die Sachen nur zusammen zu suchen braucht. Es ist auch hier 
derselbe charakteristische gelbe ziemlich thonhaltige Kalk, welcher 
auch am Geissberg diese Schichten zusammen setzt. Ich sammelte 
hier: Panopaea varians Ag. sp., Pholadomya concinna Sow., Go- 

heimischen Forscher, welcher genau mit den Lokalitäten vertraut ist, ge- 
schehen kann. Marcou (Lettre» sur lea roches du Jura p. 126, wo er 
ein solches Verfahren sehr an Vio. d' Archiao tadelt) und ebenso J. 
Hüll sprechen sich in dieser Richtung sehr entschieden aus. Letzterer 
engt in seiner Geology of the country around Cheltenham pag. 53 in Be- 
zug auf die beiden Unterabtheilangen (Lowenone und Opperzone) seines 
Oreat Oolite: „These two zones might be terraed „Stonee field-Slate" and 
»Great Oolite" ; but the former is objectionable, as it would be a mU- 
nomer if applied to the whole district; and the latter is inconvenient as 
it applies to a part a name, which properl y belongs to the wbole." 

*) Ein ausführlicheres Petrefakten- Verzeichnis* findet sich in Mösch: 
Flötzgeb. im Ct. Aargau pag. 59—62, worin indes« auch die Arten der 
oben angeführten höheren Schichten enthalten sind. 
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niornya inflata Ag , sulcata Ag., Cardium lobatum Phill., Pinna 
lanceolaia Sow., Perna complanata d'Orb., Ptrten lern Sow., biplex 
Sow., subßbrostu d'Orb., Qryphaea controverta Roem. 

Schon hier in der Gegend von Ölten fingt indess die Ge- 
steinsbeschaffenheit an, nach den Lokalitäten bedeutend zu wech- 
seln, und zwar in dem Grade, dass man ohne die Einschiasse an 
Thierresten zu Hülfe zu nehmen, die Schichten nicht mehr zu 
erkennen im Stande sein wOrde. Am sog. Bitterle, einer 
Brauerei am Wege zwischen Ölten und Trimbach wird die 
Unterregion dieser Schichten dargestellt durch blaugraue, schwefel- 
kiesreiche Mergel, in denen Gryphaea controversa sehr sparsam 
sich einstellt. Die gleiche Gesteinsbeschaffenheit zeigen die Geiss- 
bergschichten bei Oberbuchsiten , wo sie dadurch beinahe un- 
merklich in die Impressathone Obergehen. Aber auch noch die 
oberen Bänke haben ihre gelbe Farbe und ihre Festigkeit bei- 
nahe gänzlich verloren, und so ist von dem früheren Aussehen 
nichts übrig gebliebcu. Die Fossilreste bleiben indess durchaus 
die gleichen, wie in den gelben Kalken des Aargau, nur dass 
sie hier etwas spärlicher auftreten. Was ich aus diesen Schichten 
hier erhielt, ist Folgendes: Pcmopaea varians Ag. sp., Photadomya 
parcieosta Ag., Thracia tencra Ag. sp. (non Tk. depressa d'Orb.), 
Exogyra reniformis Roem. 

Die eben angeführte Entwicklungsart behalten diese Schich- 
ten von hier weiter gegen Westen bei. Ueberall finden wir nun 
in der Region der Geissbergschichten graue schieferige Mergel, 
welche von festeren Bänken, oder von Lagern grosser harter 
Geoden (Spherites Thurm.) unterbrochen werden. Die nächste 
Stelle, wo ich dieselben wieder zu beobachten Gelegenheit hatte, 
ist bei Günsberg, wo sie die Schicht Nr. 4 des Profils auf 
pag. 241 darstellen. Sie sind dort ausserordentlich mächtig, 
gegen lOCr*, indess nicht reich an Fossilen. Meine Ausbeute war: 
Panopaea varians Ag. 8p., Pholadontt/a simüis Ag., parcieosta 
Ag., exaltata Ag., ampla Ag. 

In dieser Entwicklungsart nun bildet sie den Tbeil des wegen 
seines Petrefaktenreichthums so berühmten Terrain ä chailles, 
welchen Thurmann unter der Bezeichnung Marnes & sph6- 
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rites aasgeschieden hat. Ueberall, wo das Terrain ä chailles nur 
cinigermasscn entwickelt ist, findet sich diese Abtheilung, die 
Ucberreste von Pelecypoden, namentlich Pholadomyen meist in 
grosser Anzahl einschliessend. Der westlicho Theil des Canton 
Basel wie der Canton Bern zeigen diese Schichten in gleichguter 
Ausbildung, nnd Panopaea varians wie auch Pholadomya parci- 
costa sind Dinge, die hier wahrhaft leitend werden. Im Profil 
dos Fringeli ist es die Schicht Nr. 3, welche dieses Gebilde dar- 
stellt. Hier sowie bei Wahlen unweit Laufen im Birsthaie sammelte 
ich eine Reihe bezeichnender Sachen, uuter denen ich besonders 
hervorheben will : Panopaea varians Ag. sp., Phdadom ya tumida 
Ag., parcicosta Ag., exaltala Ag., ampla Ag., Collyrites bicordata 
Leske sp., Pygastcr sp. Seeigel kommen nur in der Facies dieser 
Schichteu vor, welche dem Terrain a chailles angehört; im Aargau 
wurde noch nie etwas derartiges aufgefunden. 

Weiter nach Westen konnte ich diese Gebilde nicht mehr ver- 
folgen, als bis in die Gegend von Delemont. Im Canton Neu- 
en ätel folgen unmittelbar Aber den schwach dolomitischen Mer- 
geln der sog. Effinger Schichten die Schichten des Cid. ßorigemma. 
So lokal die Geissbergschichten auch auftreten, so bilden 
sie doch für die Gegenden, wo sie vorkommen, einen sehr wich- 
tigen Anhaltspunkt für die Einreihung der Uber- oder unterla- 
gernden Schichten, da sie aus der Myarier- und Amorphozoen- 
Facies des Aargau mit grosser Bestimmtheit fortsetzen in jene 
Gegenden, wo die darüber liegenden Gebilde all die Korallen und 
die in ihrer Gesellschaft auftretenden eigentümlichen Thierformen 
beherbergen, welche jenen von dem im südwestlichen Deutschland 
und dem Canton Aargau herrschenden so sehr abweichenden Typus 
dieser Ablagerungen bedingen. 

In den Gegenden, wo die Geissbergschichten fehlen, bilden 
die Imprcssathone oder die Effingerschichten der Schweizer die 
Basis für die nächst höhere Zone, die Zone des Amm. bimammatus 
und Cidaris ßorigemma. 
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3. Zone des Amm. bimammatua und Cid, florigtmma. 

Allgemeines lässt sich hier nur sehr wenig vorausschicken, 
indem sich in dieser Zone nach jeder Richtung ein solcher Wechsel 
geltend macht, dass selbst auf einem verhältnissmässig sehr kleinen 
Gebiete eine gegebene allgemeine Schilderung nur auf wenige 
Stellen desselben passen würde. Allenfalls lässt sich bemerken, 
dass, während in der vorhergehenden Zone die Mergel bezugs 
ihrer Masso weitaus das üebergewicht hatten über die kalkigen 
Schichten, hier Kalke und Mergel sich so ziemlich das Gleichge- 
wicht halten, was auch noch annähernd in der Zone des A. tenui- 
lobattu stattfindet, bis endlich mit Beginn der Kimmeridge-Gruppe 
die Kalke die Hauptmasse der Gesteine ausmachen. Wir haben 
hier bald ruppige Scyphienkolke , bald wohlgescbichtete Bänke, 
bald korallenreiche Thonniedcrschlage vor uns, die Mächtigkeit 
steigt bald auf 60—100 Fuss, bald ist es aber auch nur eine 
Schicht von 10—13' und noch weniger, welche die Ablagerung 
vertritt, so dass sich in diesem wechselvollen Bild kein sicherer 
Anhaltspunkt finden Hesse, wäre nicht Eines fest und unverrück- 
lich, die Einschlüsse an Resten organischer Wesen. Zwei Klassen 
der niederen Thiere sind es hauptsächlich, welche uns hier leiten: 
Echinodermen und Cephalophoren, und unter letzteren besonders 
die Cephalopoden, deren charakteristische Formen das Erkennen 
einer Schicht wesentlich erleichtern. Die Ersteren übernehmen 
namentlich in der Westschweiz die Rolle von Leitfossilen, wäh- 
rend Letztere uns im südwestlichen Deutschland und den 
östlichen Theilen der Schweiz Aufschluss über das Alter der 
Schichten gewähren. 

Im Jura des nordöstlichen Frankens sind es meist nur 
einige Bänke eines grauen etwas thonhaltigen Kalkes, welche oft 
undeutlich oolithisch erscheinen. Fossile sind keineswegs häufig 
darin, und es ist ein Glücksfall, wenn man ein oder das andere 
deutliche Stück erhält. Ueberall, wo diese wohlgeschichteten Kalke 
die herrschende Entwicklungsart sind, zeigen sich fast auschliess- 
lich Cephalopoden in dieselben eingeschlossen, was sonst noch 
vorkommt, sind wenig charakteristische Nuculen, Linien, und in 
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Sonderheit ein Pecten, welcher indess wegen seiner charakteristi- 
schen Gestalt und Hänfigkeit seines Vorkommens wohl verdient, 
beachtet zu werden ; ich meine den Pecten Pseudoparadoxus, wie 
ihn Gümbel genannt hat Vom Staffelberg habe ich schon in 
dem Profil pag. 113 Amm. Marantianus d'Orb. angeführt. Unter 
den anderen von mir dort gesammelten, weniger gut erhaltenen 
Stücken glaubte ich auch noch Amm. microdomxu Opp. und Amm. 
Lochensis Opp. zu erkennen. Die gleichen wohlgeschichteten 
Kalke setzen noch als Werkbankkalk (Gümbel) eine Strecke 
weit nach oben fort, gehöron indess in ihrer Oberregion der 
nächst höheren Zone an. So lange man am Nordende des fränki- 
schen Basens seine Forschungen anstellt, wird man nicht leicht 
eine andere Gestaltung der Dinge antreffen, als die eben geschil- 
derte. Wie man sich aber vom Rande entfernt, mehr gegen das 
Innere des Busens vordringend, verändert sich plötzlich das Aus- 
sehen des Gebildes; die regelmässige Schichtung verschwindet, die 
Kalke bilden ruppige Felsmassen, welche in malerisch zerfressenen 
Wänden ins Thal abstürzen. Doch nur an wenigen Stellen wird 
die Mächtigkeit dieser Schichten so gross, dass sie eigentliche 
Wände bilden, meist sind ihre Gesteine weicher und übersteigen 
15—20' nicht, so dass sie sich dann gerne unter dem Schutt der 
höheren Ablagerungen verbergen. Unter ähnlichen Verhaltnissen 
erscheint uns die Zone beiWürgau. Ziemlich weiche, nichtsehr 
mächtige Scyphien-Schichten, grossentheils von Schott bedeckt, 
stellen hier die Zone dar, doch lässt sich immerhin eine ganze 
Anzahl bezeichnender Arten hier auflesen. Es ist die Schicht 
Nr. 3 des Würgauer Profiles, welche mir ungefähr folgende Arten 
lieferte : Bei. unicanaliculatus Ziet., Amm. Arolicus Opp., bimamma- 
tus Quenst.*), microdomxu Opp., Lochensis Opp., Spondylus pyg- 
maeus Quenst., Ter. bisuffarcinata Quenst, Rhynch. lacunosa 
Schloth. sp., Cidaris coronata G6f.,ßograna Ag., Pentacr. subteres 
Gdf., Ceriopora clavaia Gdf., radieiformis Gdf., Cnemidium 
rotula Gdf. 



*) Die»e Art wurde nicht von mir aelbst, sondern von H. Dr. 
Sohrüfer aufgefunden. 
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Ob die Schicht Nr. 4 hieher oder zur folgenden Zone gehöre, 
vermag ich nicht mit Sicherheit anzugeben. 

Man sieht indes« aus dem vorhergehenden Verzeichnisse, dass 
sich zugleich mit den Scyphien auch wieder viele jener feinen 
Sachen, welche schon in der Zone des A. transvenarius heimisch 
waren, einstellen, dass mithin die Mehrzahl dessen, was man bisher 
als für den mittleren weissen Jura charakteristisch bezeichnete, für 
gar keine Schichte bezeichnend ist, und dass, wenn man sich auf 
diese Sachen verliess, man sehr leicht irre geführt werden musste. 
Einzig die Cephalopoden halten hier noch Stand, und sie allein 
können in diesen Regionen Ober das Alter einer zweifelhaften 
Bildung sichern Aufschluss geben. 

Von hier aus nach Süden fortschreitend, sind diese Ablage- 
rungen hauptsachlich als Schwammschichten vertreten, und nur 
ein besonders günstiger Zufall bewirkte es, dass bei Streitberg 
sowohl die wohlgeschichtete als auch die Schwammfacies an so 
nahe gelegenen Punkten einander gegenüber anstehen. Der aus- 
gezeichnete Aufsatz von Gürabel: „Die Streitberger Schwamm- 
lager und ihre Foraminiferen-Einschlüsse" gibt genaue Auskunft 
Aber die dort herrschenden Verhältnisse, zugleich auch sehr ge- 
naue Petrefaktenverzeichnisse jeder einzelnen Schicht bietend. 
Die weichen Mergel (A 1 Gümbel, Schicht Nr. 4 des Profils auf 
Seite 117) bilden das Hauptlager für die feinen kleinen Sachen, 
denen schon Münster so grosse Aufmerksamkeit schenkte, wäh- 
rend dagegen erst die darüber folgenden festeren Schwammkalkc 
(A 2 G ü m b. Schicht Nr. 5 des Profils) die Ammoniten in grösserer 
Anzahl enthalten. Was Oppel») daraus anführt, ist Folgendes: 
Amin, c/. Aroiicus Opp., semifalcatus Opp., microdomus Opp., 
alternans Buch., Lochensis Opp., Haufianus Opp., Pichleri Opp., 
tricristaius Opp., bimammatus Quenst., Bei. unicanaliculatus Ziet. 
Um die Fauna zu vervollständigen, will ich noch einiges aus den 
von Gürabel gegebenen Listen nennen, als: Ptcttn subpunc- 
tatus Münst., Ostrea gregaria Gdf., Itoarca texata Münst., Terebr. 
bisufarcinaia Schloth., nueleata Schloth., gutta Quenst., orbit Quenst, 

*) Oppel: P*l*eontoJ. Mittbeil. Bd. II, p. 178. 
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Kurri Opp., TerebrateUa lorieata Schloth, sp., MtgerUa pectunculus 
Schlotb. sp., Rhynchon. Ltcunosa Schloth. sp., trüoboidts Quenst., 
( rania bipartüa Münst., f porosa Gdf., Thecidca antiqua Münst., 
Cellepora orbiculata Gdf., Ceriopora clavata Gdf., striata Gdf., 
Alecto dichotovm Gdf., Cidaris coronata Gdf., cucumis Quenst., 
propinqua QdI.,Jilograna Ag., Eugeniacr. nutans Gdf., cariopkyUa- 
tus Gdf,, cidaris Quenst., Hoferi Gdf., Pentacr. subtercs Gdf. 

Man kann aus diesem Verzeichnisse, welches noch bei weitem 
nicht die ganze Fauna enthalt, schon ungefähr auf den Reichthum 
dieser Schichten schliessen. Nur schade, dass beinahe all diese 
schönen Sachen zur Schichtenbestimmung nicht wohl benützt wer- 
den können. 

In der wohlgeschichteten Facies, deren Verlaufen in die 
Schwamm facies man an einigen Stellen recht schön beobachten 
kann, fallt das Ueberflüssige weg, nur die Leitmuscheln bleiben, 
so dass es auch hier viel leichter wird, die Zone zu erkennen 
und abzugrenzen. Die Schicht B> von Gflmbel zerfällt in 2 
Abtheilungen, von denen die untere (weiche Mergel mit verkiesten 
Petrefakten) der Zone des Amm. transversarius, die obere aber, 
graue Mergelkalke, welche die Fossile in verkalktem Zustande 
einschliessen, der in Rede stehenden Zone angehört (Schicht Nr. 4 
des Profils auf Seite 118). Alle die Bracbiopoden, Bryozoen und 
Echinodermen der vorigen Liste sind hier verschwunden, uud so 
bleiben in der Hauptsache nur mehr die Cephalopoden mit einigen 
unbedeutenden Pelccypoden gemengt übrig. Ich kann davon an- 
fahren: Bei. unicanaliculatus Ziet., Amm. bimammatus Quenst., 
semifalcatus Opp., cf. Arolicus Opp , microdomus Opp., c/. tricri- 
status Opp., Nautilus aganiäcus Schloth. 

In der Gegend um Streitberg hat die Schwanimfacies dieser 
Schichten für Franken den Gipfelpunkt ihrer Entwicklung er- 
reicht; sie wird nach und nach seltener, bis in der Gegend um 
Weissenburg und Thalmässing keine Spur mehr davon zu 
entdecken ist. Hier folgen über den Impressathonen harte hell- 
gelbe Kalke Bank auf Bank in bedeutender Mächtigkeit, deren 
untere Hälfte der Zone des Amm. bimammatus angehört. Diese 
Kalke sind sehr häufig durch Steinbrüche aufgeschlossen, welche 
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besonders bei Oberhochstadt sich in sehr grosser Ausdehnung 
finden, und von welchen viele, was besonders für den Geognosten 
sehr günstig ist, nnr jene Lagen, welche der in Rede stehenden 
Zone angehören, in Angriff genommen haben. Amm. bimammatus 
selbst ist hier zwar noch nicht nachgewiesen, doch sprechen die 
ziemlich häufig vorkommenden Exemplare von Amm. semifalcatus 
und A. flexuosus auf das bestimmteste und entschiedenste für die- 
ses Niveau. Die Hauptmasse der Versteinerungen bilden Planu- 
laten und Bd. unicanaliculatus; der der Familie der Flexuosen 
angehörige Aptychut lamdloms ist auch nicht selten, ebenso eine 
kleine Terebratel, welche bis jetzt noch keinen Namen erhalten hat 

Ob nun noch weiter nach Westen die wohlgeschichtete Facies 
andauert oder ob sich wieder Scyphienschichten einstellen, vermag 
ich nicht mit Bestimmtheit anzugeben, doch sind wenigstens am 
Hahnenkamm Andeutungen für Letzteres vorhanden, indem ich 
von Herrn Steiger ünger in Heidenheim aus einem Stein- 
bruche bei Spielberg einige kleine Exemplare von A. Hauffianus 
Opp. und A. atavus Opp. zusammen mit A. Aroliats, Rhynch. lacu- 
nosa, Ter. bisuffarcinata, vielen Scyphien und andern kleinen Sachen 
erhielt. Bald muss sich aber wieder die wohlgeschichtete Facies 
einstellen, denn hat man bei Ulm die Alb überschritten, und 
steigt nun gegen Geisslingen in das herrliche Filsthal nieder, 
so sind es überall wohlgeschichtete Kalke, welche den Steilrand 
der Berge bilden. 

Zunächst im Bin der sehen Profile*) glaube ich, soweit ich 
diese Gegend kenne, die woblgeschichteten Kalke, welche zwischen 
den Telegraphenstangcn Nr. 2136 und Nr. 2143 durchbrochen 
wurden, für dio Zone des Amm. bimammatus in Anspruch nehmen 
zu dürfen, wenn gleich die Fossile, welche daraus angeführt wer- 
den, gar keinen sicheren Schluss zulassen. Es sind nämlich 
Bruchstücke von Planulaten und Bd. hastatus (= unicanaliculatu»), 
ausserdem Amm. lingulalus Quenst, Terebr. Baugieri d'Orb., Aste.- 
rias jurcTuis Gdf. In dem von mir Seite 120 gegebenen Durch« 



*) Geognostieches Profil des Eisenbahn-Einschnitts von Geiselingen 
nach Amstetten: Württemb. Naturw. Jahresh. 1858, p. 79, tab. I. 



schnitt des Kornberges bei Boll sind es Schichten von der 
gleichen mineralogischen Beschaffenheit, graue, thonige Kalke mit 
weichen Zwischenlagen, welche die Zone darstellen. Die verkalkten 
Fossile sind in diesen Schichten gelb rostig überlaufen, was viel- 
leicht von einem ehemaligen Schwefelkies- Ueberzug herrühren 
mag. Aber auch das Gestein selbst läuft bei der Verwitterung 
gelb an, was auf Eisengehalt, sei nun dasselbe als Eisenoxydul 
oder Schwefeleisen vorhanden, hindeutet. Was ich aus dieseu 
Schichten besitze, ist nicht viel, indem die uncharakteristischen 
Planulaten und Lingulateu gar nicht in Anschlag zu bringen sind; 
deutliche Exemplare von Amm. bimammatus Quenst. und Amm. 
Marant'uxnus d'Orb. setzen indess das Niveau, welches diese Thon- 
kalke einnehmen, ausser allen Zweifel. 

Dass die Zone wenigstens einen Theil der Quenstedtschen 
ß etakalke ausmachen, kann man, glanbe ich, demzufolge kaum 
mehr bezweifeln. Man wird demnach eben auch an anderen Lo- 
kalitäten Schwabens, deren Studium mir leider versagt war, 
die wohlgeschichtcte Facies dieser Schichten wohl ohne grosse 
Mühe in der unteren Hälfto der wohlgcschichteten Kalke auffinden 
können, wenn auch Amm. bimammatus nur seltener vorkommt. 
Desto häufiger findet sich aber in den Kalkbänken Amm. Maran- 
tianu« (canaliculatus albus Quenst. Jura tab. 74 tig. 5) und in 
seiner Gesellschaft Amm. Hauffianus, Streichensis etc., wie einige 
Profile der für die Schichten des Amm. bimammatus so ausser- 
ordentlich instruktiven Baiinger Gegend lehren. 

In der Umgegend von Balingen sind diese Schichten wie- 
der wie bei Streitberg in Franken an ziemlich nachbarlich 
gelegenen Punkten nach den beiden verschiedenen Typen ent- 
wickelt, dem Typus der Schwammablagerungen und dem der wohl- 
geschichteten Kalke, nur dass mau sich hier über das Niveau, 
welches diese Schichten einnehmen, viel leichter klar wird, als bei 
Streitberg, indem hier die deutlich ausgebildeten Impressathone 
einen leichten und sicheren Anhaltspunkt gewähren. Oppel*) 
sagt betreffs der Ueberlagerung : „In der Gegend von Balingen 



*) Oppel: Paläontol. Mitth. Bd. II, p. 176. 
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gelten die ziemltch mächtigen thonigen Lagen mit Ter. vnpressa 
und zahlreichen anderen verkiesten Versteinerungen gegen oben 
ganz allmählig in die kalkigeren spongitenreichen Lochen-Schich- 
ten über. Es ist an manchen Stellen kaum möglich, die Ein- 
schlüsse beider Horizonte genauer zu sondern. Die verkalkten 
Reste aus der Zone des Amm. bimammatus wittern herab und fin- 
den sich an den schrägen Wänden (am N.-Abhang zwischen den 
Lochen und am Ilörnle bei Laufen, ferner am Fasse des 
Böllartfelsens bei Balingen) in gleichem Niveau mit den 
kleinen verkiesten Vorkommnissen des Impressathones." Hier ist 
es also überall die Schwammfacies, welche unmittelbar über den 
Impressathoncn folgt, und besonders an den Lochen schon seit 
Menschenaltern jene Massen feiner, zierücher Sachen liefert, 
welche den Ruhm dieser Lokalität begründeten. Die Fauna, welche 
sich hier findet, ist nun annähernd folgende : Bei. unicanaliadattts 
Ziet., Amm. cf. Arolicus Opp., semifalcatus Opp., microdomus Opp., 
alternans Buch., Lochensis Opp., f Hauffianus Opp., flexuosu* 
Münst, Pichleri Opp., trierütatus Opp., ? Edioardsianus d'Orb., 
clambus Opp., Eucyphus Opp., hypselus Opp., bimammatus Quenst., 
Viele Plattulaten, Trochus speciosus Gdf., Pleurotomaria bijuga 
Quenst., Neritopsis cf. jurensis Rom., RosteUaria cf. caudata Röm., 
Isoarca Lochemis Quenst., Ptcten subpunetatus Münst., Oslrea ra- 
stellaris Münst., Spondylus pygmaeus Quenst., Terebrat. bisuffar- 
cinata Schloth., subcanalis Münst., Kurri Opp., nucleata Schlotb., 
gutta Quenst., orbis Quenst., Rhynchon. lacunosa Schloth. sp., 
triloboides Quenst., ctrioplicata Quenst. sp., Terebratella loricata 
Schloth. sp., Alegerlea pectunculus Schloth. sp., Crania sp. nov., 
Ceriopora radieiformis Gdf., striata Gdf., clavata Gdf., compacta 
Quenst., Celkpora orbiculata Gdf., Alecto dichotoma Gdf., Cono- 
dictyum striatum Gdf., Cidaris coronata Gdf., spimua Ag., histri- 
coides Quenst. (= C. aspera Ag.), filograna Ag., cylindrica Quenst., 
cucumis Quenst., propingua Gdf., Rhabdocidaris Remus Dos., pris- 
maiica Des., Diplopodia subangularis Gdf. sp., Pseudodiadema bre- 
vieeps Quenst. sp., Magnosia decorata Ag. sp., Dysaster granu- 
losus Gdf., Asterias jurensis Gdf., Sphaerites punetatus Gdf., 
tabulatus Gdf., Eugeniacr. cariophyllatus Gdf., nutans Gdf., cidaris 
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Quenst, compressus Gdf., Hofen Gdf., Cnemidium rotula Gdf., 
Marxen niarginatum Gdf, Spongites Ijocliensis Quenst., Proltlemati- 
cum Qaenst. Jura t, 81, fig. 8. 

Obwohl ich nun in vorstehendem Verzeichnisse mehr als 60 
Arten, allein von dem Fundorte „der Lochen" stammend, ge- 
nannt habe, so ist damit doch nur eine Andeutung jenes ausser- 
ordentlichen Arteureichthumes, welcher sowohl hier als auch an 
anderen Lokalitäten (z. B. Böllart) in diesen Schichten herrscht, 
gegeben, denn die Fauna zu erforschen, würde ein eigenes Studium 
erfordern. Vom Böllart will ich nur noch als aus den gleichen 
Lagen stammend Polycidaris multieeps Quenst. sp. wegen der 
ausserordentlichen Seltenheit dieser merkwürdigen Cidariten- 
Gattung anführen. 

Anders als au den Lochen oder am Böllart verhält sich 
die Sache am Hundsrück bei Streichen. Die Irapressathone 
werden gegen oben immer häufiger von festen Bänken durchsetzt, 
welche zuletzt kaum mehr ganz dünne Lagen weichen Mergels 
zwischen sich lassen. Keine Spur von Schwämmen ist bemerk- 
bar, aber auch der Reichthum an Thierresten ist beinahe ver- 
schwunden. Cephalopodcn sind e3 fast ausschliesslich, welche hier 
die in grosser Regelmässigkeit auf einander folgenden Kalkbänko 
bevölkern und selbst diese scheinen etwas anderer Art, als jene 
der Schwammschichten. Was hier die Kalke einschliesscn , ist 
Folgendes : Amm. trimarginatus Opp., Marantianus d'Orb., Jiauhini 
Opp., tortisulcatus d'Orb., Haufftanus Opp., atawwOpp., Streichcnsis 
Opp., Tiziani Opp. 

Würde nicht ein oder die andere von diesen Arten sich schon 
an vielen Lokalitäten mit solchen der Schwammschichten verge- 
sellschaftet gefunden haben, so wüsste man wirklich nicht wohin 
mit Schichten, deren Fossile sich so abweichend verhalten. So 
aber wird man wohl der Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn 
man die Ablagerungen von Streichen etwa an die Basis, die 
von den Lochen in die Mittel- und Ober-Region der Zone des 
Amm. bimammatus versetzt. 

Obwohl nun über den weiteren westlichen Verlauf der Zone 
durch Schwaben wie durch den südlichen Theil von Baden 
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keine genaueren Nachrichten vorhanden sind, so geht doch aus 
dem, was man überhaupt von dem oberen Jura dieser Gegenden 
weiss, mit ziemlicher Sicherheit hervor, dass sowohl im oberen 
Donauthal wie auch am Randen diese Zone vorhanden ist, 
hier in wohlgeschichtcten Kalken, dort in massigen, zerfressenen 
Scypkienschichten auftretend. 

Die erste sichere Kunde von diesen Schichten stammt wieder 
aus der Schweiz, und zwar vom Geissberg im Canton 
Aargau, wo dieselben erst neuerlich durch Herrn C. Müsch in 
seinem jüngst veröffentlichten Aufsatze nachgewiesen wurden. 
Wir finden nämlich in dem Profile des Geissbergs über den 
oben besebriebenen Geissbergschichten, Nr. 5 als Crenularis- 
Schichten bezeichnet, eine Ablagerung, welche sich zu folge der 
in sie eingeschlossenen Thierrestc als der Stellvertreter der Zone 
des Amm. bimammatus erweist. Es ist annähernd die Scypbien- 
facics, in welchen diese Zone hier auftritt, wenn auch die Scy- 
pbien hier bei weitem nicht so häufig als an schwäbischen Lokali- 
täten und zumeist nur auf eine Lage beschränkt vorkommen. Es 
fehlen indess bier auch alle die feinen Sachen, welche diese 
Schichten in Schwaben so sehr auszeichnen, an ihre Stelle sind 
Ecbinodermen getreten, so dass der eigentliche Charakter der 
Scybienfacies schon etwas verwischt erscheint Amm. bimammatu» 
Quenst., Amm. semifalcatus Opp. und Amm. Streichensus Opp. 
kommen vor, und ein Exemplar eines inflaten Aramoniten, wel- 
ches von Müsch in diesen Schichten aufgefunden wurde, möchte 
wohl dem Amm. atavus Opp. zuzutheilen sein, doch wird die 
Hauptmasse der hier vorkommenden Ammoniten durch die formen- 
reiche Familie der Planulaten gebildet. Die Pelecypoden sind 
durch einige Pholadomyen, wie sie auch im Terrain h chailles 
vorkommen, Phol. lumida, parcicosta und Pccten Verdati Thurm, 
vertreten, von Brachiopoden ist Ter. cf. Bauyieri nennenswerth. 
Die Echinodermen sind indess nach den Cephalopoden die wich- 
tigsten Vorkommnisse, und für Vergleiche mit westlicher gelegenen 
Lokalitäten selbst von grösserer Bedeutung als die Ammoniten. 
Was davon am Geissberg vorkommt, ist ungefähr Folgendes: 
Cidaris floriyemma Phill., cervicalis Ag., Hemicidaris crenularü 
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Lamk. sp., Stomechinus Uneatus Gdf. sp., Diplopodia Anonii Des., 
Coüyrites pinguis Des. sp., Holectypus Argoviens'us Des. 

Ein ausgezeichneter Aufschluss findet sich in einem Stein- 
bruche bei Lauffohr an der Aare, etwa IV2 Stunde von 
Brugg entfernt. Wenngleich die Mächtigkeit dieser Schichten 
hier 3 Fuss kaum übersteigen wird, kann man doch selbst ganz 
gute Sachen dort sammeln, indem die Crenularis-Schichten gerade 
den Abraum der brauchbaren Bänke bilden. Obwohl mir die 
Zeit, welcho ich diesem Steinbruche widmen konnte, nur sehr 
kurz zugemessen war, so erhielt ich doch folgende Arten: Bei. 
unicanaliculatus Ziet., Amm. scmifalcatus Opp., sp. cf. Achilles d'Orb., 
Panopaea Ag. sp., Pholadomya parcicosta Ag., Goniomya 

inflata Ag., litterata Ag., Pecten Verdati Thurm., Terebrat. cf. 
Baugieri d'Orb., Holectypus Argoviensis Des., Hemicidaris crenu- 
laris Lamk. sp. (Stacheln). 

Durch den ganzen Canton Aargau hat Mosch diese 
Schichten mit der grössten Schärfe verfolgt und dargethan, dass 
dieselben fast überall, wo keine sog. Oxfordmergel sich finden, 
d. h. also auch im östlichen und südlichen Theilo dos Canton 
Basel (Neuenburg kommt dabei nicht in Betracht) diese Gebilde 
in der gleichen Facies wie am Geissberg auftreten, nur dass 
sie, je weiter man nach Westen vorschreitet, an Mächtigkeit be- 
deutend zunehmen. Sic schwellen nach und nach zu ziemlich 
mächtigen Ablagerungen eines gelben, marmorartigen, oft Kiesel- 
ausscheidungen einschliesscnden Kalkes an, der wegen seiner 
Festigkeit gerne zu Bausteinen ausgebrochen wird. In dieser 
Form treffen wir denn auch die Crenularis-Schichten bei Ölten, 
am Ostende des Canton Solothurn, so bei Ober-Gösgen, 
WO zum erstenmale Glypticm hieroglyphiciis mit Cidaris florigemma 
und cervicalis vergesellschaftet, in dem viel Kiesel enthaltenden 
Kalke auftritt, während ein Steinbruch neben der Schlossruine 
in Niedcrgösgen diese Schichten noch ganz in der im Aargau 
herrschenden thonig-oolithischen Gesteinsbeschaffenheit enblöst 
hat.*) In der Umgegend von Ölten selbst kann man die Schieb- 

*) Müsch: Untersuchungen im weissen Jura der Cantone Solothurn 
und Bern. Vcrli. d. Schweizer nuturf, Oes. in Luxem 18G3. 
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ten an vielen Stellen anstehend finden, nnd manche dieser Loka- 
litäten sind auch sehr ergiebig an ganz wohlerhaltenen Fossilen, 
welche, da sie meist verkieselt sind, sehr schön aus den sonst 
festen Kalken herauswittern. Mir lieferten die jeweiligen Auf- 
schlösse folgende Arten: Ferna complanata d'Orb., Mytilus sub- 
peetinatus d'Orb., Pecten vhnineus Sow., inaequicostatus Phill., 
Ostrea gregaria Sow., Terebrat. cf. Baugieri d'Orb,, Terebratulina 
substriata Schlott-, sp., Rhynchon. sp. noi»., Cidaris fhrigemma 
Phill., Bemicidaris erenularis Lamk. sp., Glypticus hieroglyphicus 
Gdf. sp., Mälericrimu Milleri Gdf. sp. 

Wo das Gestein besonders kieselreich erscheint, zeigen sich 
auch schon einzelne Astraeen. Die Cephalopoden sind schon mit 
der mächtigeren Entwicklung der Kalke so zu sagen gänzlich ver- 
schwunden, und auch die Pelecypodcn beginnen von hier an immer 
seltoner vorzukommen. Bald fängt indess auch wieder die kalkige 
Gesteinsbeschaffenheit an, schwankend zu werden. Bei Wangen 
und Egcrkingcn, westlich von Ölten, sind es noch «ehr mäch- 
tige, gelbe Kalke, in denen man Uberall Stacheln von Cid. flori- 
gemma und crenularius nebst vielen Pelecypodcn uud Brachiopo- 
den (Ter. Delmonlana Opp. zeigt sich hier zum ersten male), da- 
neben aber auch ziemlich häufig Astracen finden kann, steigt man 
aber bei 0 berbuchsiten den Mühlbachtobel hinauf, so sind 
die Kalke da beinahe plötzlich verschwunden. Grünlichgraue 
Mergel mit einzelnen festeren Lagen bilden hier die Stufe und 
nur ganz üben zeigen eich noch einige Bänke eines gelben kiesel- 
haltigen Kalkes. Fossile sind im Allgemeinen sehr selten, und 
meine Erfundc beschränkten sich auf einige Stacheln von Hemkid. 
crenularis, ein Exemplar von Panopaea rarians und Glypticus 
hieroglyphicus, welche sämmtlieh aus den Kalken stammen. In 
den Mergeln aber liegen stellenweise viele kleine Sachen, Astarten^ 
kleine Oasteropodcn, Pentncrinus sp., Asterias sp. etc., welche indess 
nicht näher bestimmbar erscheinen. Die Kalke treten, je weiter 
wir nach Westen vorrücken, immer mehr in den Hintergrund, 
während graue sandige Mergel dio Hauptmasse der Crenularis- 
schichten ausmachen. Kommen je noch kalkige Lagen vor, so 
haben sie ihre gelbe Farbe eingebtisst und erscheinen in dem- 
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selben Gran wie die sie umgebenden Mergel. Freilich ist es 
schwierig, von Oberbnchsiten weiter nach Westen die Ueber- 
g&nge genau zu verfolgen, indem kein guter Aufschluss mehr vor- 
handen ist bis nach Solothurn, wo das schon mehr erwähnte 
Profil von Günsberg nach den Balmbergen auch diese Schich- 
ten in wahrer Pracht zu Tage treten lässt. 

Bei Günsberg sehen wir nämlich über den oben beschrie- 
benen grauen Mergeln der Geissberg-Schichten Mergelmassen 
sich erheben, die von den tieferen Schichten sich dadurch 
unterscheiden, dass sie undeutlich oolithisch erscheinen. Sie 
werden bedeckt von grauen, sehr zerfressenen, mergeligen 
Kalken, die aber in Bezug auf die in sie eingeschlossene Fauna 
von den vorhergehenden nicht abweichen. Die Fauna beider Ab- 
lagerungen ist sehr reich zu nennen, doch besteht die Haupt- 
masse der Arten aus Korallen. Da die Literatur über die Ko- 
rallen sehr zerstreut ist, und namentlich die von Etallon 
aufgestellten Arten bis jetzt nur in Beschreibungen existiren, so 
würden bei noch so grosser Mühe doch keine sicheren Be- 
stimmungen erzielt werden, wesshalb ich mich derselben lieber 
ganz enthalte, und nur das, was von sonstigen Thierrestcn hier 
vorkommt, aufzahlen. Ich fand nämlich bei Günsberg : Turbo äff, 
Meriani Gdf., Pholadoinya similis Ag., Plicatoda txibifera Lamk., 
Östren gregaria Sow., Tcrebr. Dehnontana Opp., Rhynch. Thur- 
manni Merian., Cid. ßorigeinma Phill., aspera Ag., Stomechinus 
lineatus Gdf. sp., Glypticus hieroglyphicus Gdf. sp. 

Die Vorkommnisse sind beinahe sämmtlich vcrkieselt. Dass 
diese Ablagerungen schon vollkommen dem Terrain a chailles 
der Nordschweiz entsprechen, kann, glaube ich, kaum bezweifelt 
werden, denn sämmtliche angeführte Arten kommen auch im 
Terrain ä chailles der Gegend von Delemont vor. 

So haben wir denn nun jene Facies dieser Schichten erreicht, 
welche, mindestens eben so berühmt in ihrer Art, als die Ab- 
lagerungen an der Lochen, auch schon seit Jahren die unge- 
teilte Aufmerksamkeit der Geognosten auf sich gezogen hatten. 
Schon seit lange vermuthete man, die Aequivalente dieses Ge- 
bildes in den Scyphienkalken suchen zu müssen, doch da man 
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letztere Stufe immer als ein angegliedertes Ganze betrachtete, 
konnte man damit nicht recht ins Klare kommen. Doch dadurch, 
dass Mösch im Aargau die Crenularis-Schichten nachgewiesen, 
legte er den ersten Grund zur Einreihung des Terrain ä chailles 
in die Reihe der süddeutschen Formationsglieder. Sicher konnte 
die Stellung des Gebildes aber erst ermittelt werden, nachdem durch 
Oppcl die drei neuen Zonen mit Bestimmtheit festgestellt waren. 

Das Terrain ä chailles verbreitet sich über den ganzen 
westlichen Theil des schweizer Jura. Soll man dio Grenze an- 
geben, wo einerseits die kieselig mergelige, andrerseits die kalkige 
Entwicklung der Schichten des Ilemicid. crenularis Platz gegriffen 
hat, so würde dieselbe so ziemlich mit dem Meridian von Basel 
zusammenfallen, so dass östlich desselben die Crenularis- 
Schichten, westlich aber das Terrain ä chailles zu suchen 
würe. Dass dieselbe indess nicht ganz ohne Kurve dem Meridian 
nachziehe, lässt sich wohl denken; so wird sie im Canton Basel 
selbst denselben etwas nach Osten Uberschreiten, im Canton 
Solothurn sich etwas von ihm zurückziehen, doch sind das immer- 
hin unbedeutende Abweichungen. Die Hauptentwicklung des 
Terrain ä chailles fällt indess in jene Gegenden, deren Gewässer 
zur Zeit der Bildung dieser Ablagerungen die Ufer der Voge sen- 
il albin sei bespühlten. 

Das Fringeli, jener weltberühmte Fundort für verkieselte 
Seeigel und Crinoideen, liegt gerade mitten in diesem Paradiese 
der Sternkorallen. Die Schichtenfolge habe ich schon oben 
pag. 127 angegeben, und ich habe hier nur noch einiges über 
das Vorkommen der Fossilreste nachzutragen. Es sind also 
die Schichten Mr. 4 und 5, welche das Lager der Korallen und 
Echinodermen , nebenbei aber auch einer Masse anderer, zum 
Theil sehr hübscher und interessanter Thierreste bilden. Die 
Vorkommnisse sind sämmtlich verkieselt, so dass man dieselben 
durch Säure meist prachtvoll zu entblössen im Stande ist. Die 
Ausbeute, welche ich von dieser Lokalität mitbrachte, ist: Isoarca 
sp,, Lima laeviuscula Sow. sp., Perlen Verdati Thurm., lens Sow., 
viminau Sow., Ostrea gregaria Sow., Terebr. Debnontana Opp., 
Rhynch. Thurmanni Mer., Orbicula sp., Thecidea sp., Ceriopora sp., 



Digitized by Google 



Cid. florigemma Phill., aspera Ag. (Stacheln von C. Parandiert\ 
oculaia Ag., laevimcula Ag., Hemicid crenularü Lamk. 6p., Diplo- 
podia subangularis Gdf. sp., Glyptiais hieroglyphicus Gdf. sp., 
Stomechinus Uneatus Gdf. sp., Pygaster dilatatus Des., Millericr. 
Milleri d'Orb., echinatus d'Orb., Cnemidium rotula Aut. helv., 
Scyphia atnicorum Thurm. 

Ausser den eben genannten Echiniden führt Desor in seiner 
Synopsis noch folgende Arten von Fringeli an: Cid. Parandieri 
Ag., cervicalis Ag., spinosa Ag., Hemicid. undulata Ag., Pseudo- 
diadema plaeenta Ag., Pedina sublaevis Ag., Stomechinus perlatus 
Dcsm. sp., scrialis Ag., Pygaster tenuis Ag., Coüyrites bicordata 
Leske sp. 

Das Terrain ä chailles ist indess nicht allein am Fringeli 
schön aufgeschlossen, sondern auch noch an vielen anderen Punkten 
der Gegend um Delemont. Nennenswcrth ist in dieser Be- 
ziehung auch noch die Strasse, welche von Movelier nach 
Ederschwyler führt, ebenso eine Stelle nahe hinter den letz- 
ten Häusern von Delemont, wo sich die Schichten zwar in 
abnormer Lagerung, indess sehr reich an den Resten organischer 
Wesen vorfinden. Letztere Lokalität, welche sich besonders durch 
ausgezeichnet vollständige Verkieselung der hier vorkommenden 
Thierreste auszeichnet, lieferte mir folgende Sachen : Lima rigida 
Sow., Plicatula tubifera Lamk., Östren gregaria Sow., Vermetus 
sp., Terebr. Delmontana Opp., Rhynch. Thurmanni WLer., pulcheUa 
Thurm., Cid. florigemma Phill., cueumifera Ag., aspera Ag., He- 
micid. crenularis Lamk. sp., MiUericrinus Duboisianus d'Orb., 
Münsterianus d'Orb., regularis d'Orb., ornatus d'Orb., aexdeatus 
d'Orb., calcar d'Orb., horridus d'Orb., echinatus d!Orb., Milleri 
Gdf. sp. 

Von Movelier, wo die Aufschlüsse längs der Strasse denen 
vom Fringeli wenig an Grossartigkeit nachgeben, muss ich noch 
einiges, was mir an den bis jetzt betrachteten Lokalitäten nicht 
begegnete, nachtragen, nümlich einen Turbo, eine Natica, Nerinea 
und eine Pteroeera, lauter noch noch nicht benannte Arten, dann 
Apiocrinus Murchisonianus riesige Stiele, Collyrites pinguis Des., 
Coüyrites bicorata Leske sp., Pentacrinus sp. und Asterias sp. 
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Die grössteD mir bekannten Stacheln von Cid. florigemma 
stammen von einer Lokalität bei Wahlen in der Nahe von 
Laufen im Birsthaie (Canton Bern). Es ist dort über- 
haupt gut zu sammeln, da die Stelle sehr reichhaltig ist. Meine 
Erfunde sind: Lima rigida Sow., Pecten Verdati Thann., Ostrea 
gregaria Sow., Tercbr. Delmontana Opp., Rhynch. Thurmanni Mer., 
Rh. pukhella Thurm., Rh. senticosa Schloth., Turbo sp., Natica sp., 
Nerinea sp., Cid. florigemma Phill., cutpera Ag., cervkalis Ag., 
MÜlericr. Oreppini Opp., tuberculatus d'Orb., Milleri Gdf. sp., 
echinatus d'Orb., Apiocrinus ef. Roissianus d'Orb. 

Aus den wenigen Daten, welche ich hier zu geben im Stande 
war, mag zur Genüge erhellen, wie ausserordentlich überein- 
stimmend das Terrain ä chailles in der ganzen Nordwest-Schweiz 
entwickelt ist. Ueberall kehren in grauen Mergeln dieselben 
Tbierformen in verkieseltem Zustande wieder, und hauptsächlich 
sind es Echinodermen, welche die Fauna darstellen. Nicht so 
verhält sich die Sache in den mehr westlichen Gegenden des 
Jura im Canton Neuenburg. Hier sind diese Schichten sehr 
verkümmert, und von den höherlicgenden Schichten der Diceras 
arietina (man wird wenigstens die obere Abthellung des ganzen 
Schichteücomplexes nur als Aequivalente dieser Zone in Anspruch 
nehmen können) förmlich verschmelzen. Graue nicht sehr harte 
Kalke, in denen die Versteinerungen meist iu verkieseltem Zu- 
stande auftreten, stellen die ganze Abtheilung dar. Ihre Mäch- 
tigkeit übersteigt nie 36 Fuss, wcsshalb diese Schichten, da wohl- 
erhaltene Versteinerungen in ihnen zu den Seltenheiten gehören, 
bei der ungeheuren Mächtigkeit des unmittelbar darüber anstei- 
genden Astartien, leicht übersehen werden. Erwähnen mnss ich 
noch, dass unmittelbar unter diesen Kalken, welche Cid. florigemma 
und Hemicid. crenularis beherbergen, eine Scyphienlage sich 
findet, aus welcher ich indess nichts kenne, als Schwämme und 
Meg. pectunculus. Wie sich nun diese Scyphienschicht zur Zone 
des Amm. bimammatus verhalte, vermag ich leider nicht anzu- 
geben. Die darüber folgende Kalkablagerung scheint indess un- 
zweifelhaft wenigstens zum Theile dem sog. Terrain ä chailles des 
Canton Bern zu entsprechen, indem nämlich Desor und 
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Gressly daraus anführen: Cidaris Blumenbachi Gdf., (florigemma 
Phill.) Cidaris Parandieri Ag., Cidaris cervicalis Ag., Hemicida- 
ris erenuiaris Lamk. sp. 

Au3 den übrigen Sachen, welche genannt werden, und die 
noch allenfalls in diese Zone gehören könnten, lässt sich kein 
rechter Schluss ziehen. Die Hauptmasse der Vorkommnisse deu- 
tet auf die Zone der Diceras arietina, wesshalb ich auch die hier 
in Rede stehenden Ablagerungen erst bei der Besprechung der 
Zone der Diceras arietina etwas eingehender zu behandeln gedenke. 

So ist denn auch die Zone des Amm. bimammatus und die 
entsprechenden Schichten an unserem Blicke vorübergezogen, und 
ich hoffe, dass meine Darstellung einigermassen ein Bild von den 
ungeheuren Veränderungen, welche sich gerade in dieser Region 
des Jura im horizontalen Verlaufe der Ablagerungen geltend ge- 
macht hat, gegeben habe. Noch ist nicht Alles klar, und man- 
cher Studien wird es uoch bedürfen, eine besonders in den west- 
lich vom C an ton Bern gelegenen Distrikten das Dunkel, wel- 
ches noch über den liier herrschenden Verhältnissen schwebt, zu 
erhellen. Ich muss es Anderen überlassen, hier die Forschungen 
weiter fortzusetzen, denn meine Zeit erlaubte es nicht, noch ein- 
mal diese Gegenden zu besuchen. Wie Vieles aber hier sowie 
auch im Jura des Cantou Bern noch unklar, und genauerer Un- 
tersuchungen bedürftig erscheint, werde ich erst im Verlaufe mei- 
ner Darstellung noch näher zu bezeichnen im Stande sein. 

Zunächst muss ich auf einige Schichten, welche, wie es bis 
jetzt scheint, eine ausschliesslich Aargauische Lokalbildung dar- 
stellen, aufmerksam machen. Es sind die Schichten Nr. 6, 7, 8 
und 9 des Profiles von Geissberg, nämlich: 

Caprimontana-Schichten, Weisse Kalke, Knollen- 
Schicht, Lctzi-Schichten. 

Obwohl Müsch diese Schichten dem Corallien und Kimme*- 
ridien der schweizer Geologen gleichstellen zu müssen glaubt, 
und auch manche Gründe dafür beibringt, so kann ich in dieser 
Beziehung doch nicht mit ihm übereinstimmen, sondern betrachte 
vielmehr die ganze gegen 60' mächtige Schichtengruppe als mit 
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grosser Wahrscheinlichkeit noch znr Zone des Amm. bimamma- 
tus, i. e. zur Oxfordgruppe gehörig. 

Diese hier zu behandelnde Schichtengruppe ist im ganzen 
Canton Aargau Oberall nachweisbar, doch muss man schon 
so grosse Uebung im Erkennen der Unterabtheilungen besitzen, 
wie Mösch, um sie auch überall auffinden zu können. Gegen 
30' mächtige Kalkablagerungen, unten gelblich, nach oben kreide- 
weiss werdend, beginnen die Gruppe. In der unteren gelblichen 
Region (Caprimontana-Schich ten-M Osch) findet sich na- 
mentlich Rhabdocit. caprimontana , Collyr. brevis, Pentacr. subte- 
res, Ter. cf. Baugiert, Rhynch. senticosa; die Oberregion (Weisse 
Kalke Mösch) ist dagegen ausgezeichnet durch lingulate Ammo- 
niten, Pleurototnaria Münsteri, suprajurensis , Phoiadom. cor., de- 
cemcostata, Pleuromya donacina(f)*) 

Von grösserer Wichtigkeit als die vorhergehende scheint mir 
die nun folgende Knollenschicht, eine Scyphienlage von 1—3' 
Mächtigkeit. Die Einschlüsse an organischen Resten verweisen 
beinahe durchgängig diese Schicht in die Zone des Amm. bimam- 
matus ; es sind nämlich Cidaris Sucvica Quenst., Pecten sp. (tex- 
torius albus Quenst.) Terebr. bisuffarcinata, cf. Raugieri, Rhyn- 
chon. senticosa, Terebratulina substriata, Terebratella loricata, trig- 
nclla (.') Ceriopora angulosa, Scyphia intermedia etc. Beinahe alle 
hier genannten Sachen finden wir schon in irgend einem der vor- 
hergehenden Verzeichnisse erwähnt, so dass die Thierreste dieser 
Schicht, wobei namentlich Cidaris Suevica sehr ins Gewicht fal- 
len dürfte, entschieden für die Einreihung derselben in die Zone 
des Amm. bimammatus sprechen. 

Es schliessen sich endlich noch die Letzischichten an, 
welche die lithographischen Steine, die amBötzberg bei Brugg 
gebrochen werden, liefern. Die Fauna, welche sie einschliessen, 
besteht meist aus Pelecypodcn, welche von Mösch sämrotlich mit 
Arten der Kimmeridge-Gruppe iudentificirt werden. Ich möchte 
eine Uebereinstimraung dieser Sachen mit jenen von Lc Banne 

*) Exemplare, welche ich aus den weissen Kaiken von Wangen 
besitze, scheinen mir nicht vollkommen mit dieser Agassiz'schen Spe- 
eles übereinzustimmen. 
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bei Bruntrat sehr bezweifeln, denn würde auch, was allerdings 
sehr Vieles für sich hat, die Kimmeridgen-Gruppe mit den Schich- 
ten des Amm. tenuüobatus , welche anmittelbar Ober den Letzi- 
Schichten folgen, zu beginnen sein, so würde doch jedenfalls die 
Zone des Amm. tenuüobatus die Basis der Gruppe bilden. Da 
nun aber die Schichten von Le Bann 6 mindestens in die Mitte, 
wenn nicht in die Oberregion des Kirameridien gehören, so wäre 
es doch sehr auffallend, wenn einzelne hier vorkommende Arten 
schon in der Oxfordgruppe auftreten würden. 

Hiemit scheint es mir, kann ich die Betrachtung dieser Schich- 
ten beschliessen und übergehen zur Zone des Amm. tenuüobatus. 

4. Zone des Amm. tenuilobatus. 

Diese Zone ist eine der best charakterisirten, nnd am wenig- 
sten schwierig zu erkennenden Ablagerungen in den ganzen öst- 
lich gelegenen Theilen unseres Betrachtungsgebietes. Nicht 
so leicht ist dieselbe schon im Canton Aargau aufzufinden, 
and im grössten Theile des Canton Solothurn weiss ich die- 
selbe nicht mehr nachzuweisen. Es erscheint dies allerdings etwas 
sonderbar, und die Vermuthung liegt nahe, dass die Schicht zwar 
vorhanden sei, jedoch in sehr veränderter Facies auftrete, so 
dass es schwer werde, dieselbe wieder zu erkennen. Dies ist nun 
allerdings möglich und sogar wahrscheinlich, doch hat man dafür 
bis jetzt noch nicht die geringsten paläontologischen Anhalts- 
punkte, und die Veränderungen, wenn solche anzunehmen sind, 
müssen so durchgreifender Natur sein , dass auch keine einzige 
der in Franken und Schwaben, ja selbst noch im Canton 
Aargau für diese Schichten charakteristischen Arten bis in die 
westlichen und nordwestlichen Partien des schweizer Jura fort- 
setzt. Zwei Bildungen aber mit gänzlich verschiedenen Faunen, 
deren Berührungsgrenzen, an denen sich die Arten mischen, nocii 
nicht mit Sicherheit nachgewiesen sind, als äquivalent zu erkeu- 
nen, dazu fehlen vorderhand der Wissenschaft noch die Mittel, 
indem sich aus der Lagerungsfolge allein durchaus kein sicherer 
Schluss ziehen lässt. Ich muss also, so lange nicht das Gegen- 
theil bewiesen werden kann, annehmen, dass die Zone des Amm. 
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tenuxlobatus sich gegen Westen nach nnd nach so zu sagen aus- 
keile, während die Ober dem Terrain ä chailles folgenden Koral- 
lenablagerungen bis jetzt allein fast als Äquivalent der Schichten 
der Diceras arieHna oder des Nattheimer Coralrag bezeichnet 
werden können, und für diese Ansicht wenigstens einige paläon- 
tologische Thatsachen sprechen, wie ich später darzuthun Gele- 
genheit haben werde. 

Die Zone des Amm. tenuilobatus tritt im nordöstlichen 
Franken meist als eine ausserordentlich mächtige Bildung auf, 
die sich gewöhnlich aus zwei grösseren Terrassen, einer tieferen 
mergeligen, und einer höheren kalkigen aufbaut. In den Mer- 
geln sind es zumeist Cephalopoden, untermischt mit wenigen sehr 
vereinzelten Echinodermen nnd Brachiopodcn , welche die Fauna 
zusammensetzen, sowie sich indess massigere Kalkfelsen einstellen, 
finden sich auch eine Menge von Scyphicn, Brachiopoden, Bryo- 
zoen und verschiedenartige Echinodermen, welche alsdann die 
Schichten bevölkern. Die Kalkfelsen können indess in ganz ver- 
schiedenen Höhen beginnen, und selbst ununterbrochen aus der 
Zone des Amm, bimammatus fortsetzen, womit meist zugleich auch 
die Amorphozoen dieselbe vertikale Verbreitung gewinnen, ebenso 
können aber auch die Mergel bis zu bedeutender Höhe ansteigen, 
die Kalke fast ganz verdrängend. Die Kalke der Oberregion 
werden auch stellenweise durch Dolomite ersetzt, welche dann 
auch in jeder beliebigen Höhe ihren Anfang nehmen können. 
Gewöhnlich aber werden nur die allerobersten Lagen der Zone 
durch Dolomite vertreten, noch häufiger stellen sich die Dolomite 
erst in solcher Höhe ein, dass ihre untere Grenze schon über 
dio Zone des Amm. tenuilobatus hinausfällt. 

Die normale Entwicklung ist durch das Profil des Staffel- 
berges, welches ich auf Seite 113 gegeben habe, dargestellt. Die 
Schichten 6, 7, 8 und 9 setzen die Zone zusammen, doch ist die 
Fauna von Nr. 6 noch sehr wenig gekannt. Die Unterregion 
dieses Complcxes von wohlgeschichteten Kalken, welche Gümbel 
Werkbankkalk genannt hat, ist weniger fest und ziemlich thonig, 
wesshalb auch alle in den Kalken angelegte Steinbrüche sich im- 
mer nur auf die obere festere und desshalb brauchbarere Region 
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beschränken. Das Studium der tieferen Lage ist desshalb sehr 
schwierig, und ich kann nicht mit Schärfe angeben, wo hier die 
Grenze zwischen den beiden aneinander angrenzenden Zone durch- 
gehe. Dass aber die obere Hälfte, der eigentliche zu technischen 
Zwecken ausgebeutete Werkbankkalk der Zone des Amm. tenui- 
lobatus angehöre, beweist Amm. Fialar. Opp., welchen ich hier 
in einem Steinbruch sehr häufig fand. Die darflberfolgenden 
Mergel sind sehr mächtig (30—50') und von theils häufigeren, 
theils sparsameren festen Bänken durchzogen, welche das Lager 
der Fossile bilden. In den Mergeln selbst sind die Vorkomm- 
nisse sehr selten und theil weise verkiest, Collyriten und einzelne 
Exemplare von Pholadomya acuminata Hartm. kommen auch in 
verkalktem Zustande hier vor. Die Kieskernc sind sehr klein 
und roh, und nur an sehr wenigen Lokalitäten so gut erhalten, 
dass sie bestimmbar erscheinen. Dr. Schrflfer glaubt diese 
Mergel dem „Weissen Beta" ungefähr gleichstellen zu müssen, 
und erwähnt darin namentlich eine Tercbratel, welche der Ter. im- 
pressa sehr ähnlich sehe und in grosser Menge hier vorkomme. 
Ich fand diese kleinen Brachiopoden ebenfalls sehr häufig Oberall 
in diesen Schichten in ganz Franken wie auch in Schwaben, 
namentlich in der Boller Gegend, woher ich sie nach Hunder- 
ten besitze. Sie stimmt in ihrer Form genau mit der in Quen- 
stedts Jura tab. 79. fig. 14 gegebenen, ist indess sicher nicht 
eine junge Ter. nucleata, sondern eine besondere für sich beste- 
hende Species. Die Hauptmasse der Übrigen Fauna wird von 
Ccphalopoden dargestellt, welche Thierklasse namentlich durch 
zahllose meist riesige Planuaten vertreten erscheint. Amm. tenui- 
lobatus ist in ziemlicher Häufigkeit vorbanden, von den Inflaten 
siud es namentlich Amm. iphicerus Opp. , Amm. acanthiau Opp. 
und Amm. AUenensis d'Orb., welche man öfter antrifft, Amm. Uh- 
landi Opp. ist auch keineswegs selten, doch gehört derselbe den 
höchsten Regionen der Mergel, welche nur an wenigen Stellen 
noch als solche auftreten, sonst schon meist durch Scyphienkalke 
ersetzt werden, an. 

So wie nun Scyphien, zugleich mit mächtigen Kalkmassen 
sich zeigen, stellt sich auch wieder Ter. bisußarcinata, Bhynchoru 
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lacunosa u. 8. w. ein, wie wir es schon in den beiden vorher- 
gehenden Zonen zu beobachten Gelegenheit hatten. Die Scyphien- 
kalke des Staffelberges sind arm an organischen Einschlüs- 
sen, doch zeigen sich die wenigen Reste, welche vorkommen, 
meist in verkieseltem Znstande. Ausser den beiden angeführten 
Brachiopoden fand ich nur noch ein Exemplar von Amin, acan- 
thicus und ebenso von Amin, tenuüobatus. Auch aus dem Dolo- 
mite war nichts weiter aufzutreiben als Steinkerne von Ter. bi- 



suffarcinata und llhyn. lacunosa. 

Desto entwickelter und petrefaktenreicher erscheinen die 
Scyphienkalke der in Rede stehenden Zone am Würgauer 
Berg. Die Werkbankkalke, welche hier durch die Schicht Nr. 4 
des Profiles dargestellt werden, sind schon in Scyphienfacies ent- 
wickelt, welche demnach aus der unmittelbar darunterliegenden 
Zone des Amin, bimammatus hier herauf fortsetzt, doch wurden 
in diesen massigen Kalken, welche sehr reich an Kiesel sind, bis 
jetzt noch keine Ammoniten aufgefunden, Ter. bisujfarcinata, 
RhynchoneUa lacunosa, Stacheln von Cid. coronaia und undeutliche 
Reste anderer Echinodermen, war nebst vielen Scyphien alles, 
was ich daraus erhielt. Erst die darüber folgende weiche merge- 
lige Scyphienlage (Schicht Nr. 5) wimmelt von allen möglichen 
Resten niederer Thiere, was indess auch zum grossen Theile 
durch die Gesteinsbeschaffenheit bedingt sein mag, indem aus 
den unterlagernden harten Kalken sich nichts ordentlich heraus- 
löst. Was ich sammelte, ist ungefähr folgendes: Amm. platynotus 
Rein, sp., stephanoides Opp., iphicerus Opp., Altenensis d'Orb., 
fakula Quenst., trachinotus Opp., aUernans Buch., Pect, subpunc- 
tatus Münst., Ostrea rasteüaris Münst., Spondylus pygmaeus Quenst., 
Ter. bisuffarcinata Schloth., nucleata Schloth., orbis Quenst, gutta 
Quenst., subcanalis Münst., Terebratidina substriata Schloth. sp., 
Terebrateüa loricata Schloth. sp., Megerlea pectunculus Schloth. sp., 
Rhynch. lacunosa Schloth. sp., striocineta Quenst. sp., triloboides 
Quenst. sp., Ceriopora radieijormis Gdf., clavata Gdf., compacla 
Quenst., Cidaris coronata Gdf., Eugeniacr. cariophyllatus Gdf., 
Pentacr. subterts Gdf., cingulatus Gdf., Cnemidium rolula Gdf., • 
Problematicum Quenst. Jura t. 81, fig. 8. 
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Was ich anzuführen vermochte, ist nur ein kleiner Theil der 
hier vorkommenden Arten, denn eine solche Fülle von Resten 
niederer Thiere, wie sie hier liegt, weisen auch nur die besten 
schwäbischen Lokalitaten, wie z. B. der Bosler bei Boll, 
auf. Alle in dem Profile höher folgenden Schichten sind im Ver- 
gleiche mit der eben besprochenen arm zu nennen. Es schliessen 
sich nämlich über diesen bunten, weichmergeligen Scyphien-Schich- 
ten graue, wohlgeschichtete Schiefermergel an, in denen sich 
ziemlich viele festere Bänke ausscheiden. Sie stimmen sowohl in 
ihrer Gesteinsbeschaffenheit, als auch in ihren organischen Ein- 
schlüssen genau mit der Schicht Nr. 7 des Staffelberg-Profiles 
Uberein, und liefern hier die gleichen riesigen Planulaten, welche 
dort schon unsere Aufmerksamkeit erregten. Leider ist der Auf- 
schluss dieser Schichten zu gering, als dass man Vieles daraus 
erhalten könnte, denn wenn auch gerade die Planulaten nicht 
selten sind, so sind ihre Formen doch meist so wenig bezeichnend, 
dass man nicht viel damit anfangen kann. Nor Amm. potyploau 
Rein. sp. bietet hier einige Anhaltspunkte, ebenso ein kolossaler 
Planulat von mehr als l'/j' Durchmesser, welcher wohl zu Amm. 
bipedalis Quenst. gestellt werden dürfte, auch die kleine schon 
obenerwähnte Terebratel fehlt hier nicht. Bald werden die Mer- 
gel indess wieder verdrängt durch mächtige, ziemlich dunkel blau- 
graue, oolithische Kalke, welche stellen weisse ziemlich kieselhaltig 
erscheinen. Von Petrefakten ist aus dem sehr harten Gestein 
beinahe nichts herauszubekommen. Amm. dentatus, welcher zum 
erstenmale im ganzen Profile hier auftritt, liegt indess in ziem- 
licher Menge darin. Erst die darüberfolgenden gelbgrauen Mer- 
gel liefern wieder eine etwas reichlichere Ausbeute, worunter sich 
namentlich Amm. dentahu Rein, sp., Amm. tenuilobatus , Rhyn- 
chon. lacunosa (var. dichotoma) und Cid. coroneda auszeichnen. 
Scyphien fehlen hier sowie in der vorhergehenden Schicht nicht. 
Den Schluss machen massige Kalke mit grossen Hornsteinknauern. 
Wie ungeheuer mannigfaltig sich die Schichtenreibe in dieser 
einzigen Zone stellenweise darstellen kann, ist aus diesem, sowie 
aus dem von Gümb el in seinem Aufsatze über Streitberg gegebe- 
nen Profile des Schauergrabens bei Streitberg wohl hinlänglich er- 

n 
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sichtlich, doch sind solche vielgliederige Reihen von Ablagerungen 
eine Ausnahme von der Regel, indem sich die Schichtenfolge gewöhn- 
lieh entweder so gestaltet, wie das Profil des Staffelberges sie dar- 
stellt, oder auch heben die massigen Scyphienkalke mit der Zone des 
Amm. bimammattu an, und setzen, in malerischen Felspai tien sich «er- 
spähend, ohne Unterbrechung bis an die Dolomitkuppen, welche 
den Berg krönen, fort. In solchen Fallen ist dann die Grenze 
zwischen beiden Zonen ausserordentlich schwer zu ziehen, indem 
die Masse der kleinen zierlichen Sachen sich so gut unten wie 
oben wiederfindet, und hauptsächlich nur die damit vergesellschaf- 
teten Cephalopodenarten bei der Altersbestimmung der Ablage- 
rungen einen Ausschlag geben können. Dass sich an Profileu, 
wo sich die Zone des Amm. temtüobatut so vielgliederig darstellt, 
wie bei Wargau oder Streitberg, noch einzelne Unterabthei- 
lungen, vielleicht sogar noch sehr bestimmte Horizonte werden 
feststellen lassen, ist sehr wahrscheinlich, doch bedarf es dazu 
eingehenderer und länger fortgesetzter Studien, als ich zu machen 
Gelegenheit hatte. 

Bei Streitberg setzt sich, wie aus den beiden Profilen 
Seite 116 und 118 hervorgeht, die Zone regelmässig unten ans 
festen Kalken, oben aus den weicheren Mergeln mit festeren Bän- 
ken zusammen, wie wir es schon am Staffelberge beobachteten. 
Es sind dies die Schichten B 2 und B 3 des Gflmbelschen Auf- 
satzes, die Lagen Nr. 6 und 7 meines Profiles von der rechten, 
Nr. 5 und 6 von der linken Thalseite. Im Schauergraben 
dagegen schliessen sich Ober den Scyphienschichten aus der Zone 
des Amm. bimammattu massige Scyphienkalke an, gegen 50' mäch- 
tig. (A» Gümbel.) Ich kann daraus anführen: Amm. falcvkt, 
A. alternans, A. dentatus , A. stephanoides , A. striolari*, A. pohf- 
plocus, Avicula similia, Ter. nucleata, bisuffarcinata , Kurri, Tert- 
brateUa loricata, Ceriopora clavata. Nach oben wird dieser Kalk 
fester, in immer dickere Bänke geschichtet, enthält viele Horn- 
steinausscheidungen, nimmt deutlich oolithische Struktur an, und 
bildet in dieser Form nochmals eine Wand von 15' Höhe (A 4 
Gömbel). Die Einschlüsse an Petrefakten sind ungefähr die 
gleichen wie die der vorhergehenden Abtheilung, nur dass die- 



Digitized by Google 



selben hier in verkieseltem Zustande erhalten sind, einzig Amm. 
tcnuüobatua nnd Rh. lacunosa, var. dichotoma möchte ich hier 
erwähnen. Es folgen dichte weisse Kalke, in dünnen unebenen 
Bänken voll von Hornsteinknollen, das Hauptlager von Rh. la- 
cunosa und Ter. bisuffarcitiata. Alles, was sonst noch hier vor- 
kommt, findet sich auch schon tiefer. Ein 3' machtiges Dolo- 
mitlager, welches noch von bröcklichem Kalk mit Dolomitzwi- 
sclienlagen bedeckt wird, schliesst die Zone ab, denn A* des 
Gümb eischen Profiles möchte ich schon der Kimmeridge- 
gruppe zutheilen. 

Von Streitberg weiter nach Südwesten, scheint die im nord- 
östlichen Franken vorzüglich herrschende Entwicklung der Zone 
des Amm. tenuüobatus in mächtigen hellgrauen Schiefermergeln 
mit Schwefelkiesausscheidung nach und nach im Abnehmen be- 
griffen zu sein, denn so viel sich aus dem Pf äff sehen Aufsatze*) 
entnehmen lässt, müssen dieselben schon in der Gegend von E r- 
langen sozusagen verschwunden sein. Noch viel mehr ist dies 
der Fall bei Thalmässing und Weissenburg, wo die Zone 
beinahe ausschliesslich aus wohlgeschichteten harten Kalken be- 
steht. Die Cephalopoden-Fauna dieser Kalke habe ich schon 
Seite 119 ausführlicher angegeben, und vermag auch hier nichts 
Weiteres beizufügen. Was ausser den Ccphalopoden noch vor- 
kommt ist nicht viel, und beschränkt sich hauptsachlich auf un- 
deutliche Steinkerne von Gasteropoden und einige wenige Bival- 
ven, einige noch nicht näher bestimmte Seeigel-Arten, nament- 
lich ein Pygaster sind nicht gerade soltcn, nur ist der Erhal- 
tungszustand in dem harten Stein leider ein sehr schlechter. 

So setzt dann in gleicher Gestoinsbeschaffenheit die Zone 
weiter nach Westen fort, wo sie noch am Hahnenkamm und 
Hesselberg recht gut entwickelt auftritt. Die Mergel habe ich 
auch am Hahnenkamm nicht wi« der beobachtet; dagegen tre- 
ten hier sehr ausgezeichnete Scyphienkalke in dieser Region auf, 
und dieselben bieten stellenweise sehr schöne und reiche Auf- 
schlüsse dar. Ich sammelte hier an einer Lokalität nicht weit 



*) Pf äff: Uebersicbt der geogoostUchen Verhältnisse der Umge 
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von Heidenheim: Amm. tenuilobatut Opp., Amm. gtephanoides 
Opp., Pecten subpunctatus Münst. , Oatrea rasteUaris Münst., Tere- 
bratula bisuffarcinata Schloth., Ter. gutta Quenst. , Ter. orbit 
Quenst., Rhynch. lacunosa Schloth. sp., Terebratulina substriata 
Schloth. sp., Crania aspera Gdf., Ceriopora radic\formü Gdf., 
Cnemidium rotula Gdf. 

Auch von Wasseralfingen citirt Oppel die Zone, wo sie 
besonders an dem auf den Braunenberg führenden Wege in 
einem schönen Profile entblösst sein soll. Besonders die Unter- 
regione mit Amm. platynotus und Amm. falcula ist durch einen 
Steinbruch hier sehr gut aufgeschlossen.*) 

Ausgezeichnet ist die in Rede stehende Ablagerung in der 
Gegend von Boll entwickelt, und H. Binder hat hier zugleich 
ein Proiii geliefert, welches uns auch Aber die Art und Weise 
der Gliederung dieser Zone aufs Genaueste aufklärt. **) Die vor- 
treffliche Arbeit Binders steht leider nur vereinzelt, und es wäre 
sehr zu wünschen, dass noch an recht vielen Stellen der schwä- 
bischen Alp ähnliche Aufnahmen stattfinden möchten, in dem nur 
durch solche sorgsam angefertigte Profile mit kritischen Ver- 
zeichnissen genau bestimmter Petrefakten versehen, ein Licht 
über die obere Grenze der Zone des Amm. tenuüobatus , welche 
noch sehr unsicher erscheint, als auch Ober die darüberfolgenden 
Schichten zu verbreiten möglich sein dürfte. 

In dem Bind ergehen Profile scheint die ganze Abtheilung III. 
und die unteren Partien von IV. bis dahin, wo Binder die Grenze 
zwischen mittlerem und oberem weissem Jura durchzieht, der Zone 
anzugehören. Die tiefste Ablagerung , welche ich der Zone des 
Amm. tenuilobatus beizählen möchte, sind Scyphienkalke, die so- 
wohl zufolge ihrer Lagerung, als auch ihrer organischen Ein- 
schlüsse wohl so ziemlich der Schicht Nr. 5 des Profiles von 
Würg au in der Gegend von Bamberg entsprechen möchten. 
H. Binder führt nämlich daraus unter anderem an: Amm. po- 
lyplocus Rein, sp., Amin. Reineckianut Quenst. (= platynotus Rein.), 

*) Oppel: Paläontol. Mitth. Bd. II. p. 183. 

**) Binder: GeognostUches Profil des EisenbabDeinscbnitU tob 
Gelslingen nacb Amstetten. Württemb. naturw. Jahreeh. 1858 p. 79. 
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Amm. alternan* Buch., Amm. involutus Quenst., Terebrat. bisuffar- 
cinata Schi., Ter. nucleata Schi., Ter. Kurri Opp., Rhynchon. la- 
cunosa Schi, sp., Rh. senticosa Schi, sp., Terebrateüa loricata Schi, 
sp., Mergerlea peetunculus Schi. sp. u. 8. w. Es fehlen also hier 
wie dort in diesen Schichten Amm. tenuüobatus selbst und Amm. 
dentatus,*) welche beide erst in den darflberfolgenden Mergel- 
massen beginnen, während Amm. platynotus hier in Masse liegt, 
und nur in seltenen Fallen höher zn steigen scheint. Es mag 
sich so mit der Zeit vielleicht noch ein ganz hübscher Horizont 
durch Amm. platynotus bezeichnet herausstellen. 

Ueber diesen Scyphienkalken schliessen sich jene wohlge- 
schichteten Mergelmassen, welche den Impressathonen so ahnlich 
sehen, und die wir schon am Staffelberg in ausgezeichneter 
Entwicklung kennen lernten, an, hier wie dort die Lagerstatte 
riesiger Ammoniten aus der Familie der Planulaten bildend. Amm. 
bipedalis Quenst. kommt hier vor, ebenso ein Heer anderer Am- 
moniten, unter denen ich nur Amm. dentatus Rein. sp. und Amm. 
tenuilobatus Opp. erwähnen will. Nautilus aganiticus und Tere- 
bratulina substriata treten nach Binder hier zum erstenmale auf. 
Die MSchtigkeit dieser Mergel wird auf 180—200' Fuss angege- 
ben. Dass der Ober diesen Mergeln weiter folgende blaugraue 
homogene Kalk mit Neigung zu oolithischer Struktur noch zur 
Zone des Amm. tenuilobatus zu rechnen sei, scheint sehr wahr- 
scheinlich, ob aber diese Schicht nun abschliessc, ob die Kalke 
mit Tbonlagen, oder vielleicht sogar noch die weiter sich an- 
schliessenden, wohlgeschichteten, blaugraucn harten Kalke der 
Zone beizuzählen seien, vermag ich nicht anzugeben, soviel aber 
scheint gewiss, dass die Prosopon-Schicht jedenfalls einem höhe- 
ren Niveau als dem der Zone des Amm. tenuilobatus angehöre. 

An anderen Punkten der Umgegend von Boll ist die Schich- 
tenfolge beinahe die gleiche, nur dass die Scyphienkalke unter 



*) Dr. Scbrüfer sagt in seiner Arbeit „die Lacunosa-Schichten toii 
Wärgau" Betreffs der hauptsächlich von ihm ausgebeuteten Schicht Nr. 5 
pag. 6: „Auffallend ist es, dass ich, obwohl ich mein besonderes Augen- 
merk saranf richtete, den in Schwaben so verbreiteten A. dentatus, 
der doch auch bei Streitberg vorkommt, nicht finden konnte." 
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den Mergeln meistens fehlen. Es wird dann die ganze Zone zu- 
sammengesetzt aus den wohlgeschichteten, grünlichgrauen weichen 
Mergeln, welche festere Bänke, das Haupt-Lager der Ammoniten 
einschliessen; an sie reihen sich nach oben Scyphienkalke, meist 
sehr arm an Fossilen, an. An einigen Stellen, wie am Bosler, 
wird die Zone hauptsächlich durch Scyphienkalke vertreten, welche 
dann eine ungeheure Menge von Resten niederer Thiere beher- 
bergen. Die wohlgeschichtete Facies ist namentlich reich an Ce- 
phalopoden, denen sich einige Pelecypoden beimischen, während 
mit den Scyphien sich zugleich eine Unmasse von Brachiopoden 
und Echinodermen einstellen. 

Was ich aus den wohlgeschichteten Partien der Zone, der 
Cephalopoden-Facies, wie man es nennen könnte, von der 
Boller Gegend besitze, ist Folgendes: Bei. unicanaüculatus 
Ziet., Amm. nimbatus Opp., modestiformis Opp., canaliferus Opp., 
Gümbeli Opp., Weinlandi Opp., tenuilobatus Opp., Protho Opp., 
dentatus Rein, sp., alternans Buch., Fialar Opp., litocerus Opp., 
Wenzeli Opp., Strombecki Opp., falcula Quenst., Irachinotus Opp., 
Ilolbeini Opp., Altenensis d'Orb., circunispinoms Quenst, liparus 
Opp., iphicerus Opp., acanthicus Opp., Uhlandi Opp , invebäus 
Quenst., Giintheri Opp., Frischlini Opp., Gcdar Opp., platynotus 
Rein, sp., striolaris Quenst., desrnonotus Opp., stephanoides Opp., 
AchiUes d'Orb., polyplocus Rein, sp.; Aptychus laevis, lamellosus, 
Pleurotomaria supraßtrensis ? Röm., clathrata Gdf.; Turbo sub- 
lineatus Gdf., Pholadomya acuminata Hartm., Nuc. Deuxdquei Opp., 
Cardium cf. semiglabrum Mnst., Isoarca transversa Mnst., Mytilus 
tenuistriatus Gdf., Lima ovatmima Quenst., substriata Mnst, Streit- 
bergensis d ? Orb., Pinna radiata Mnst., Peeten subpunetatus Gdf, 
Hinnites velatus Gdf. sp., Spondylus pygmaeus Quenst, Ostrea 
Roemeri Quenst., Terebratula sp. nov. (Quenst. Jura t. 79 fig. 14.), 
Terebrahtlina substriata Schloth. sp., Onychites rostratus Quenst., 
CidarU coronata Gdf., Collyrites carinatus Larak. sp., Dysaster 
granulosus Oesmoul., Asterias jurensis Gdf. 

In der Scyphienfacies dagegen, welche wohl am Bosler 
die schönste Entwicklung in der ganzen Umgegend gefunden haben 
mag, treten die Ammoniten mehr zurück gegen die Echinodermen, 



Digitized by Google 



und die Pelecypoden sind nur durch einige wenige Arten ver- 
treten, welche meist auch in der wohlgeschichteten Facies vor- 
kommen. Meine Sammlung hat vom Boa ler aufzuweisen: Amm. 
falcula Quenst., alternans Buch., dentatus Rein, sp., tenuäobatus 
Opp., platynotus Rein, sp., Galar Opp., cf. acanthicus Opp. (jung.), 
Altenensis d'Orb., trachmotus Opp.; Plettrotomaria suprajurensis 
Röm., Nucula Dewalquei Opp., Caramm cf. semiglabrum linst., Hinni- 
tes velatus Gdf. sp., Spondylus pygmaeus Quenst, Lima notata Gdf., 
Isoarca transversa Mnst., Pecten subpunetatus Mnst., Terebratula 
bisufaremata Schi., nucUata Schi., orW» Quenst, ^rufto Quenst, 
subcanalis Mnst., Kurri Opp., Terebratulina substriala Schi, sp., 
Tertbratella loricata Schi, sp., Megtrlea pectuneuhu Schi, sp., 
Rhynchon, sparsicosta Opp., lacunosa Schi, sp., lacunosa vor. dicho- 
tomoy trÜoboides Quenst. sp., slriopticata Quenst. sp., striocineta 
Quenst. sp., Ceriopora radieiformis Gdf., compacte Quenst., cf. 
angulosa Gdf., clavata Gdf., striata Gdf., ttcfarw eoronata Gdf., 
ßograna Ag., Opera Ag., propinqua Mnst., Rhabdocidaris nobüis 
Gdf. sp., Pseudodiadetna sp., Holectypus Mandelslohi Des., Coüyrites 
carinatus Lamk. sp., capistratus Gdf. sp., Dysaster gramdosus Desm., 
Eugeniacrinus cidaris Quenst., cariophyüatus Gdf., compressus Gdf., 
nutan« Gdf., Hoferi Gdf., Pentacrinus cingulatus Gdf., subteres Gdf., 
Sphaerües punetatus Gdf., c/. scutatus Gdf. (Platten und Stacheln), 
tabulalus Gdf., Ästerias jurensis Gdf., Probiematicum (Quenst. Jura 
t. 81, fig. 8), Cnemidium rotula Gdf., SpongiUs cf. perforatus 
Quenst. — Sphenodus Umgidens Quenst. (Ag. ?), Prosopon rostra- 
tum H. v. M., Serpula trochleata Gdf., tetragona Gdf. 

In dem ganzen weiteren Verlaufe dieser Schichten durch das 
Gebiet der schwäbischen Alb stellen sich dieselben immer 
unter der einen oder der anderen der beiden eben geschilderten 
Formen dar, und es wird wahrhaftig schwer, anzugeben, welche 
\on beiden die häufiger auftretende sei. 

Die Aptychus-Thone, wie Fraas*) die thonige Entwick- 
lung dieser Schichten genannt hat, beschränken sich nach ihm haupt- 
sächlich auf das Centrum der Alb zwischen Plettenberg und 

*) Fraas: Geognostische Horironte im weissen Jura, Wiirttemb. 
naturw. Jahresh. 1868, p. 97. 
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St aifen, während am Rande des Höhenzages durch Verstür- 
rangen mannigfacher Art dieselben weniger deutlich aufzufinden 
seien. Es geht daraus hervor, dass man die Scyphienkalke, welche 
an diesen Lokalitäten die Stelle der Thone vertreten, and welche 
man eigentlich stratigraphisch als die horizontale Fortsetzung der 
wohlgeschichteten Ablagerung ansehen mosste, da es sich mit dem 
herrschenden System nicht anders in Einklang bringen Hess, als 
in abnormer Lagerang befindlich betrachtete, and so wurde denn 
auch nie mit Bestimmheit ausgesprochen, dass wohlgeschichtete 
Bildungen in ihrer horizontalen Fortsetzung durch massive 
Schwammfelsen ersetzt werden könnten. 

In der Baiinger Gegend sind namentlich am sogenannten 
Hör nie, einem in der Nähe von Laufen gelegenen Alb vorsprang, 
zwei übereinander befindliche Scyphienhorizonte sehr deutlich 
zu beobachten. Der untere ist durch die Ammoniten, welche hier 
vorkommen, sehr leicht der Zone des Amm. bhnammatus einzu- 
reihen, der obere aber kennzeichnet sich durch die Erfände an 
Resten der gleichen Thierklasse als in die Zone des Amm. tenui- 
lobatus gehörig. Oppel,*) welcher meines Wissens zuerst auf 
diese Schichtenfolge am Hör nie hingewiesen hat, fand in der 
Zone des Amm. temüobatus an dieser Lokalität: Bd. unicanali- 
culatus Ziet., Amm. Frotho Opp., A. dentatus Rein, sp., A, Strom- 
becki Opp., Altenensis d'Orb., acanthicus Opp., involutus Quenst., 
ttephanoidea Opp., strioiarU Quenst., polyplocus Rein. sp. , Apty- 
rhus cf. latus, Aviada similis Gdf. sp., Terebr. nucleata Schloth., 
Rhynch. lacunosa Schloth. ap. 

Ueber die Entwicklung der Zone des Amm. tenuäobatus im 
Gebiete des Badischen Jura, sowie des Randen, vermag ich 
nichts Näheres anzugeben; dass dieselbe übrigens auch hier 
überall vorhanden ist, geht aus dem, was Oppel hierüber er- 
wähnt, hervor. 

Mit am wichtigsten erscheint das Auftreten der Zone im 
Canton Aargau: dadurch, dass diese Bildung hier in Combi- 
nation mit vielen Schichten, welche wir aus dem südwestlichen 



*) Oppel: Palaeontol. Mitth. Bd. II. p. 185. 
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Deutschland noch nicht kennen, welche aber, wie Müsch neuer- 
lich wahrscheinlich zu machen sachte, in der Westschweiz viel- 
leicht ihre Vertreter haben, das Verhältniss, in dem die in Rede 
stehende Zone zu den Ablagerangen jener Gegenden, und mit 
diesen zu den Gebilden der Gegend von Kimmer idge und Ox- 
ford steht, einige Aufklärung erlangen könnte. Ich kann hier 
indess nichts weiter als andeuten, was zunächst die Aufgabe der 
Forschungen in dieser Richtung sein müsse. Bedeutende, und durch 
lange Zeit fortgesetzte, genau nach Schichten angestellte Aufsamm- 
lungen von Petrefakten vermögen allein uns in den Stand zu 
setzen, sichere, und auf bezeichnende Formen der organischen 
Welt gegründete Parellelisirungs- Versuche zu unternehmen. 

Die Zone des Amm. tenuilobatus tritt Im Canton Aargau 
an sehr vielen Stellen zu Tage, doch Überall in der Form von 
Scyphienschichten, die wohl geschichtete Facies ist aus der Schweiz 
noch nicht bekannt geworden. Der ausgezeichnetste und be- 
quemste Punkt zum Sammeln bleibt immer die östliche Mundung 
des Tunnel 8 bei Baden, indess sind auch andere Fundorte, 
so namentlich eine Stelle bei der Burg Besserstein an einem 
Ostauslaufer des Geissbergs, nicht zu verachten. Von letzt- 
genannter Lokalität besitze ich: Bd. unicanaliculatus Ziet., Amm. 
tenuÜobatus Opp., dentatus Rein, sp., iphicerus Opp., stephanotdes 
Opp., pofyplocus Rein, sp., Aptychtu laevis et lamellosus, Isocardia 
sp., Cardhtm cf. semiglabrum Mnst., Isoarca transversa Mnst., 
Terebratula bisuffarcinata Schi., orbia Quenst., nucleata Schi., Me- 
gerlca pectuncuhu Schi, sp., Terebratulina substriata Schloth. sp., 
Rhynchonella lacunosa Schi, sp., striocincta Quenst., Cidaris coro- 
nata Gdf., Hoiectypus Mandelsloh* Des., CoUyrites carinatus Lamk. 
sp., Peniacr. subteres Gdf., Eugeniacr. Hoferi Gdf., Sphaeritea acu- 
ta tius Gdf., Apiocrinus sp. 

Was ich an der Tunnel-Wand bei Baden sammelte, ist 
beinahe das Gleiche, nur finden sich darunter noch einige Arten, 
welche in obigem Verzeichnisse nicht enthalten sind, nämlich: 
Amm. alternans Buch., thermarum Opp., Altenensis d'Orb., tracki- 
notus Opp., Spondyhu pygmaeus Quenst., Peeten cf. subspinosus Gdf., 
Ottrea rastetlaris Mnst., Terebr. gutta Quenst., Rhynchon. sparst 



— 186 — 

cotta Opp., Cidarisßhgrana Ag., Rhabdodd. nobilis Gdf. sp., Müleri- 
crinus echinatus, Rhynch. triloboides, Pecten subarticulatus und 
Pholadomya acuminata sind ausserdem noch zu erwähnen. Diese 
beiden Listen sind indess bei weitem nicht als eine Aufzeichnung 
der ganzen Fauna dieser Schichten zu betrachten, denn ausser 
der Unzahl jener kleinen Crinoideen and der Reste anderer Eehino- 
derraen kommen noch eine ganze Menge Cephalopodenarten vor, 
welche für die Parallelen mit den Bildungen des südwestlichen 
Deutschlands von solcher Wichtigkeit sind, dass ich dieselben 
hier nicht übergehan kann. Die in den sog. Badenerschich- 
ten (Zone des A. tenuäobattu) des Canton Aargau bis jetzt 
aufgefundenen Cephalopoden-Species sind ausser den schon ge- 
nannten: Amm. nimbatus Opp.» canalifertu Opp., GümbeU Opp., 
bidentosus Opp., Weinlandi Opp., Frotho Opp., Kapffi Opp., Fkdar 
Opp., Strombecki Opp., ctreunupinostu Quenst, iiparus Opp., acan- 
thieus Opp., Uhlandi Opp., itwohttus Quenst, trimerus Opp., Galar 
Opp., platynohu Rein, sp., striolaris Qnenst, MÖschi Opp., lepi- 
dulus Opp., Balderus Opp., Lothari Opp. 

Um diese artenreiche Liste zusammen zu bekommen, mussten 
freilich sämmtliche Lokalitäten, welche im Canton Aargau die 
Zone aufzuweisen haben, das ihrige beitragen, nnd nur der grossen 
Güte des Herrn Mösch, welcher das ganze in seiner Sammlung 
befindliche Material hieher schickte, ist es zu verdanken, dass 
ein so ausfuhrliches Verzeichniss gegeben werden konnte. 

Ueberall, wo die Schichten auftreten, ist es ein nicht sehr 
harter Thonkalk, von den vielen in ihm eingeschlossenen Amor- 
phozoenresten knollig erscheinend. Die an Petrefakten reichsten 
Lager enthalten noch mehr Thon als das umgebende Gestein, 
und erscheinen sehr bunt, roth, grün, gelb, violet uud in allen 
möglichen Zwischenfarben. Diese bunte Färbung der Lagerstätte 
hat auch die Einschlüsse mit ergriffen, und so sehen alle die in 
diesen Schichten vorkommenden Fossile sehr charakteristisch aus, 
so dass man dieselben nicht leicht mit den Vorkommnissen ande- 
rer Bildungen verwechselt. Nur die Petrefakten der etwas tiefer 
liegenden Knollenschicht (Mösch) haben im Aussehen einige 
Aehnlichkeit damit. 
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Aber die Lokalitäten , an welchen diese Schichten in der 
Schweiz nachweisbar vorhanden sind, sind sehr wenige: westlich 
vom C an ton Aargau wurde die Zone des Amm. tenuUobatus 
erst in den alleröstlichsten Bezirken des Canton Solothurnbisin 
die Nähe von Schönwerth, einer Eisenbahnstation vor Ölten, 
beobachtet, was aber noch weiter nach Westen diese Zone ver- 
trete, ist noch nicht festgestellt. In dem Profile von Gansberg, 
sowie in dem des Fringeli folgen Ober den Schichten des Ter- 
rain ä chailles, welches, wie wir gesehen haben, der vorhergehen- 
den Zone beizuzählen ist, hellgefärbte, meist weisse, ziemlich tho- 
nige Kalke, welche viele Korallen beherbergen, und desshalb von 
den schweizerischen Geognosten C oral 1 i en genannt werden. Wenn 
mann also nicht annehmen will, dass sich ein Schichtenkomplex, 
welcher im südwestlichen Deutschland eine so grosse Bedeutung, 
wie auch so ansehnliche Entwicklung besitzt, als gerade die 
Zone des A. tenuUobatus, nach Westen vollständig auskeile, so 
muss man die Stellvertreter derselben hier suchen. Nun bemüht 
sich aber Mosch in seinem neuesten Schriftchen nachzuweisen, 
dass schon die, weit unter den Badener Schichten befindlichen 
sog. Weissen Kalke die Aequivalentc des Corallien der 
Westachweiz bildeten, doch kann ich darin mit den ausgezeich- 
neten Forscher des Aargau durchaus nicht Obereinstimmen ; denn 
nicht allein , dass sich zur Begründang dieser Ansicht bis jetzt 
noch gar keine positiven paläontologischen Anhaltspunkte ange- 
ben lassen, sondern im Gegentheil stimmen beinahe sämmtliche 
Arten der fossilen Mollusken, welche das sog. Corallien bevöl- 
kern, und die auch zugleich aus ausserschweizerischon Bildungen 
bekannt sind, allein mit solchen überein, welche im südwestlichen 
Deutschland sich über der Zone des Amm. tenuUobatus finden. 
Freilich sind diese Arten nicht sehr viele, und es bleibt immer 
noch übrig, anzunehmen, dass diese hier auch schon früher be- 
ginnen könnten, als in der Scbichtenreihe des südwestlichen 
Deutschlands, bis das jedoch bewiesen ist, bleibe ich auf 
der Ansicht stehen, dass der grössere Theil des Corallien der 
Schweizer Geognosten der Zone der Diceras arietina zuzutheilen 
sei. Demzufolge aber könnten, wenn überhaupt ein solches vor- 
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banden, nur die alleren tersten Bänke des Corallien das Äquiva- 
lent der Zone des A. tenuüobatus darstellen, doch kann ich dafür 
keine weiteren Beweise anführen. Auffallen muss es, dass im 
Canton Aargau plötzlich in diesen Schichten Arten auftreten, 
welche aus dem ganzen südwestlichen Deutschland daraus nicht 
bekannt sind, die indess einen Uebergang zur Corallienfacies dar- 
stellen könnten, wie 2 Arten von Apiocrinus und MÜlericrimt* 
cf. echmatus. 

Im Canton Neuchätel ist man nun erst vollends um die 
Aequivalente der Zone in Verlegenheit, indem hier Terrain a 
chailles und Corallien so dicht aufeinander sitzen, dass Desor 
und Gressly den ganzen Schichtencomplex unter der Bezeich- 
nung Corallien zusammenfassen. 

So ist denn die Oxfordgruppe an unsern Blicken vorüber- 
gezogen und es wird nicht überflüssig sein, die gewonnenen Re- 
sultate in Kürze noch einmal zusammenzufassen, und die Folge- 
rungen, welche sich daraus ergeben, zu berühren. Ich will die: 
sen Erörterungen indess einen neuen Abschnitt widmen. 

Schluss der Oxfordgruppe, Zusammenstellungen. 

Ich habe schon in der Einleitung zur Oxfordgruppe bemerkt, 
dass man das ganze hier in Betracht zu ziehende Gebiet unge- 
fähr in drei Regionen, gemäss dem Auftreten gewisser Thier- 
reste, theilen könne, nämlich in das Gebiet der Amorphozoen, 
der Myarier und der Corallen; das erstere müsse man im süd- 
westlichen Deutschland, das zweite im Canton Aargau, das letzte 
in den westlich vom ebengenannten Canton gelegenen Gegenden 
suchen. Welche Veränderungen der Facies innerhalb dieser drei 
Distrikte vor sich gehen, haben wir im Verlaufe der Darstellung 
gesehen, hier aber möchte ich nur übersichtlich hervorheben, auf 
welche Schichten sich diese Veränderungen erstrecken, und in 
wie weit die Faunen davon ergriffen werden, wie sich gewisse 
Tbierformen an gewisse Faciesverhältnisse binden etc. 

Um diese Verhältnisse möglichst klar hervortreten zu lassen, 
scheint es mir am zweckdienlichsten, kleine Uebersichtstabellen 
beizufügen, doch möchte ich noch einige Bemerkungen voraus- 
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schicken. So scheint es vor Allem nöthig, sich bei der Betrach- 
tung der Oxfordgruppe an den Gedanken zu gewöhnen, dass ge- 
wisse Arten durchaus an keine bestimmte Schicht gebunden sind, 
sondern, die tiefste Zone ausgenommen, durch die ganze Gruppe 
hindurch fortsetzen, also eine sehr grosse vertikale Verbreitung 
gewinnen können, sobald die zu ihrer Existenz nöthigen Be- 
dingungen vorhanden sind, dass diese Bedingungen und mit ihnen 
die ebenbezeichneten Arten in jeder beliebigen Schiebt der Ox- 
fordgrnppe auftreten oder verschwinden können, dass dagegen 
viele Arten unter allen möglichen Bedingungen auf das bestimm- 
teste ihr Lager einhalten, und so mit grosser Sicherheit zur Fi- 
xirung der Unterabtheilungen der Gruppe benützt werden kön- 
nen. Es wird somit zunächst darauf ankommen, jene Arten 
kenntlich zu machen, welche für die Altersbestimmung der Ab- 
lagerungen tanglich sind, vor jenen, welche dazu nicht gebraucht 
werden können, und es wird sich auch dies sehr leicht in einer 
Tabelle darstellen lassen. 

Hier will ich zunächst jene Regionen ins Auge fassen, in 
denen die Amorphozoen zu grösserer Entwicklung gelangten, also 
das südwestliche Deutschland und den Canton Aargau, 
wo die Facies dieser Thiere (Scyphienfacies) einerseits mit der 
Cephalopodenfacies, andererseits mit der Myarier-Facies combi- 
nirt erscheint. Erst der Zusammenhalt der Entwicklungsformen 
in den beiden genannten Gegenden kann uns ein klares Bild von 
der vertikalen Verbreitung der Arten gewähren. 
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Die Oxford-Gruppe im Canton Aargau, in Büokaioht auf die Verkeilung 
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Scyphiwn^VaeieB. 

IjKnollige Knlke mit bunten Mergeln : A . nimbat.JJel. unieanalieul. 
"rana/ifer., Gümbeli, bideniot., Wehdandi, te- altem,; Phol.cfatk 

* - - — . w • « . ... 1 -w 
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nuilob., Vrotho, dentat., Kapjfi, Fialar, Strom- ' Isoarc.tr ansc; Spond, 
b*cki, trachinot.. Altenens., circuuupin., lipar. pygm.; Ostr.rastellar.] 
iphicer., acanthic, U bland i, involut., trimerus^Tvr.bituffarcin., orbis, 
\Galar,platynot.,striolar., Masehi, lepidul., Bal-\gutta, nucleata; Meg. 
\derus,stephanoid..thermar.,polyploc„ Lothari;pertunc; Ith. sparsic, 
' Pect, subspinos., Rh.laeunota; Ter. *ubstriata;\ttrioe.; Cid.coron.,ßo- 
Rhald. nobil. ; Hol. Mandelsloh; Coll.oarinal.; grana; Eng. Hof tri; 

.jeutatr, Apiocr.sp.\ MM.cf.erhinaI.,Pent. $ubter., cingulat. 

Myarier- Facies . 

Wohlgeechichtete gelbe Kalke, zu lithographischen Steinen 

wendbar. Pleurom. donaeinaf, Corimya ütuderif Arcomya 

teticaf, Triy. «•/. Suerica,_ Pentarr. subteres. _ 

Scyphicn-Facles 

j Graue u. grüne Kalke mit: Cid. Suev. t Ter. bisußarc, Ter. substrj 
\TerebrateUa loriraia, Rhynr/i. seyiticosa, Ceriop.jf^ängulosa. 
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Myarier-FacieR 

Hellgefarbte, kreidig \crwitterndc Kalke: Pleurot. Miinsttri, supr< 
jurensis; Area texata; Phvludom. cor, decemcostata; Pleurom. ef. 
donacina; Oercillia sp. die. 

Oelbe Kalko mit Thonzwischenlagen: Rhabdocid. 
Coüyr. brecii, Ptsniacr. steteres, Rh. senlieosa. 

~ Nach ^ben Scyphionlager ohne besondere Fauna 
Buntfarbige oolithifcehe Kalke mit: 



Amin, bimummat., »emi- 
faleatus, Streiche/mit; Pccten Verdati; Ifcmicid. crenular.: 
Stomechinu» lineatu»; Dtplopod. Anonii; Coüyr 
Jfolectyp. Argorientis. 

tbonreiche Kalke: 



j Gelbe 




_ massige ziemlich tconreiche KalKe: Pbasianella t" ? 3 J 
caprina, Patella latistima, Pboladum. simihs, cntUata, § &i s 
xoneinna, ampla; üomomya sitleata, Thracia tenera; ? 
■ Cardium lobatum; Pema eomplanata; Beeten bipkx,\ 

\Gryphae.a rontrocersa. ' _ i a -~ 

| Wohlgeschichtete graue Mergel mit meist ▼erkiesten Petrefakten 
Ter. impressa; Pticat. impresso; Rost, biearinata Auct., 0< 
laria annulata für diese Schichten eigentümlich. 

Bei. pressul., A. Aiternana, Oegir, Arolicu», erenat., Pent. subter. 
All. jurensis Betzen aus der nächst tieferen Schicht liier herauf fort. 



Scyphicn-Facles. 

Ziemlich weiche Mergel mit : Bei. Argor.. pressul. ; 
.1. Arolic., stenorhynch.^ubdai^canalic hispid, ^ uuieanatieul J 
tenuiserratus, rrsnatvi, lop/wtits. Erato, Maufredi,, ^ ^ ern . pf lf> lad. 
tortisulc., Anar, Oessneri, callicer., Bachian., serni- 
\plan., Gmelini, Oegir, Rotari, 




Chapuisi, Collitü, lliemeri,SchiUi 
Xuc. Detcatquei ; Lima oratm. 
tubpunet., sardin.ap. (textirr. 

Hiensdorf., Kurri: Tercbrat.lork-.; Crania atpera , U ' N '^7 "ii'tpar 
\porosa; Therid. antiq.; t'eriop. radirif., ^>»P^ r >irotta . tt ' r \ ol .' . Cid 
• crisp^darata ; ( eUep orbicul. ; Alecto diehot . ; t »f . J .' 
'prupmquo, icertusc., lang., eucitm.; Rhabdoc. Re- ' , Jf 0 f er i[ i> ent . 
/im*; Psf.ududiad, Langt; Magn<>$. decor.; su ^ teres cingu/at 



od. »ubangul. ; Eng. cid., eoron , nutans, cario- 
!!., c»mprc*»iis; Tetr. moniliformis. 
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biarmatus, Lamberti und eord'Uus. 
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Die beiden vorstehenden tabellarischen Uebersichten habe ich 
hauptsächlich auf Grund meiner eigenen Aufsammhingen zusam- 
mengestellt. Ist dadurch nun auch vielleicht das Lager des be- 
treffenden Stockes festgestellt, so mag sich aber in Bezug auf 
Vollständigkeit der gegebenen Petrefaktenverzeichnisse mancher 
bedeutende Mangel eingeschlichen haben, welcher «war durch 
einige Exkursionen ziemlich annähernd gehoben werden könnte, 
den aber ich zu vermeiden doch nicht im Stande war, da weder 
meine Zeit reichte, die Lokalitäten noch einmal zu besuchen, 
noch auch die Literatur in dieser Beziehung in ausgedehnterem 
Maase benutzt werden konnte, da bisher innerhalb der Schwamm- 
schichten nur in sehr seltenen Fällen auf das Lager der Sachen 
Rücksicht genommen wurde. Wenn ich also dennoch wage, einige 
der in der Scyphienfacies vorkommenden Echinodermen und 
Brachiopodenreste als auf eine Zone allein beschränkt zu bezeich- 
nen, so kann dieses nur in sofern von Werth sein, als es die 
Grenze angibt, bis wie weit meine Forschungen reichten. Dass 
die allernächste Zeit schon viel genauere Angaben bringen könne, 
bin ich fest Überzeugt, und freue mich sehr darauf, die Sache 
festgestellt zu sehen. 

Ehe ich Zusammenstellungen Bezugs der vertikalen Ver- 
breitung der Arten innerhalb der drei oberen Zonen der Ox- 
fordgruppc mache, möchte ich indess noch auf einige sehr in- 
teressante Verbältnisse des Aargauer Jura die Aufmerksam- 
keit lenken. Hier haben wir nämlich la region de cbariage, wie 
Gross ly es nennen würde, der Uebergang von der Myarier- 
zur Korallenfacies einerseits, von der Myarier- zur Amorphozoen- 
facies andererseits. Die Amorphozoenfacies wird eine Zeit lang 
unterbrochen, um jenen Ucbergangsformen Platz zu machen, 
welche, vielgestaltig in ihrer vertikalen Entwicklung, die Ver- 
bindung der Zone des A. bimammatus des sudwestlichen Deutsch- 
lands mit dem Terrain ä chailles der westlichen Schweiz ver- 
mitteln. Die Amorphozoenfacies tritt, je weiter gegen Westen wir 
vorschreiten, um so mehr nach und nach zurück, bis sie in den 
Cantonen Solothurn und Neuchätel nur mehr auf die Zone des 
A. transversarius beschränkt erscheint. Betrachtet man nun aber 
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die Vertheilung der Facies im Canton Aargau für sich, ohne auf 
die umliegenden Gegenden Bücksicbt zu nehmen , so sind es 
höchst eigentümliche Erscheinungen, welche sich hier bemerk- 
lich machen. Die Zone des A. tratuversarius ist als Scyphien- 
schicht entwickelt, und es treten hier eine Menge von Echino- 
dermen und Bracbiopoden , Bryozoen und Amorphozoen auf, 
welche mit Beginn der mächtigen Thonablagerungen der Ef- 
finger-Schichten, oder wenn man lieber will Impressa- 
Thone, wieder verschwinden. Es schliesseu sich nun all die 
anderen schon öfter genannten Gebilde zusammen zu einer Mäch- 
tigkeit von nahezu 5ÖO' ansteigend, an, und alle zeigen ihre eigen- 
thümliche Fauna theils aus Echiniden, theils aus Myariern be- 
stehend, doch sind einzelne Scyphienlager von untergeordneter 
Bedeutung vorhanden, in deren oberem uns plötzlich nach langer 
Unterbrechung wieder eine Art, welche wir schon aus den Trans- 
versari us- Schichten kennen {Terebratella loricataj, begegnet. Unser 
Erstaunen steigert sich aber bis zum höchsten Grad, wenn wir, 
in das Bereich der sog. Badenerschichten getreten, zugleich 
mit dem massenhaften Auftreten von Schwämmen nicht nur eine, 
sondern eine ganze Reihe von Arten auffinden, welche auch die 
650' tiefer gelegenen Birmensdorfer Schichten bevölkern. Wie 
ist aber das zu erklären? Offenbar nur so: Als sich die Schich- 
ten des A. transversarku bildeten, war der Boden des Meeres 
der gehärtete thonige Kalk der Ornaten oolithe. Das Meer selbst 
setzte damals nur wenig Thon, mehr Kalk ab, und so wurden 
die Schichten nicht sehr mächtig aber sehr kalkreich. Diese Ver- 
hältnisse scheinen den Brachiopodcn , Echinodermen und Amor- 
phozoen der Birmensdorfer Schichten sehr behagt zu haben, denn 
sie vermehrten sich ins Unglaubliche. Doch das blieb nicht 
immer so. In andern T heilen des Meeres mögen grosse Verän- 
derungen vor sich gegaugen sein, vielleicht brach auch ein grosser 
Sosswasserbehälter gegen das Meer hin durch, und so wurden 
ungeheure Massen von Schlamm in jenen Gegenden des Meeres 
zusammen geschwemmt, die Fauna wurde davon bedeckt und 
musste im Schlamme ersticken. Dennoch mögen sich einige 
Sprösslinge gerettet haben, sie wanderten aus, siedelten sich 
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anderwärts an, and so sehen wir denn im südwestlichen Deutsch- 
land einen grossen Theil der Fauna der Zone des Amm. tratu- 
versaruui, in der nächst höheren Zone des A. bimammatus mit 
neuen Arten vergesellschaftet , auftreten , nachdem diese Fauua 
hier in den tieferen tbonigen Schichten vollständig gemangelt 
hatte. Der Wandergeist dieser Thiere war indess nicht gross, 
was ihnen schon zufolge ihrer körperlichen Constitution nicht 
gerade übelgenommen werden kann, und sie bequemten sich 
nur im äussersten Falle der Noth zum Auszug. Die ungünsti- 
gen Verhältnisse im Canton Aargau dauerten nicht sehr lang, 
denn schon in den Geissbergschichten nahmen die Niederschläge 
wieder mehr kalkige Natur an, dennoch aber kehrten die Ver- 
triebenen nicht wieder zurück, da im südwestlichen Deutschland 
die Umstände ihnen günstig geblieben waren; dagegen hat 
schon die Myarier-Fauna der Westschweiz Besitz von dem Ge- 
biete im Aargau genommen, und die derartigen Faunen behaup- 
teten diese Distrikte bis zu dem Zeitalter der Badener Schich- 
ten, wenn sie auch nicht noch weiter nach Osten vorzudringen 
im Stande waren. Da gab es wieder einmal grosse Revolutionen 
im südwestlichen Deutschland; mächtige Mergelmassen lagerten 
sich über die Kalkbildungen her, und nöthigten die Amorphozoen 
und ihre Begleiter, sich weiter gegen das Innere des Meeres 
zurück zu ziehen, und diese Ungunst der Verhältnisse bewog auch 
wieder einen Theil der Bewohner, sich nach mehr begünstigten 
Standorten umzusehen , und so erreichten sie denn , nach Süd- 
westen vordringend, wieder ihr schon früher innegehabtes Gebiet 
im Canton A a r g a u. Es erscheint indess hier die Fauna viel armer 
an Echinodennen, Bryozoen, Brachiopoden, als in den gleichen 
Schichten des südwestlichen Deutschlands, und so liegt die An- 
nahme nahe, dass, nachdem die Lebensdauer der einzelneu Arteu 
schon so ausserordentlich lange, durch 2 Perioden, gewährt hatte, 
viele von denselben nicht mehr die Kraft in sich besassen, sich 
über grössere Gebiete zu verbreiten , und so sterben denn auch 
jene Species, welche wir noch in den Tenuilobatus- Schichten des 
Aargau beobachteten, schon an der Westgrenze dieses Cantons 
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aas, so dass sich vor der Hand die Gebilde dieser Zone gar 
nicht weiter nach Westen verfolgen lassen. 

Aus dem Ganzen gebt also hervor, dass Arten, in Folge be- 
sonders günstiger Umstände im Stande sind, ein oder die andere 
Umwälzung in der Geschichte der Erde zn überleben, dadurch, 
dass sie sich aas Gegenden, in welche eingetretener Verhältnisse 
halber die Bedingungen für ihre Existenz nicht mehr vorhanden 
sind, zurückzuziehen vermögen, um sich, gestalten sich diese Be- 
dingungen wieder besser, oder werden sie aus späteren Wohn- 
sitzen wieder vertrieben, in jüngeren Perioden in ihrem früheren 
Verbreitungsbezirk wieder anzusiedeln. Das ist nun, wie mir scheint, 
ungefähr die Lehre von den Colonien, wie sie Barrande aufgestellt 
hat, jedoch kehrt, soweit meine Beobachtungen reichen, nie die ganze 
Fauna in den höheren Schichten wieder, sondern nur eine ganz be- 
stimmte Reihe von Arten, welche dann, vergesellschaftet mit vielen 
neuen Species, die weder in tieferen noch in höheren Schicbteu 
sich wieder vorfinden, die Gesammt-Fauna jener Ablagerungen aus- 
machen. Welches diese in mehreren Schichten zugleich vor- 
kommenden Thierreste seien, wird die folgende Tabelle zeigen. 
Die Arten der Zone des A. biarmatus sind dabei nicht berück- 
sichtigt, da dieselben so wenig Uebergänge nach den höheren 
Schichten zeigen, dass es überflüssig erscheint, dieselben hier auf- 
zuzählen. Die einzige Terebratula impresso, kommt in den Zonen 
des A. biarmatus und A. transversarius zugleich vor. 

Die Verbreitung der Arten innerhalb der Zone des A. trans- 
versarius, A. bimammatus and A. tenuilobatus ist also folgende: 
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Pseudodiadema Langi Deaor. . 
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Dyeaster granuloeua Münat. ap. 
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Proaopon rnatratum Meyer . . 
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Wir haben also dieser Uebersicbt zu Folge als charakteri- 
stisch für die Zone des Atnm. transvcrsarius und nur auf sie be- 
schrankt ohne Rücksicht auf die Facies zu betrachten: Bd. Argo- 
rianii*, presmitu, Amm. transrersarius, atenorhynchus, trimarginatus, 
subclauetu, Bruckneri, canaliculatus, hüpidus, ttnuiserratus, crenatus, 
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ophotus, Erato, Manfredi, Anar. Gessneri. callicerus, Backianus, 
semiplanus, Omelini, Oegir, Rotari, Aferiani, Chapuisi, Coliini, Hie- 
meri, Schiüi, Marteüi; Trochus impresso! ; Muricida semicarinata 
Quenst.; Rost, bicarinata Quenst.; Tsocardia impresso; AuceJUi im- 
presso!; t Peeten cardinatus, t sp. (textoris Quenst.); Plicatula im- 
Drtjsff ■ Tcrebratula imvressa. Birmensdorfensis - Rhvnch svinulosa' 
Otdaris laevhistula, laevigata; Pseudodiad. Langt; Apiocrinus im- 
presset?. Zusammen 43 Arten. 

Auf die Zone des imm. bimanwiatus beschränkt und für die- 
selbe charakteristisch erscheinen, jene Arten ausgenommen, welche 
sich im Terrain ä rhailles finden: Amm. semifaicatus, microdomus, 
Lochensis, ßexuosus, Hauffianus, Pichleri, tricristatus, cfambus, Eu- 
cyphus, hypsehu, bhnammatus, Marantianus, Bauhini, atavue, Strei- 
ehensis, Tiziani; Neritopais jurensis Qnenst. (Röm. ?); Trochus 
speehsus ; Pleurotomaria bijuga ; RoeleUaria caudata Quenst. (Röm. ?) ; 
Isoarca Lochcnsis, texata; Crania bipartita ; Conodictyum striatum ; 
Cidaris spmosa, cytindrica, Suevica; Rhabdoeid. prismatia; Polycid. 
muükeps; Pseudodiad. brevieeps. Zusammen 30 Arten. 

Die Zone des Amm. tenuilobatus erscheint durch folgende 
Arten charakterisirt: Amm. falcula, nhnbatus, modestifbrmis, canali- 
ferus, Gtimbeli, bidentosus, Weinlandi, tenuilobatus, Frotho, deniatus, 
graeüis, Kapffi, Fialar, litocerus, Wenzeli, StrombecH, trachinotus, 
romptus. Hofbeini, microplus, Altenensis, circumspinosus, liparus, 
iphicerus, acanthicus, Uhlandi, Frischlini, Guntheri, invohttus, tri- 
merus, Galar, platynotus, striolaris, Möschi, lepiduhis. desmonotus, 
Balderus, stephanoides, thermarum, polyplocus, Lothari, Achilles; 
Turbo sublineaius; Pleurotomaria suprajurensis, clathrata ; Cardhan 
semiglabrum; Nucula&p. Menkei;? Pinna radiata; Lima notata, sub- 
striata, Streitbergensis ; Peeten subspinosus; Plicatula sp.; Östren 
Ranneri; Terebrat. sp. (nudeata Juvenis Quenst.) ; Rhynch, laeunosa 
var. dichotoma; Ceriop. cf. angulosa; Rhabdoeid. nobilis; Holectyp. 
Mandelsloh*; Sphaerites cf. scutatus; Apiocrinus sp.; Millericrinus 
cf. echinatus; Spongitcs cf. perforatus; Serpula trochleata; Proso- 
pon rostratum. Zusammen 65 Arten. 

Die Zonen des Amm. transversarius und Amm. bhnamma- 
tus haben gemein: Amm. Arolicus, trmargmatus, tortündcatus; 
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Crania aspera, porosa; Thecid. antiqua ; Cerhpora crispa; Gellep, 
orbicidata; Alecto dichotoma; Cidaris cucumis; Rhabdoeid. Remtu; 
Diplopod. subangularis ; Magnos. decorcUa; Tetraer. moniliformis; 
Eugeniaer. coronatus. 

Die Zonen des Amm. bmuxmmatus und Amm. tenuüobahts haben 
gemein: Lima ovatissima; Myt. tenuistriatus; Terebrat. subcanalis; 
Tertbratulina substriata; Rhynchon. lacunosa, strioplicata, trüoboi- 
des; Ceriopora striata', Cidaris aspera: Collyr. capistratus, Sphae- 
rites tabulatus; Cnemidunn rotula. 

Durch alle drei Zonen setzen fort: Bd. unicanalictUatus; Amm. 
alternans; Pholadomya acuminata ; Nucula De.walquei, Isoarca trans- 
versa; Ptcten subpunetatus; Hinnites velatus; Spondylitis pygmatus; 
Ostrea rastettaris; Terebrat. bisufarcinata, nucleata, orbis, gutta, 
Kurri; Terebrateüa loricata; Megerlea pectuncuhis; Rhyneh. sparsi- 
costa; striocineta; Ceriopora radieiformis, compacta, clavata; Cidaris 
ooronata, propinqua, filograna; Dy saater gronulosus ; Collyrites cari- 
natus; Spliaerites punetatus; Eugeniaer. cariophyllatus , cidaris, 
Hoferi, nutans, compressus; Pentacr. subleres, cingulatus: Serpula 
tetragona, cingulata; Sphenodus longidens. 

Bei Betrachtung der obigen übersichtlichen Zusammenstellungen 
fällt es sogleich auf, dass beinahe alle Arten, welche ein bestimm- 
tes Lager nicht einhalten, der Scyphien-Facies angehören, und es 
ist aus diesem Grunde auch leicht erklärlich, wie man so lange 
die Unterabtheilungen, welche innerhalb der Scyphien-Facies ge- 
macht werden können, ganz fibersehen hat. So hat denn auch 
Q uenstedt dieselben nicht in Acht genommen, und so kommt 
es, dass die von ihm gegebene Eintheilung des weissen Jura, 
welche er in seinem Werke „Die Flötzgcbirge Württembergs, 1 ' 
zuerst begründet und mit wahrer Meisterschaft durchgeführt hat, 
jetzt nicht wohl mehr brauchbar erscheint, indem sein ß und seiu 
y so vielfach Aber einander herab- und hinanfgreifen, so sehr in 
einander verlaufen, dass man jedes als gesondert für sich be- 
stehend nicht betrachten kann. 

Alles, was ich bis jetzt erwähnte, bezog sich nur auf jene 
Gegenden, in welchen die Scyphienbildungcn neben einer anderen 
Fades, sei es Myarier- oder Cephalopoden-Facies, die Hauptrolle 
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spielten. Konsequenter Weise sollte ich nun auch von den 
Korallendistrikten noch ähnliche Zusammenstellungen geben, wie 
ich dies eben für das südwestliche Deutschland und den Canton 
Aargau bewerkstelligt habe, doch sind die Verhaltnisse hier so 
einfach, dass diess durchaus nicht nöthig erscheint, sondern ein 
Blick auf die am Schlüsse beigefügte grössere tabellarische Ueber- 
sicht wird genügen, um Alles klar zu machen. Nur über einen 
Punkt möchte ich noch einige Worte erwähnen, nämlich über das 
Verhältnis«, in welchem die Myarierfacies zur Korallenfacies steht 
Wir haben gesehen, dass die Zone des Amm. bimammatiu im 
Aargau die ersten Spuren eines üeberganges zum Terrain ä 
chaiiles zeigt. Diese Verwandtshaft spricht sich immer deut- 
licher aus, je weiter wir uns nach Westen begeben, bis wir endlich 
auf typisch entwickeltes Terrain ä chaiiles stosseu. Die Arten 
nun, welche die Geissberg- und Crenularis-SchichteB mit den 
entsprechenden Bildungen der Westschwei?; gemein haben, sind 
folgende: Panopaea variane Ag. sp , Pholadomya parcicosta Ag., 
simüis Ag., tumida Ag.; Goniomya mflata Ag., litterata Ag.; Thra- 
ciapinguis Ag.sp.; Pecien Verdati Thurm., vimineus Sow. ; inaequi- 
costatus Pbill. ; Ottrea gregaria Sow.; Terebrat. Delmonkma Opp.; 
Cidarit cervicalis Ag., florigemma Phill. ; Hemicid. crenularis Lamk. 
sp., intermedia Forb.; Diphpod. Anonii Des.; Glypticxu hierogly- 
phicus Odf. sp., affinU Ag. ; Stomechinus lineatus Gdf. sp., perla- 
tus Desm. ; Dy$a»'er granulosiis vor.; Collyrites pinguü Dos.; 
Echinobrissus leaunensü Cot. 

Eine Anzahl von Arten, welche immerhin hinreichend ist, 
die Identität dieser Schichten mit dem Terrain ä chaiiles ausser 
Zweifel zu setzen. 

Zum 8chlusse mag es auch noch am Platze erscheinen, über 
die Stellung der Zone des A. tenuüobatiu im Systeme einige Worte 
hinzuzufügen. Prof. Oppel befürwortet es nämlich im zweiten 
Bande seiner paläontologischen Mittheilungen sehr, mit dieser 
Zone die Künmeridge Gruppe beginnen zu lassen, und auch ich 
kann nicht leugnen, dass ich dieser Ansicht durchaus nicht ab- 
geneigt bin, indem die meisten Wahrscheinlichkeitsgrunde dafür 
zu sprechen scheinen. Es ist hier eben ein Fall, wo man sehr 
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gut von der Wahrheit einer Ansicht überzeugt sein kann, ohne 
dass man dieselbe aber gerade auch anderen annehmbar darzustel- 
len im Stande wäre, denn alle Gründe, welche man dafür vor- 
bringen kann, sind eben nur Wahrscheinlichkeitsgründc. Am 
meisten unterstützt wird die in Rede stehende Meinung durch die 
Lagerung der Zone. Wir haben im Verlauf der Darstellung ge- 
sehen , dass die Zone des A. bimammatus gleich der Zone des 
Cid. florigemma zu setzen sei, wenn auch gleich letzt besagtes Petre- 
fakt, wie ich weiter zu zeigen Gelegenheit haben werde, nicht 
allein auf das Terrain ä chailles beschränkt erscheint, sondern 
auch noch, freilich etwas seltener werdend, in die Schichten der 
Diceras arietina hinauf fortsetzt. Nun bezeichnet aber Cid. flori- 
gemma in England wenigstens einen ganz bestimmten Horizont, 
welcher dort durch den Oxford-Oolith und das Calareus Grit 
dargestellt wird. Die unmittelbare Decke dieser Ablagerungen 
ist der Kimmeridge-Thon, welcher sich von hier aus in ungeheurer 
Mächtigkeit erhebt. Da nun aber im südwestlichen Deutschland 
die Zone des A. tenuilobatus folgt, so bleiben nur zwei Fälle an- 
zunehmen übrig, nämlich entweder vertritt die Zone des A. te- 
nuilobatus die unteren Lagen des Kimmen dge-Thones, oder es 
fehlt diese Zone in England ganz, und es schliessen sich dort 
Ober den Schichten des Cid. florigemma sogleich die höheren 
Lagen an , was dann stratigraphisch weder gegen, noch für die 
Einreihung der Zone des A. tenuilobatus in die Kimmeridgegruppe 
sprechen würde; doch müsste in diesem Falle aus paläontologi- 
schen Gründen, wegen der vielen aus den tieferen Schichten hier 
herauf fortsetzenden Arten, der Zone ihre Stelle in der Oxford- 
Gruppe angewiesen werden. Paläontologisch lässt sich die Stellung 
der Zone in die Kimmcridge-Grnppe durchaus nicht beweisen, 
denn keine einzige aus diesen Schichten stammende Art ist auch 
aus England bekannt. Dass sich indess doch diese Verhältnisse 
durch genauere Studien in England aufklären lassen würden, bin 
ich fest überzeugt, denn bis jetzt kennt man ja von der Fauna 
besonders der tiefsten Lagen des Kimmcridgen-Thones noch ver- 
hältnissmässig sehr wenig, da diese Schichten in England noch 
nie mit der gehörigen Sorgfalt ausgebeutet wurden. 
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Ich will also, bis kräftigere Beweise beigebracht werden kön- 
nen, die Zone des A. tenuilobatus bei der Oxfordgruppe .belassen. 

Hiemit will ich die Betrachtung der Oxfordgruppe schliessen, 
und ubergehen zur Schilderung der letzten Gruppe der marinen 
jurasischen Niederschläge zur Kimmcridge-Gruppe. 

m. Kimmeridge-Qruppe. 

Die Schwierigkeiten, von welchen ich schon in der Einlei- 
tung zur Malmfonnation sagte, dass sie sich mehrten, je hoher 
man in der Reihe der jurasischen Ablagerungen steige, erreichen 
in den unteren Regionen dieser Gruppe ihren Kulminationspunkt. 
Es ist kaum möglich, im Voraus zu bezeichnen, welche Verhält- 
nisse in dem Meere der damaligen Zeit mögen geherrscht haben, 
um eine solche Mannigfaltigkeit sowohl in Bezug auf Facies- 
unterschiede, als auch in Bezug auf Vertheilung der animalischen 
Wesen zu bedingen. Die Korallen hatten in dieser Zeit ihre 
höchste Bluthe erreicht, und mögen etwa dadurch, dass sie den 
Fluthen D&mme entgegensetzten, die Herstellung vieler kleiner 
mehr oder weniger vor der Gewalt der Wellen geschützter Bas- 
sins bewirkt, und so hauptsächlich dazu beigetragen haben, dass 
sich die Lebensbedingungen der niederen Organismen möglichst 
vielgestaltig auszubilden im Stande waren. Es ist bis jetzt noch 
nicht gelungen, hier eine weiter ins Detail eingehende Gliederung 
festzustellen, und der zufolge auszusprechen, in wieferne sich die 
verschiedenen Facies-Eotwicklungen ersetzen oder vertreten kön- 
nen, sondern man vermochte nur grössere Gruppen zu unterschei- 
den, bei deren Abtrennung man ziemlich willkürlichen Prinzipien 
zu folgen gezwungen ist. Ich halte drei Abtheilungen fest, 
nämlich: 

Zone des Dicertu arietinum und A. sterarpis, 
„ der Astarte supraeoraäma . 
„ des Pteroceras Oceani. 
Ob ich nun gerade rocht thue, diesen Abtheilucgen den 
Namen von Zonen beizulegen, scheint mir nicht ganz aicher, denn 
ich glaube, es werden innerhalb dieser Zonen noch gar manche 
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weitere Zonen verborgen stecken, dennoch habe ich die Autori- 
tät 0 p p e 1 8 für mich, welcher in Beiner Juraformation die Namen 
dieser „Zonen" angegeben hat. 

Sollte ich nun die Gebirgsglieder, welche ich den einzelnen 
hier in Betracht kommenden Zonen zuzutheilen gesonnen bin, 
näher bezeichnen, so stellt sich heraus, dass ich im südwest- 
lichen Deutschland alles dasjenige, was die Zone des Piero- 
cera» Oceani unterlagert, der Zone des Amm. steraspis und des 
Diceras arietinum einzuverleiben genöthigt bin, indem das, was 
man anderwärts Astartien genannt hat, hier kaum in Spuren 
angedeutet zu sein scheint. Demnach fallen in diese Abtheilnng 
die Dolomite und obersten kieseligen Scyphienkalk e des 
nordöstlichen Frankens, die Kieseldolomite von Am- 
berg und Engelhardsberg, die Diceraten-Kalke von 
Kelheim etc., die lithographischen Schiefer von Soln- 
hofen, Kelheim u. s. w., die Dolomite, Marmore und 
plumpen Felsenkalke Schwabens, die Korallen-Schich- 
ten von Nattheim und Sirchingen, die Schiefer von 
Nusplingen, die Cidar iten-Schi chten des Canton Aargau 
und endlich das Cor all ien der Schweizer Geognosten, welches 
in den Cantonen Solothurn, Bern und Nenchatel das Lie- 
gende der Astarten-Schichten bildet. Die Zone der Astarte «u- 
pracorallina ist nur in den westlichen Theilen der Schweiz 
deutlich entwickelt, und hat hier von den einheimischen Geologen 
den Namen Astartien erhalten, welche Stufe meist ziemlich 
mächtig und aus den verschiedenartigsten Gesteinen zusammen- 
gesetzt erscheint. Die Zone des Pteroceras Oceani dagegen ist 
nicht nur aus der West Schweiz, sondern auch aus einigen 
Theilen des südwestlichen Deutschlands, wenn auch hier 
nur sehr kümmerlich ausgebildet bekannt, doch herrscht hier das 
eigen thümliche Verhält niss, dass die Schichten, in denen die Leitr 
Versteinerung sich findet, von den tieferliegenden kaum abgetrennt 
werden können, indem eine grosse Zahl der schon tiefer, schon 
in der Zone von Diceras arietiman vorkommenden Arten, auch 
in Gesellschaft der Pteroceras Oceani wieder auftreten. Dagegen 
zeigen aber alle Lokalitaten, sei es nun in der Schweiz» oder 
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in Frankreich, oder in Norddeutschland, wo die Zone des 
der Pteroceras Oceani in deutlicher Entwicklung vorhanden ist, 
nur ein und dieselbe Facies, die Schlammfacies mit vielen Mya- 
riern, während in derselben die Cephalopoden, wie auch die 
meisten anderen Gruppen der Weichthiere fehlen, oder doch sehr 
in den Hintergrund treten. Liegt nun nicht die Vermuthuog 
nahe, dass man Oberhaupt nur an jenen Orten, wo Schlammfacies 
auftritt, die Zone mit Sicherheit erkannte, an anderen Lokalitä- 
ten aber, wo diese Facies nicht ausgebildet war, die Schichten 
gleichen Alters, als einer anderen Zeit angehörig betrachtete, und 
dieselben, sei es nun in die Zone des Dieercu arietimim oder der 
Astarte supracoraüma einreihte, dass somit das gleiche Missver- 
ständniss auch hier obwalte, welches so lange verhinderte, einen 
sicheren Einblick in die Schichtenfolge der Oxfordgruppe zu er- 
langen? Es ist sehr wohl denkbar, dass die Korallenbildungen 
der Kimmeridge-Gruppe eben so, wie die Scyphien-Ablagerungeu 
der Oxford-Gruppe nicht einem und demselben geognostischen 
Horizonte angehören, dass sich hier wie dort gewisse Arten von 
Pelecypoden, Brachiopoden und Radiaten an die Facies binden, 
und zugleich mit ihr in verschiedenen Höhen der Gruppe ihre 
Lagerstätte haben können, und dass vielleicht ans diesem Grunde 
gerade jene Thierreste, nach welchen man die einzelnen Abthei- 
lungen benennt, am wenigsten Aufscbluss Aber das Alter der 
Schichten gewähren können (das wenigstens, was man Diceras 
arietina nennt, habe ich in dieser Beziehung in starkem Verdacht). 
Die Cephalopoden sind es allein, auf welche man sich nach den 
Analogien der Oxfordgruppc noch mit Sicherheit verlassen kann, 
doch herrscht gerade an Resten dieser Thierklasse in der Kim- 
meridge-Gruppe eine ausserordentliche Armuth, so dass es wohl 
noch sehr langwieriger und sehr detailirter Lokalstudien bedürfen 
wird, bis eine genügende Eintheilung der Kimmeridge-Gruppe 
aufgestellt werden kann. 

Ich wollte hier die Bedenken, welche der jetzt gebräuchlichen 
Eintheilung der Kimmeridge-Gruppe entgegengestellt werden 
können, nur andeuten, ohne dass ich indess vor der Hand etwas 
besseres dafür zu geben im Stande wäre : die Kürze der mir zuge- 
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messenen Zeit und die Schwierigkeit der Untersuchung mögen 
mich bierin einige rmassen entschuldigen. 

Der Autorität Naumanns folgend, beginne ich die Kimme- 
ridge-Gruppe mit der Zone des Amm. steraspis oder des Diceras 

1) Zone des A. steraspis und des Diceras arietinum. 

Da ich also genöthigt bin, um einige Klarheit in die sonst 
endlose Verwirrung bringen zu können, alle die schon oben ge- 
nannten Ablagerungen in dieser Zone zusammenzufassen, so wird 
es nothwendig, auch hier grosse Faciesverschiedcuheiteu anzuneh- 
nehmen. Es zeigen nämlich all diese- Schichten, bei nur wenigen 
ihnen gemeinsamen Arten, solche Differenzen in Bezug sowohl auf 
petrographische als auch palaontologische Verhältnisse, dass, wur- 
den wirklich all diese Niederschlage zu gleicher Zeit gebildet, die 
Umstünde, unter denen diese Bildung vor sich gegangen sein mag, 
höchst mannigfaltiger Art sein müssen. 

Zwei Arten der Entwicklung anzunehmen genügt hier nicht, 
sondern ich muss die Zahl mindestens verdoppeln, so dass ich 
also vier verschiedene Facies erhalte, für deren Gleichzeitigkeit 
bis jetzt doch manche Gründe zu sprechen scheinen. Sollte ich 
diese einzelnen Bildungsformen mit Namen belegen, so möchte 
ich dieselben als 

a) Scyphienfacie8, 

b) Facies des Nattheüner Korallrags, 

c) „ der Schichten mit Diceras arietinum und 

d) „ des Uthographischen Schiefers 
bezeichnen. 

Die Gesteine, welche der Scyphienfacies zufallen, sind haupt- 
sachlich die kieseligen Scyphienschichten des nordöstlichen 
Frankens, die Kieseldolomite von Amberg und Engelhards- 
berg und die Cidaritenschichten des Canton Aargau. Für 
die Gleichzeitigkeit dieser Gebilde sprechen in Sonderheit die in 
sie eingeschlossenen Echinoderraen, welche hinwiederum grossen- 
theils mit denen von Natt he im fibereinstimmen, während die 
Cephalopoden, die in den Cidaritenschichten aufgefunden wurden. 
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durch Amm. aleraspis einen Anknüpfungspunkt an die Cephalo- 
podenfauna des lithographischen Schiefers bieten. 

Die Fauna der nächstfolgenden Fades des Nattheimer Coral- 
rags schliesst sich ziemlich eng an die der eben erwähnten Ab- 
lagerangen an, wenngleich viele Arten auftreten, die ans der 
Scypbienfacies noch nicht bekannt, dagegen mehr in der Facies 
mit Dkeras arietinum heimisch zu sein scheinen. Lassen sich 
nun auch so einige paläontologische Beweisgrunde für das gleiche 
Alter der Nattheimer Schichten und der Schichten mit Diceras 
arietinum beibringen, so ist dies durchaus nicht der Fall bei den 
lithographischen Schiefern. Hier ist man bei einem Versuche des 
Nachweises der Gleichzeitigkeit*) beider Bildungen rein auf stra- 
tigraphische Verhältnisse angewiesen. 

Wenn Quenstedt behauptet, dass die Schiefer des weissen 
Juras an den meinten Lokalitäten vSchwabens über den Korallen- 
Schichten lägen, so mag das seine vollkommene Richtigkeit haben, 
doch ist dabei sehr zu beachten, dass diese plattigen Kalke 
Schwabens nicht s&mmtlioh einem und demselben Niveau, d. i. 
dem der Solenhofer Schiefer, angehören, sondern auch noch viel 
höheren Horizonten bis hinauf zur Zone der Pterocereu Oceani 
entsprechen, dass dagegen an der einzigen Lokalität, für welche 
mit aller Sicherheit die Identität dieses Schiefers mit den litho- 
graphischen Steinen Frankens nachgewiesen ist, bei Nusplingen 
das Lagernngsverhältniss sich, wie Quenstedt will, abnorm ge- 
staltet, d. b. dass sich hier die Schiefer in ihrem horizontalen Fort- 
streichen unmittelbar an die Korallenfelsen des weissen Jura 
(Nattheimerschichten) anlegen, wesslialb die dortigen Brüche schon 
vor längerer Zeit als unbrauchbar aufgegebon werden mussten.**) 
Zu bemerken ist noch, dass eine solche Lagerung in Schwaben 
keineswegs zu den Seltenheiten gebort.***) Freilich wird auch 

•) Der Aufdruck Gleichzeitigkeit mag hier freilich vielleicht nicht 
ganz am rechten Platze erscheinen, und um Miss Verständnisse zu ver- 
meiden, muu ich bemerken, dass derselbe hier nur soviel als „rar glei- 
chen palaentologischen Periode gehörig« 4 bedeuten soll. 

•*) Quenstedt: Jura pag. 797. 

*•*) ibid. pag. 791. 

14 
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hinwiederum angegeben, dass die Platten von Einsingen bei 
Ulm, welche rteroceras Oceani enthalten, unter den die Aequi- 
valcnte der lithographischen Schiefer darstellenden, mit Wirbel- 
thierresten erfüllten Schiefern lägen, doch muss hier nothwendig 
ein Irrthum obwalten, da das ja allen Analogien widerstreiten 
würde. 

Dass die Facies mit Diceras arietinum und die der litho- 
graphischen Schiefer einander vertreten , wurde nicht nur schon 
von Fr aas und Naumann ganz bestimmt ausgesprochen, son- 
dern es lehrt diess auch der Augenschein, indem man in den 
Steinbrüchen in der Umgegend von Kclhe im (Franken) oft das 
ziemlich rasche Uebergelien einer der beiden Facies in die andere 
deutlich beobachten kann. Die so regelmäßige Schichtung, welche 
in den Schiefern herrscht, wird plötzlich undeutlich, und es stel- 
len sich dann in geringer Entfernung die plumpen Felsmas en der 
Diceraten-Schichten ein. 

Ich will nun noch jede einzelne der verschiedenen Facies 
kurz näher betrachten und beginne mit der 

a) Scyphien-Facies. 

Obwohl diese Facies eine grosse Verbreitung in Franken, 
höchst wahrscheinlich aber auch in Schwaben besitzt, weiss 
man doch im Ganzen sehr wenig davon. Der Grund hievon liegt 
in der Schwierigkeit des Studiums dieser Schichten, indem ihre 
untere Grenze so undeutlich ausgeprägt ist, und so allmählig in 
die darunterliegende Zone des A. tenuilobatus verschwimmt, dass 
ein nicht sehr geübter Sammler Alles, was er hier findet, mit den 
Vorkommnissen der tieferen Schichten zusammenwirft, besonders 
da Sachen, welche sicher leiten könnten, zu den Seltenheiten ge- 
hören, das, was häufiger vorkommt , aber auch zugleich in der 
darunter liegenden Zone sich findet, nämlich Rhynch. lacunosa und 
Ter. bisuffarcinata. Es möchte demzufolge überhaupt nicht an- 
gezeigt erscheinen, diese Schichten in die Kimineridge-Gruppc 
herauf zu ziehen, statt dieselben mit der Zone des A. tenuilobatus 
zu vereinigen, doch wird die von mir diesen Schichten angewiesene 
Stelle gerechtfertigt durch Analogien, welche sie sowohl mit den 
Schiebten von Nattheim als auch mit schweizor Bildungen 
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bieten. Fragen wir nun aber, was eigentlich die für diese Facies 
bezeichnenden Fossile seien, so zeigt sich, dass wir hier haupt- 
sächlich auf einige Echinoilermen und Brachiopoden angewie- 
sen sind. 

Die Scypbienkalke, welche im nordöstlichen Franken 
diese Schichten theilweise darstellen und mit dorn Dolomit die 
höchsten Kuppen des Juraplateaus bilden, sehr häutig aber auch 
schon durchweg durch Dolomit vertreten werden, und sehr harte, 
splitterig brechende, auf frischem Bruche schön röthlich und 
gelblich gefleckte, marmorartige Kalke, in denen die Fossile immer 
in verkieseltem Zustande erhalten sind; doch ist diess keine diesen 
Kalken ausschliesslich eigentümliche Eigenschaft, indem Verkie- 
selung auch schon viel tiefer vorkommt. Die Fauna ist reich, 
doch arm an bezeichnenden Sachen. Von Cephalopoden finden 
sich ziemlich häufig Bruchstücke von hastaten Belemniten und 
grosse, schlecht erhaltene Exemplare von inflaten Ammoniten, 
welche mit A. acanthieus Opp. viele Achnlichkcit haben. Sonst 
kann ich anführen: Rhynch. lacunosa Schloth. sp., cf. incomtam 
Sow. sp., Terebrat. bisuffarcinata Schloth., pentagonalüi Oucnst., 
Kurri Opp., Tcrebratutina mbstriata Schloth. sp., Tercbratclla lori- 
cata Schloth. sp., Megerlea pectunculus Schloth. sp., pectunetdoides 
Schloth. sp., Rhabdoc. prineeps Des., nobilis Gdf. sp., trilatera 
Quellst, sp., Cidaris conmata Gdf., elegaius Münst., ilemicid. conoi- 
deits Quenst. sp., Diplop. subangularis Gdf. sp., Glypticu* mlcatus 
Gdf. sp., Viele Scyphien. 

Eine ganz ahnliche Fauna beherbergen die Kieseldolomite, 
welche sich von den beschriebenen Scyphienkalken eigentlich in 
nichts unterscheiden als in der Gesteinsbeschaffenheit. Die Dolo- 
mite, welche die Fossile einschlössen, zerfallen bei der Verwitte- 
rung in klcinbröckligcn Grus, zuletzt in Sand und lassen die 
schön verkieselten Sachen in ausgezeichnetem Erhaltungszustände 
zurück. Ein schon seit lange berühmter Fundort für diese ver- 
kieselten Vorkommnisse des Dolomites ist der Engclhards- 
berg in der Nähe von Müggendorf (Franken). Es scheint 
mir nicht überflüssig, wenn ich das, was Dr. Schrüfer*) sam- 

*) Schrüfer: Juraform. in Franken, p. 73. 
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melte, hier noch einmal anführe. Es sind folgende Arten: Bei sp., 
Pecten subspinoms Gdf., Ostrea gregaria (?) Sow., Tcrebrat. bitufar- 
cinata Schi., pentagonalis Quenst., indentala Buch., senäcosa Schi., 
reticulata Schi., Terebratulina substriata Schi, sp., TerebraUüa lo- 
ricata Schi, sp., Megerl. pectunculus Schi, sp., Rkynch. inconstam 
Sow. sp., lacunosa Schi, sp., strioplicata Quenst. sp„ Cidaris cUgans 
M linst., coronata Gdf., Diplopod. subangularis Gdf. sp., Olypticus 
sulcatus Gdf. sp., Hypodiadema calvum Qaenst. sp., Apiocrinüen- 
Stiele, Pentacr. Sigmaringensü Qaenst. Ungefähr die gleichen 
Sachen kann man auch bei Amberg finden. 

In Schwaben wurde die Scyphienfacies bis jetzt noch nicht 
mit Bestimmtheit nachgewiesen, ich möchte indess doch mit riem- 
licher Sicherheit annehmen, dass sie auch dort entwickelt sei, 
wenn auch vielleicht die Korallenfacies, in der Form wie sie in 
der Umgegend von Nattheim uns entgegentritt, die Hauptmasse 
des Flächengebietes auf dem so hohe Juraschichten noch verkom- 
men eingenommen haben mag. So viel man aus Queustedts 
Flötzgebirge entnehmen kann, fehlt die KoraHenfacies jenen Theüen 
der Alp, welche gegen den Rhein zu gelegen sind. Ob aber 
nun die Scyphienkalke mit Kieselausscheidungen, welche Q Hen- 
stedt aus diesen Gegenden anfuhrt, wirklich sich als Stellver- 
treter der Nattheimer Korallenschichten darstellen, kann nicht 
genau ersehen werden. 

Mit Bestimmtheit kenne ich die Facies der Amorphozoen erst 
aus der Schweiz wieder, wo zuerst Mösch auf dieselbe auf- 
merksam gemacht bat, zugleich darauf hinweisend, dass diese 
Schichten mit vieler Wahrscheinlichkeit den Korallenablagerungen 
von Nattheim entsprachen. Es ist diess die höchste Abtheilung 
der ganzen Aargauer Schichtenfolge, und erhielt von Mösch 
den Namen Cidariten- Schichten, weil ihre schön verkieselten 
Seeigelreste dem Lägernberge bei Baden im Canton Aar- 
gau den Ruf, welchen derselbe schon seit lange geniesst, erwor- 
ben haben. Die Fauna ist im Allgemeinen nicht sehr reich zu 
nennen, denn ausser einigen Arten von Seeigeln und vielen 
Schwämmen ist die Specieszahl nicht bedeutend. Was Mösch 
daraus anfahrt, ist Folgendes: Cidaris coronata Gdf., degans Mnst., 
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propinqua Gdf., Rhabdocid. nobüis Gdf. sp., princeps Des., Hemi- 
pedma Natthehnensis Quenst. sp., Apiocr. MiUeri Gdf., rosaceus 
Sehl sp., Sphaerites saäaitu Gdf. sp., Terebrat. insignis Ziet., 
Terebratulina mbstriata Sehl, sp., Rhynch. inconstans Sow., Spon- 
dylus aadeifenu Quenst., Gryphaea aüigata Quenst.; ausserdem 
werden von ihm noch einige Ammoniten citirt, welche Oppel als 
Amm. mutabüü Sow., Eudoxus d'Orb., steraspis Opp. bestimmt 
hat. Dass Schichten, in denen diese Arten vorkommen, der Kim- 
meridgegrnppe angehören, ist wohl nicht zu bezweifeln. Kaum 
mit minderer Bestimmtheit aber weisen auch die oben angeführ- 
ten Thierreste darauf hin, dass die Cidaritenschichten ein Aequi- 
valent des Nattheimer Coralrags darstellen, was von grosser 
Wichtigkeit ist 

Dieser Facies am nächsten steht die Facies des Nattheimer 
Coralrags, während, wollten wir die Scyphienfacies direkt mit 
den Ablagerungen mit Diceras arietinum vergleichen, wir wohl 
wenig Anhaltspunkte finden würden. 

b) Facies des Nattheimer Coralrags. 

Diese Facies ist nur auf den schwäbischen und auf jenes 
Stück des fränkischen Jura beschränkt, welches, indem nord- 
östlichen Theile der bayrischen Provinz Schwaben und Neu- 
burg gelegen, sich bei Nördlingen unmittelbar an den schwä- 
bischen Jura anschliesst. Wie in Franken, so treten auch 
hier die Dolomite in diesem Niveau häufiger auf, und diese sind, 
nur eine untergeordnetere Bedeutung als in Franken erlangend, 
dem zuckerkörnigen Kalk, den plumpen Felsenkalken und dem 
Marmor der schwäbischen Alb nebengelagert. Die Gesteine 
sind alle sehr hart, und es wäre kaum möglich, aus diesen Schich- 
ten nur einigermassen wohlerhaltene Fossilreste zu bekommen, 
wenn nicht die Natur selbst die Sachen für uns herausgearbeitet 
hätte. Es scheinen nämlich die Gewässer der Tertiärzeit, welche 
während der Dauer der Oligocänperiode auf dem Plateau des 
fränkischen und namentlich des schwäbischen Jura die 
Bobnerze absetzten, ausserordentlich reich an Kohlensäure ge- 
wesen zu sein, und so wurden durch einen sehr umfassenden Auf- 
lösungsprocess von dem umgebenden Gesteine befreit, die ver- 
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kiesclten Reste animalischer Wesen, welche den Schichten der 
Etage f von Quenstedt entstammten, in ausgezeichnetem Er- 
haltungszustände zugleich mit den obligocäuen Säugethierresten 
in die Bohncrze und die damit vorkommenden Boluslagcr einge- 
bettet. Dass indess bei einer solchen Art und Weise des Vor- 
kommens das ursprüngliche Lager der Sachen nicht mit allzu- 
grosscr Genauigkeit angegeben werden kann, lässt sich wohl denken. 

Die Fauna, welche auf solche Weise bis jetzt aus den Bohn- 
crz-Ablagerungen der Umgegend von Nattheim bekanntgewor- 
den ist, ist ausserordentlich reich, dennoch sind es aber nur 
wenige Species, welche sich (Iber die Entwicklung dieser Facies 
hinaus verfolgen Hessen. Leider reichte meiue Zeit nicht mehr, 
um ein kritisches Verzeichniss sämmtlicher bis jetzt aus diesen 
Ablagerungen bekannt gewordener Arten hier geben zu können, 
und so muss ich mich auf wenige, ziemlich dflrftige Angaben 
beschränken. 

Die Fundorte fttr die Sachen des Nattheimcr Coralrags in 
Schwaben sind hauptsächlich Natt heim selbst, dann aber auch 
das Oerlinger Thal bei Ulm, Sirchingen, Nollhaus bei 
Sigmaringen u. s. w. Die Fauna stellt, wie schon erwähnt, 
ein Mittelglied dar zwischen der Scyphienfacies und der Facies 
mit Diceras arietinura, indem diese Facies sowohl mit der einen 
als mit der anderen der beiden letztgenannten einige Arten ge- 
raein hat. Ans den Verzeichnissen, welche ich schon bei Betrach- 
tung der Scyphienfacies gegeben habe, kann ich als auch bei 
Natt he im vorkommend angeben: Pecten mbspinosus Gdf., Gry- 
phaea aUigata Quenst., Spondybis aeukifems Quenst., Tcrebratula 
insigtiin Ziel., petita gonalU Quenst., Tttebratulina substriata Schi, 
sp., Tercbratella loricata Sehl, sp., Megerl. pectimculu* Schi, sp., 
pectunouloides Schi, sp., llhynch. incomtam Sow. sp., «trioplicata 
Quenst. sp.. Cidaris elegant Münst , coranata Gdf., pr»pinqna Gdf., 
Rkabd. nobilis Gdf. sp.. trilatrra Quenst. sp.. Ifemicid. conoidea 
Quenst. sp., Jfemiped. Natthehnensis Quenst sp., Diplopod. subangu- 
laris (idf. sp., Gfi/pt. stdeatus Gdf. sp., Hypotliad. caivitm Quenst. 
,sp., PentaCT. Sigmarin gensis Quenst., Apiocr. rosaeeus Schi. sp. 
MÜleri Gdf., Sphaerites scutatus Gdf. sp. 
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Immerhin eine ziemliche Anzahl von Arten. Nicht ganz die 
gleiche Zahl ist es, welche in dieser Facies und der Facies mit 
Diceras arietinum zugleich gefunden wird. Oppel hat dieselben 
zusammengestellt, indem er zugleich znm erstenmale darauf hin- 
wies, dass die Nattheimer Schichten mit vieler Wahrscheinlichkeit 
die Stellvertreter der Diceraten-Kalke für Schwaben sein könn- 
ten. Als beiden gemeinsam führt er an: Nerinea Mandelslohi 
Bronn., depressa Voltz, Neritopsis decussata Münst. sp., cancellata 
Stahl sp., Trochus angulatophcatws Münst., Turbo subfunatus Gdf. 
sp., tegidatus Münst., globatus d'Orb., Ditremaria quinquecineta 
Ziet. sp., Pleurotomaria monilifer Ziet., Opis cardissoides Gdf. sp., 
Goldfitssiana d'Orb., Area tristdeata Mnst., Mytilus furcatus Mnst., 
Lima Münsteriana d'Orb., Pecten articulatus Gdf., Megerlea pec- 
tunculus Schloth. sp. 

Von diesen Arten kommen einige in den fränkischen, die 
Mehrzahl aber in den Diceratcn-Schichten von Frankreich und 
der Schweiz vor. 

Aus den Diceraten-Schichten von Eelheim und Regens- 
burg (Bayern) führt Münster zehn Arten an, welche nach 
ihm diesen Ablagerungen und den Schichten von Nattheim ge- 
meinschaftlich angehören sollen. 

So bildet denn die Facies des Nattheimer Coral-Rags ein sehr 
willkommenes Bindeglied, welches uns hinüberleitet auf die dritte 
Facies, die 

c) Facies mit Diceras arietinum. 
Diese Facies besitzt eine ausserordentlich grosse Verbrei- 
tung in dem ganzen Gebiete des Jura, welches sich zwischen dem 
Centralplateau von Frankreich, der Vogescn halbin sei 
und von hier sich nach Ost und Nordosten fortsetzend bis in den 
frilnkischen Busen erstreckt. Ueberall trägt die Fauna den 
Charakter der Korallenfacies an sich, jedoch mit einem anderen 
typischen Gepräge als die Korallcnablagerungen von Nattheim, 
indem der allgemeine Habitus der Facies mit Diceras arietinum 
doch sehr häufig auch nebenbei noch an die Facies der Austern- 
bänke erinnert. Alle paläontologischen Daten weisen indess auf 
eine in ziemlich ruhigem Meere und in nicht all/ugrosser Tiefe 
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vor sich gegangenen Bildung hin, nur an einigen Lokalitäten der 
Schweiz lassen die sehr stark abgerollten Korallen trümmer auf 
eine lebhafte Brandung schliessen. 

Wenden wir uns zuerst nach Franken, so treten uns diese 
Schichten erst im äusserten Süden des fränkischen Jura, in der 
Nähe der Donau entgegen. Das Gebiet, in welchem sie auf- 
treten, gehört zwar wohl zum fränkischen Busen des Jurameeres, 
liegt indess nur zum kleineren Theile im politisch abgegrenzten 
Franken, sondern bildet einen Theil der Provinz Oberpfalz 
und Regensburg. Das Gestein ist hier aberall ein weisser, 
meist zuckerkörniger plumper Felsenkalk, welcher die Fossile in 
verkalktem Zustande enthält. Hauptfundorte für die Vorkomm- 
nisse dieser Bildungen sind Kelheim und Regensburg, welche schon 
durch Münster ausgebeutet wurden. MünBter«) citirt 100 Ar- 
ten daher, von denen er indess nur 10 als mit solchen von Natt- 
heim identisch angibt. Es wäre wohl von wenig Interesse, 
wollte ich all die Münsterschen Bezeichnungen hier noch einmal 
anführen; ich beschränke mich daher auf die wenigen gemachten 
Angaben, besonders da ich keine Gelegenheit hatte, diese Ge- 
bilde selbst in der Natur ordentlich zu studiren. 

Aus Schwaben kennt man die eigentlichen Diceraten-Schich- 
ten noch nicht mit Bestimmtheit Eine einzige Andeutung hat 
Hr. Prof. Fr aas in den Württemberg. Jahresheften von 1857 
bekannt gemacht Sie besteht in einer kieselhaltigen Oolithbank, 
welche, bei Oberstotzingen aufgefunden, Dieerat Lucü ent- 
hält, und von Plattenkalken sowohl unterteuft als auch unter- 
lagert wird. Ein eigentümliches Verhältniss! Sollte hierin viel- 
leicht eine Andeutung in Bezug auf die Unterscheidung der oberen 
und unteren Region der Plattenkalke liegen? 

In der Schweiz muss man schon ziemlich weit nach Westen 
gehen, bis man diese Schichten antrifft. Nur die Cantone Basel 
(westlicher Theil) Solothurn und Bern haben dieselben auf- 
zuweisen, im Canton Neuchätel dagegen kennt man sie noch 
nicht mit Sicherheit. Im Canton Solothurn haben sie die rechte 



*) Münster: Beiträge I. 1843, p»g. 114-117. 
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typische Entwicklung im Allgemeinen noch nicht erreicht, sondern 
treten, wo sie Oberhaupt wiederzuerkennen sind, in höchst eigen- 
thumtieher Form auf, so in der Nähe von Solothurn seihst, 
in der Clase von St. Verena. Es sind dort weisse, ziemlich 
feinkörnige Oolithe, theilweise in kreidige Kalke fibergehend, und 
dann vereinzelt eingestreute nussgrosse Oolithkörner, denen meist 
ein Korallenhruchstttck zu Grunde liegt, enthaltend. Die Fauna 
selbst hat wenig mit den anderen Lokalitaten gemein, auch ist 
es selten, dass man ausser Korallen ein gut erhaltenes Stack 
findet. Ich kann nur anfuhren Diceras ScL Vtrenae und Neri- 
nea Defrancü. Diceras Set. Verenae soll nach einer freundlichen 
Mittheüuag des Hrn. Rathsh. F. Merian mit Diceras Münsteri 
Gdf. identisch sein (meine Stücke reichten nicht hin, diess zu 
entscheiden), und sich bei Nautua (Ain.) in Gesellschaft von 
Diceraa orietma finden. 

Prachtvoll dagegen sind diese Schichten entwickelt im Can- 
ton Bern, freilich mit etwas eigen tbflmlichen Faunen, doch gibt 
die immer in ziemlicher Häufigkeit auftretende Leitmuschel einen 
sichern Anhaltspunkt Ich sammelte aus diesen Schichten bei 
La Caquerelle östlich von St Ursanne und bei Laufen 
im Birsthaie. Es lassen sich petrographisch 2 Abtheilungen 
unterscheiden, der sog. Calcaire aNeriaees oben und Coral- 
lienblanc ou Oolithe Corallienne unten. Die Einschlösse 
beider sind so ziemlich übereinstimmend, nur dass oben die Neri- 
neen an Zahl vorherrschen, unten die Korallen und Zweischaler. 

Der Calcaire a Nerinies ist ein weisser, kreidiger Kalk 
in ziemlich dicke Bänke geschichtet, theilweise schwach oolithisoh. 
Die Petrefakten sind nicht gut herauszubekommen und desshalb 
brachte ich auch sehr wenig daraus mit 

Desto leichter sind die Sachen aus dem Oolith zu erhalten. 
Das Gestein ist ein kreideweisser , sehr grobkörniger weicher 
Oolith, dessen Körner oft nur durch eine weiche, sinterartige 
Kalkspathmasse lose zusammen gehalten werden. Einen grossen 
Antheil an der Bildung dieses Oolithes nimmt eine Anzahl abge- 
rollter Korallentrttmmer, welche, in eine Binde weisser Kalkmaese 
eingewickelt, grossen Oolithkörnern gleichen. Ich sammelte aus 
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diesen Schichten bei Caquorelle (C an ton Bern): Nerinea Des- 
francii d'Orb., Mandelslolii Bronn., Calypso d'Orb., Turbo sub- 
funatus Gdf. sp., PUeoltts sp., Plerocera polypoda Buv., Mytihts 
trigueter Buv., Diceras arietina Lank, sp., Amomia foliacea Etal., 
Terebratula cf. Parrandieri Etal. 

Anders gestaltet sich die Fauna wieder bei Zwingen unweit 
Laufen im Birsthai (Ostgrenze des Canton Bern), indem hier 
die Bivalvcn ziemlich reich an Spccies auftreten. Ich sammelte 
dort: Chemnitzia Caecilia d'Orb., Nerinea Roemeri Phil., De/rancii 
d'Orb., Mandelslohi Bronn., Trochus anguiatoplicatus Münst., Lu- 
cina cf. Rupettensis d'Orb., cf. Delia d'Orb., Astarte pseudolcvis 
d'Orb., robusta Etal., Opis semilunulata Etal., Area Laufonensis 
Etal., bipartita Röm., Lima Meriani Etal., Trigonia Meriani Ag., 
Gerviüia sulcata Etal., Pccten gualicosta Etal., inaeguiplicatus 
subarticulatus d'Orb., solidu.s Röm., Diceras arietinum Lamk. sp. 

Im Canton Nenchätel sind diese Schichten, wie ich schon 
früher erwähnte, sehr innig mit den darunterliegenden Schichten 
der Zone des Cid. florigemma verschmolzen. DesorundGressly 
fassen beide Zonen unter dem Namen Corallien zusammen und 
führen nur wenige Arten daraus an. Man lernte diese Schichten 
zuerst kennen im Val Travers, wo die Strassen, welche vom 
Grunde des Thaies gegen Brot, Rosieres und Longeaigue 
hinaufführen, schöne Profile entblösst haben. Am ausgezeichnet- 
sten aber wurden sie aufgedeckt bei den Durchstichen in der 
Combe de St. Sulpice an der Bahnstrecke, welche von Neu- 
chatcl nach Pontarlier führt. Das Schichtensystem erreicht 
eine Mächtigkeit von 30 — 40 Fuss und ist aus dunkelgrauen oder 
braunen, sehr festen Kalken zusammengesetzt. Die Fossile, welche 
Dosor und Gressly anführen, und welche allenfalls auf ein 
Niveau gleich dem der Zone des Diceras arietinum hindeuten 
könnten, sind folgende: MilUricr. rosaceus Gdf. sp., Terebratula 
insignis Ziet., Rhynch. inconstans Sow., Terebrattlla loricata Schi, 
sp., trigonella Schi, sp., Pecten subspinosus Gdf., articulatus Mnst.. 
Diceras sp. ind. Die übrigen Vorkommnisse verweisen auf die 
Zone des Cid. fiorigemma. 
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d. Facies des lithographischen Schiefers. 

Sie ist zunächst nach der oben beschriebenen die verbrei- 
tetste, potrographisch sehr leicht überall wieder zu erkennen und 
für die Industrie von der grüssten Wichtigkeit. Sie beginnt bei 
Kelheim an der Donau, setzt von hierüber Eichstädt, So- 
lenhofen, Pappenheim gegen Schwaben hin fort, tritt dort 
wieder an vielen Punkten auf, um endlich am Randen, woher 
sie Quenstedt (Flötzgeb.) noch von Thengen bei Fützen 
erwähnt, in den letzten schwachen Rudimenten zu erscheinen. 
Von hier weiter nach Westen ist sie nirgends beobachtet worden; 
erst von Cirin (Dep. Aix) wurde sie wieder bekannt, und merk- 
würdig ist, dass sie auch hier wieder in Gesellschaft der in 
prachtvoller Entwicklung auftretenden Diceraten-Schichten sich 
befindet. 

Von dem Verhalten dieser Schiefer zu den Diceraten-Schich- 
ten in Franken habe ich schon oben gesprochen, es bleibt mir 
nur noch Einiges Uber ihre Lagerung in Schwaben hinzuzu- 
fügen. Ich will hier die Worte des H. Prof. Quenstedt selbst 
anführen. Er sagt*): „Das Lagerungsverhältniss der thonig- 
plattigen Kalke gegen die plumpen Felsen e ist sehr eigentüm- 
lich. Zwar werden die älteren an vielen Stellen von den jüngeren 
bedeckt, doch findet oftmals auch das Umgekehrte statt: die 
älteren plumpen Felsen ragen hoch wie altes Mauerwerk über 
die horizontalen wasserhaltigen und fruchtbaren Schichten empor, 
ja auf dem Heuberge kommt es einem vor, als wäre die plumpe 
Felsenmasse e in lauter kleine Seebecken zerschnitten gewesen, 
auf deren Grunde sich der bituminöse Kalk £ abgelagert hätte." 

Diese eigenthümliche Weise des Vorkommens scheint sehr da- 
für zu sprechen, dass die Schiefer in einem ziemlich tiefeu, ruhi- 
gen Meere, ziemlich fern vom Ufer, zwischen den zu hohen Riffen 
anwachsenden Korallen-Colonien abgelagert wurden. Die organi- 
schen Reste, welche ursprünglich dem Lande angehörend, sei es 
durch Ströme oder auch direkt, durch Hineinfallen organischer 



*) Quenstedt: Jura p. 79. 
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Körper dem Meere zugeführt werden, müssen, am erhalten werden 
zu künnen, tief nach dem Innern der betreffenden Bosen geführt 
werden : geratheu sie ans Ufer, wo der Wellenschlag, vor dem ja 
nur die Tiefe schützt, oder die Atmosphärilien auf sie wirken 
können, gehen sie sicher zu Grunde. 

Die Fauna dieser Schichten ist hinlänglich bekannt. Sie ist 
so reichhaltig, dass es eines eigenen Stadiums beinahe bedürfte, 
um sie eiuigermassen vollständig zusammen ?u stellen: Reptilien, 
Fische, Krebse, Insekten, nackte and beschalte Cephalopoden, 
Echinodermen etc., Alles in buntem Durcheinander. Auffallend 
ist es dabei, dass Gaateropoden und Acephalen in den ächten 
lithographischen Schiefern von Franken beinahe gänzlich 
mangeln: das was aus Schwaben von diesen beiden Klassen in 
diesen Schichten angegeben wird, gehört meist höheren Horizon- 
ten an. Diess Mangeln bietet aber andrerseits einen biologischen 
Anhaltspunkt, die Schiefer als Tiefenbildungen zu betrachten. 

Die Ammoniten der lithographischen Schiefer Frankens 
hat kürzlich Oppel einer eingehenderen Untersuchung unter- 
worfen, in Folge deren er nachstehende Arten zu unterscheiden 
vermochte: Arnm. itercupia Opp., lithographicua Opp., Hacberlemi 
Opp-, Thoro Opp., Bous Opp., eugfyptus Opp., hybonoUu Opp., 
Autharis Opp., latut Opp., Piptro Opp., Aporus Opp., hoplisu» Opp., 
Ubnensis Opp. 

Fassen wir nun die Geaammtdaten der Facies- und Lage- 
rungsverhältnisse zusammen, so zeigt sich, dass die Facies des 
lithographischen Schiefers und die der Korallenablagerungen in 
gegenseitiger Ablulnglichkeit erscheinen. Wo die Zone des A. 
steraspis durch Scyphienkalkc vertreten ist , zeigt sich keine Spur 
von jener wohlgeschichteten Kalkmasse, die in den Korallendi- 
strikten die Zwischenräume zwischen den einzelnen Riffen ein- 
nimmt Nach der gewöhnlichen Auffassung betrachtet man frei- 
lich die Korallenschichten als eine, den Schiefern vorhergegangene 
Bildung, was auch vielleicht theilweise der Fall sein mag, den- 
noch aber glaube ich, dass auch dann noch, als schon die Ab- 
lagerung der Schiefer begonnen hatte, die Korallentbiere an 
ihren Stöcken werden fortgebaut haben. So sehen wir die Ko- 
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rallenfelsen riffartig in hohen Kappen emporragen, während der 
Schiefer diese Riffe arogebend, erst im Grunde des Hochthaies sich 
findet. „In vielen der Nebenthäler (bei Heiden heim), sagt 
Quenstedt, sieht man die Kalkschiefer einfallen und mantel- 
förmig an den Bergen bis fast zum Gipfel sich hinaufziehen.*' 
An den Abhängen der Kuppen ist die Mächtigkeit der Schiefer 
nie bedeutend, doch steigt sie im Grunde der Thäler auf 30—60 Fuss. 
Da also die lithographischen Schiefer immer in Begleitung von 
Korallen ablagerungen sich finden, so wird man sehr natürlich auf 
die Vermuthang geleitet, dass eben die Korallen es seien, welche 
die Bildung der Schiefer begünstigten, und zwar geschah diess 
höchst wahrscheinlich dadurch, dass sie, Riffe bildend, den Wo- 
gen des Meeres Dämme entgegenstellten, und so äusserst ruhige 
Meeresbecken abgrenzten, in denen die Ablagerung so wohlge- 
schichteter Kalkmassen ermöglicht wurde. 

Mit dieser Zone des A. stercupi* und des Diceras arietinum 
schliesst in dem grösseren Theile des zu betrachtenden Gebietes 
die Reihe der Juraschichtea ab. Auf ihnen zeigen sich nur mehr 
die Gebilde der Tertiärformation, meistens in der Form von Bohn- 
erzen auftretend. Nur in der Schweiz und in einem sehr klei- 
nen Theile des südwestlichen Deutschlands setzt die Kette 
der Juraschichten noch höher fort, und es folgt hier die 
2) Zone der Astarte supracorallina. 

Nachweisbar ist diese Zoue nur in der Schweiz, von den 
schwäbischen und fränkischen Lokalitäten kann man nur 
vermuthen, dass sie vorhanden sei, da ja die folgende Zone noch 
eine recht deutliche Entwicklung erlangt hat 

Die Arbeiten Thurmanns, Contejeans und Etallons 
haben jetzt die Zahl der dieser Zone ausschliesslich eigentüm- 
lichen Arten so sehr vermehrt, dass die Selbständigkeit dieser 
Schichten als gesonderter Horizont doch bedeutend wahrschein- 
licher geworden ist 

Das erste Auftreten so hoher Schichten, welches ich zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, war im Canton Solothurn bei dieser 
Stadt selbst, wo sie zwischen den sog. Schildkrötenkalken, welche 
der Zone der Pieroeeras Oceam angehören, und den Schichten 
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mit Diceras St. Vlrenae als hellgelbe, splitterigbrecliende Kalke 
von sehr schönem, feinem und gleichmäßigem Korn, heinahe ähn- 
lich den lithographischen Steinen, eingeschlossen sind. Ihre Mäch- 
tigkeit ist ziemlich beträchtlich. Sic stehen in sehr dicken Ban- 
ken an, welche indess im Grossen eine sehr ungleiche Dichtig- 
keit zu besitzen scheinen, da sich überall, wo die Atmosphärilien 
auf sie einwirken können, grosse Höhlen in ihnen bilden. Petre- 
fakten sind in ihnen noch nicht aufgefunden worden, so dass diese 
Kalke also nur durch die Lagerungsverhältnisse in diese Zone 
verwiesen werden. 

Gegliederter und zugleich reich an organischen Ueberresten 
treten diese Schichten aller Orten im Canton Bern auf, auch 
im Canton Neuchätel erscheinen sie sehr entwickelt, und sind 
hier die an organischen Resten reichste Bildung der ganzen Kim- 
meridge-Gruppe. 

Es lassen sich überall leicht drei Abtheilungen unterscheiden, 
eine untere mergelige, die eigentlichen Astarte-Mergel ent- 
haltend, und sehr viele Petrefakten führend, eine mittlere, fein 
oolithische, nicht besonders reich an organischen Einschlüssen, und 
eine obere, aus compakten Kalken mit mergeligen Zwischenlagern 
bestehende Abtheilung. Von der letzten erscheint es nicht ganz 
sicher, ob sie nicht schon in die Zone der Pteroceras Oceani 
gestellt werden müsse. Im Canton Neuchätel schiebt sich 
zwischen die mittlere und obere Abtheilung noch eine Folge von 
Mergeln, die oberen Astartemergel, ein; in ihnen sind in- 
dess Petrefakten weitaus seltener, als in den unteren. 

Die untere Stufe, die Marnes Astarticnnes Thurm., sah 
ich an vielen Stellen, so bei Soyhicre, nördlich von Dele- 
mont, am Col des Boches bei Locle, oberhalb Noraiguc 
im Val Travers, letztere beide Lokalitäten befinden sich im 
Canton Neuchätel, erstcre im Canton Bern. An der Basis 
der Mergel finden sich einige festere Bänke aus grünlichem oder 
hellgelblichem compaktem Kalk, welche meist Gasteropoden in 
grosser Anzahl enthalten. Die organischen Einschlüsse dieser 
eben erwähnten Lokalitäten stimmen so sehr überein, dass ich 
dieselben wohl zusammen werfen kann. Es sind: Phasianeüa 




Digitized by Google 



— 223 — 



striata Sow., Natiea grandis Münst., turbinifurmis Röm., Pterocera 
anatipes Cont., Lucina substriata Röm., Hinnites sp., Pecten astarti- 
nus Etall., Beaumontanus Buv., Exogyra nana Sow. sp., Terebr. 
humeralis Röm., Gestiert Etall., Rhynch. semiconstans Etall., Hetm- 
diadema strammonium Ag. sp., Comatula Gresslyi Etall., Apiocrin. 
Meriani Des. 

Die mittlere Abtheilung ist wohl auch nicht arm an Petre- 
fakten, doch ist das Gestein raeist so hart, dass die Sachen nicht 
herauszubekommen sind. An einer einzigen Stelle, hinter der 
Glashütte bei Laufen im Birsthaie (Ostgrenze des Canton 
Bern) gelang es mir, einige Arten daraus zu erhalten. Die 
meisten stimmen zwar mit den tieferen Vorkommnissen Oberein, 
doch befinden sich auch einige dieser Stufe eigenthümliche Arten, 
besonders'an Seeigeln, darunter. Ich sammelte dort: Natica gran- 
dis Münst., Ceromya orbicularis Röm. sp., Astarte supracoraUina 
d'Orb., Mytilus cf. ptrplicatus Etall., subpecHnatus d'Orb., Pecten 
Beaumontanus Buv., Terebrat. humeralis Röm., Gesneri Etall., 
Holectypus in/atus Ag. sp., Pygaster cf. Gresslyi Des., Nuckolites 
major Ag. sp. 

Die obere Abtheilung ist meist arm an Petrefakten. Ich sah 
sie an allen oben erwähnten Lokalitäten, ausserdem noch in 
einem Steinbruche an der sog. Faubourg von Delemont (Ct. 
Bern) und zwischen Courgenais und Porrentruy (Ct. Bern) 
ausserordentlich schön entwickelt. Petrefakten gehören indess in 
diesen Schichten immer zu den Seltenheiten, nur Apiocrinus Me- 
riani und Stacheln von Hemicid. Thurmanni, welche indess nach 
Etallon nicht zu dieser Species, sondern zu Pseudosalenia aspera 
Ag. sp. gehören solten, finden sich einigermassen häufig. Als 
Seltenheit kommt auch der Leib von Hemicid. Mitra und Thur- 
manni vor, welche beide Species auch die Schildkrötenkalke von 
Solothurn in grosser Menge bevölkern, und so bilden diese 
Kalke des Epiastartien von Thurmann den Uebergang zu der 

3. Zouc dos Pterocera Oceani. 

Diese Zone ist unstreitig im Ct. Bern am schönsten in der 
Schweiz entwickelt, denn Lokalitäten wie Le Banne oder La 
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vielle route oder Courgenais kann man nicht leicht wieder 

Man unterscheidet in den Umgebungen von Porrentruy in 
dieser Zone G Abtheilungen, nämlich: 



von denen jede durch besondere organische Einschlüsse ausge- 
zeichnet sein boM. Ich kann darüber nicht urtheilen, indem ich 
zu wenig Zeit hatte, um die Schichten so specieil studtren zu 
können. 

Die Etage Stromhienne mit ihren Unterabtheilungen ist 
es eigentlich, welche Pterocertu (Strombus) Oceani in grösserer 
Häufigkeit enthalt, nach oben in der Etage Virgulienne wird 
sie seiteuer. Die Hauptschicht bleibt immer die Zone Strom- 
bienne. Ee ist eine Folge von gelben, theüs sandigen Mergeln, 
welche zu förmlichem Brei zerwittern, wodurch die Fossile dann 
in Masse, aber immer als Steinkerae herausfallen. Bedeckt und 
unterlagert werden dieselben von Bänken kompakten Kalkes: 
Epistr ombien und Hypostrombien. Es war mir gegönnt, 
in diesen Schichten an den oben angegebenen Lokalitäten einen 
Nachmittag lang zu sammeln, und hatte, da ich mehr fortzuschaffen 
nicht mehr im Stande war, folgende Ausbeute: Pterocera Thirriai 



*) Thür mann gab diese Einleitung in seinem neunten Briefe über 
den Jon, welcher auch in Bronns Jahrbuch 1864 theilweiae abge- 
druckt wurde. Die ganze Folge Ton Briefen erschien ursprünglich in 
den Mittheilungen der naturforschenden Gesellschaft in Bern, 
und enthalt vieles Interessante, so z. B. einen Bericht über den Bohr- 
versuch auf Steinsais in der Nähe von Cornol am Mont-Terrible , über 
die Arten des Genus Diceras n. s. w. Weniger bekannt wird vielleicht 
ein Oeuvre posthume von Thnrmann, herausgegeben vom Institut 
Genevois, Seetion des edence», betitelt Essai d'Orographie Juras- 
sique, sein, waes tndess für unsere Zwecke nicht sehr viel Beachtens- 
werthes enthalt. Interessant ist das Verzeichniss der bis zum Jahre 1856 
über den schweizer Jura erschienenen Abhandlungen, welches, wenn auch 
nicht Alles, was darüber erschienen ist, so doch die älteren Publikaten 



6. Epivirgulien, 

5. Zone Virgulienne, 

4. Hypovirgulien, 



3. Epistrombien, 

2. Zone Stromhienne, 

1. Hypostrombien.*) 
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Cont., Ponti Del., Rostella ria Oatdardta Buv., Natiea temiglobosa 
Etall., vicinaUs Thurm., pugiüum Thann., hemutphaerica Röm., 
Panopaea Ullina Ag., Pholadomya Protei A. Brogn. sp., myacina 
Ag., neglecta Thurm., scalpeüus Thurm., orbiculata Röm., multi- 
costata Ag., horhdana Ag. sp., Mactromya rugosa Ag., Thracia 
incerta Thurm, sp., Ceromya excentrica Ag., orbiadaris Röm., 
itnaäna subrugosa d'Orb., Ätou/a AfenAei Röm., Jlfartra om<a 
d'Orb., Zufingeri Thurm., Cyprina parvula Röm. sp., cornuta Sow., 
Cypricardia Helvetica Ag. sp., Trigonia suprajurensis Ag., co7icmna 
Röm., Lucina Elsgaudiae Thurm., Cardmm pseudo-axinus Thurm., 
Banneiamtm Thurm., axino-elongatum Thurm., axino-obtiquum Th., 
Pinna Banneiana Thurm., Mytilus subaequiplicatus Odf., perpli- 
catua Etall., jurensis Mer., Avicula modiolaris Münst., Gervülia 
tetragona Röm., Perna plana Thurm., Pmigena Saussur i Destr. 
sp., Pecten cf. Benedicti Cont., suprajurensis Buv., Ostrea semi- 
solitaria Etall., Exogyra spiralis Gdf., Terebratula suprajurensis 
Thurm., Pseudosalenia atpera Ag., Apiocrinus Meriani Des. 

Dieses Verzeichnis* mag eine sdhwache Vorstellung von der 
ungeheuren Masse von organischen Einschlüssen, welche die Um- 
gebung Porrentruys in diesen Schichten darbietet, erwecken. 
Noch grösser als der Artenreichthum ist aber der Reichthum an 
Individuen, obwohl die aufgezahlten Species kaum die Hälfte 
dessen sind, was Etallon in seiner Lcthaea Bruntrutana 
anführt. Höchst auffallend ist dabei, dass hier Pteroc. Oceani nur 
ganz ausserordentlich selten vorkommt, während Pteroc. Thirriai 
in grosser Menge auftritt, bei Solothurn aber ist Pterocera 
Oceani sehr gemein. Pteroc. Thirriai ist dagegen meines Wis- 
sens noch in keinem einzigen Exemplare dort gefunden worden. 

Ehe ich nun auf die übrige Fauna, welche diese sogen. 
Schildkrötenkalke, die in der Nähe von Solothurn in so 
vielen Steinbrüchen aufgeschlossen sind und ausgebeutet werden, 
in sich schliessen, näher eingehe, ist es nöthig, Einiges über die 
Gesteinsbeschaifenheit vorauszuschicken. *) 

*) Ueber das Profil dieser Schildkrötenkalke gibt Hugi ü> einem 
Briefe, der von Gressly in Bronns Jahrbuch 1886 veröffentlicht wurde, 
sehr genaue Auskunft; nur ist natürlich die Angabe von PalÄotherien in 

15 
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Die Schichten der Pteroccra Oceani bestehen hier zu unterst 
aas sandigen schieferigen Mergeln, darüber folgen die eigent- 
lichen Werkkalkbänke, welche in ungeheuren Steinbrüchen zu 
technischen Zwecken ausgebeutet werden. Sie bestehen beinahe 
aus einem Congloraerat von Nerineenüberresten, sind wie die Mer- 
gel von grünlich grauer Farbe und nehmen eine sehr schöne Po- 
litur an; in ihnen liegen all die schönen Reptil- und Fischrestc. 
Ueber diesen Werkbänken folgen wieder sehr sandige schief- 
rige Mergel, ebenfalls grünlichgrau gefärbt, welche dem Sammler 
eigentlich erst eine Ausbeute liefern. Hier liegen die Nerineen 
zu Hunderten, ausserdem noch eine Menge anderer Sachen. Die 
Werkkalkbänke sind wohl eben so reich, doch ist wegen der 
Härte des Gesteines nichts heraus zu bekommen, die Mergel da- 
gegen verwittern zu einem sehr weichen Sandsteine, aus dem 
man die Fossile dann nur herauszunehmen braucht. Ich sammelte 
dort: Natica vieinalis Thurm., cochlita Thurm., Ncrinea Gosae 
Köm., depressa Volt., Pterocera Oceani AI. Brogn., Mactra ovata 
d'Orb., MytÜus subaequiplicatu« Gdf., Exogyra spiralis Gdf., Tere- 
hratula suprajiirensis Thurm., Hemicidaris mitra Ag. , Thurmanni 
Ag., Pseudodiadema planissimum Ag. sp. 

Ueber diesen Mergeln folgen dann noch einige festere Bänke, 
bis sich die Schiefer des Virgulien anschlicssen. Der ganze 
Complex gehört aber so innig zusammen, dass sich von drei 

diesen Kalken irrig. Der Aufsaht Gresslys: „Geognostische Be- 
merkungen über den Jura der nordwestlichen Schweiz, be- 
sonders des Cantons Solothurn und der Grenz-Partien der 
Cantone Bern, Aargau und Basel," in dem dieser Brief angeführt 
wird, enthalt die erste Anlage jener Faeiestbeorie , welche der berühmte 
Verfasser später in seinem Jura Soleurois des weiteren ausführte. 
Es finden sich aber ausserdem auch noch viele andere, sehr schätzen*- 
werthe Angaben darin ; so spricht er sich schon damals für die Ansicht 
aus, dass die ßphSriten-Mergel de« Terrain a chailles wenigstens theil- 
weise dem Lettstein Renggers (Renggcr, über den Umfang 
der Juraformation Mcm. de la soc. hclv. toI. I. 1829 und Bei- 
trage zur Geognosie toI. I. Stuttg. 1824.), welcher gleich den Ef- 
finger Schichten Müschs zu setzen ist, entsprechen möchten, wo- 
durch dem Terrain a chailles so ziemlich die richtige Stelle ange- 
wiesen wurde. 
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Stufen, wie sie im Canton Bern unterschieden werden, hier 
wohl schwerlich sprechen lässt 

Ausser diesen eben angegebenen niederen Organismen, Leitr 
muscheln für die Zone der Pterocera Garant, findet sich hier auch 
noch eine ganze Fauna von höheren Classen angebörigen Thieren. 
Besonders ausgezeichnet sind die Panzer von Schildkröten, welche 
wirklich in grosser Menge hier vorkommen, und ich glaube, dass 
dieselben nicht nur mehreren Arten, sondern auch verschiedenen 
Gattungen angehören. Nächst diesen sind es die Gebisse von 
den Pycnodonten verwandten Fischen, welche unser Interesse er- 
regen. Sie gehören beinahe durchgangig den Gattungen Mesodon 
oder Microdon an, doch schien es mir, als würde noch eine oder 
die andere neue Gattung sich dabei finden. Das Vorkommen der 
einzelnen Zähne von Machimosauru* Hugii ist sehon länger bekannt. 

Ebensowenig wie in den Schildkrötenkalken von So- 
lothurn lassen sich im Canton Neuchatel die drei Abthei- 
' lungen des Strombien auffinden oder erkennen, ausserdem kommt 
hier aber uoch dazu, dass das Gestein meist sehr hart ist, und 
so die Fossile nur mit grossem Aufwand von Mühe und Zeit ge- 
sammelt werden können. Dennoch hat Gressly eine ganze An- 
zahl der bezeichnendsten Arten zusammengebracht. Die Zone 
wird hier dargestellt durch eine Folge von gelben bald mehr 
bald weniger mergeligen, beinahe aber immer ziemlich festen 
Kalken; die weichen Marnes Kimmer idiennes von Thur- 
mann sind hier ganz verschwunden. Es folgen noch einige hell- 
gefärbte Kalkbänke mit mergeligen Zwischenlagern; Petrefakten 
fehlen hier ganz. Diese werden bedeckt von den sog. Nerineen- 
kalken, welche schon die Aufmerksamkeit Leopold v. Buchs*) 
erregten, und von Studer**) ins sog. Corallien versetzt wurden. 

*) Ein Auszug aus dem in der Bibliothok in Neuchatel liegenden 
handschriftlichen Aufsatz Leopold von Buchs findet sich im „Hel- 
vetischen Almanach" für 1818, wo derselbe in eine statistische Ueber- 
siebt des Canton Neuchatel eingefügt ist. Es ist diesem Auszug auoh 
eine kleine Kupfertafel beigegeben, einen Durchschnitt vom Sohlass 
von Neuchatel durch den Chaumont nach dem Val de Kur dar- 
stellend, welcher von grossem Interesse ist. 

**) Studer, Geologie der Schweiz II. p. 261. 
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So massenhaft die Nerineen hier in einzelnen Bänken vorkom- 
men, so hält es doch angeheuer schwer, bestimmbare Exemplare 
zn erhalten; in der ganzen Gressly'schen Sammlung befindet 
sich kein einziges. Ich bin zweifelhaft, ob diese Schichten nicht 
schon einen Theil der Calcaires de Salins von Marcou 
aasmachen; da hier die Mergel fehlen, ist diess schwer zn be- 
stimmen. Die folgenden Schichten aber, hellgelbe weiche Dolo- 
mite, gehören ganz sicher hieher. Sie werden in vielen Stein- 
brüchen ausgebeutet, und daher kommt es auch, dass man, ob- 
gleich sonst Fossile zu den Seltenheiten gehören, ausgezeichnete 
Fisch- und Schildkrötenreste aus ihnen kennt. Pictet und Ja- 
quard machten eine grosse Anzahl solcher Reste bekannt, be- 
sonders Gebisse von Fischen aus der Familie der Pycnodonten, 
doch werden sie hier noch alle bei dem alten Genus Pycnodus 
Agass. untergebracht, während kein einziger von ihnen ein ächter 
Pycnodus ist, sondern dieselben vielmehr den von Prof. A. Wag- 
ner aufgestellten Gattungen Mesodon und Microdon beizuzählen 
sind. Die letzte Schicht endlich unter den Purbeck-Schichten 
sind löcherige, grünliche Dolomite. 

Die Schichten von den hellgefärbten Kalkbanken bis hier 
herauf betrachten Desor und Gressly als die Aequivalente der 
Etage Virgulienne von Thurmann. 

Typisch ist diese Etage aber nur im Ct. Bern entwickelt 
Hier zeigt sich Über den die Mergel mit Pteroceras Oceani be- 
deckenden Kalken eine Folge von Schiefern, welche von grünlich 
weissen Mergeln überlagert werden. Die Schiefer sind ausser- 
ordentlich schön aufgeschlossen bei dem Dorfe Alle ungefähr 
zwei Stunden von Porrentruy. Die Lagerung konnte ich hier 
nicht beobachten, und ich reihe sie nur auf die Autorität Gresslys 
an dieser Stelle ein, da mich derselbe versicherte, dass sie die 
tiefste Schicht der Etage V irg u Ii en n e darstellen. Ich sammelte 
an der eben erwähnten Lokalität aus diesen Schichten: Amm. sp. 
nov., Phoiadom. multicostata Ag., truncata Ag., Thracia incerta 
Gdf. sp., Anatina insignü Cont., Mactromya rugota Röm. sp., 
Trigonia Contejtani Etall., Lucina Elsgaudiat Thurm., Nucvla 
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Menkei Röhl, GervOha Utragona Röm., Pecten Deleuei EtalL, 
Kxogyra virgula Sow. 

Darüber folgen die sog. Marnes Virguliennes. Es sind 
wenig mächtige, graulich weisse Mergel, welche ich in der Nähe 
von Courtedeoux westlich von Porrentruy, während Alle 
ONO. von letzterem Orte liegt, sah. Die organischen Einschlüsse 
sind von denen der darunter liegenden Schicht nur wenig ver- 
schieden. Ich sammelte: Pholadom. donacina Gdf., Mactromya ru- 
gota Röm. sp., Trigonia ntprqjurensu Ag., Area sublata d'Orb., 
Exogyra virgula Sow., spiralis Gdf , Terebratula suprajurensis Th. 

Die letzte Schicht endlich, welche mir im Ct. Bern zu Ge- 
sicht kam, ist ein rein weisser, löchriger, hie und da etwas dolo- 
mitischer Kalk. Man findet ihn aufgeschlossen, wenn man das 
Dorf Courtedeoux durchschreitet und jenseits den Berg er- 
steigt. Er enthält eine Masse von Korallen, aber alle nur als 
Steinkerne, d. h. im Abdruck. Ausserdem fand ich: Mactromya 
rugosa Rom. sp., Trigonia muricata Röm., Cardium eduli/orme 
Röm., Lima virgulina Thurm., Pect. Monsbeliardensis, Pect. äff. glo- 
boso Quenst.. 1) iceras mprajurensis Thurm., Terebratula supra- 
jurensis Thurm., Rhynch. pullirostris Et, Hypodiadema Gresstyi Et. 

Diese Schichten mögen auch schon zum Theil demCalcaire 
de Salins von Marcou entsprechen, da die Mergel unter den- 
selben lagern. 

Im Ct. Solothurn ist die Etage Virgulienne in der 
Kette des Weissenstein, westlich von Solothurn bei Green - 
chen und Lengnau von den Hrn. Giessly und Lang erst 
vergangenes Jahr in Form von mächtigen Lagern gelber schön- 
geschichteter Schiefer aufgefunden worden. Wie mir Freund 
Gressly brieflich mittheilte, findet sich Exogyra virgula sehr 
häufig darin, andere Sachen gehören indess zu den Seltenheiten. 
Nach ihm lassen sich diese Schichten noch bis Biel verfolgen, 
wo sich dann auch noch die Dolomite, die dunkel schwarz- 
grauen Mergel des Purbeck und endlich die untersten Schichten 
der Kreide einstellen. Zu bemerken sind noch die wunder- 
schönen Wellenschläge, welche beinahe auf jeder dieser Schiefer- 
platten zu sehen sind. 
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Nachdem ich nun so die obersten Joraschichten der Schweiz 
behandelt habe, bleibt nur noch einiges Ober die Schichten glei- 
chen Alters in Schwaben, in der Umgegend von Ulm zu sagen 
übrig. Das Gestein ist ein mergeliger Kalkschiefer , welcher an 
vielen Punkten zur Bereitung von hydraulischem Kalk ausgebro- 
chen wird. Hier ist die Ueberlagerung über die Korallriffe, 
welche denen von Natt heim entsprechen, ausser allem Zweifel; 
es finden sich in den untern Theilen der Schiefer noch kieselige 
Parthien und Korallen eingesprengt. Diess scheint auch der Grund 
zu sein, wesshalb Quenstcdt dieselben in ein tieferes Niveau ver- 
setzte als die Aequivalente der Schiefer von Solenhofen; eine 
wirkliche Ueberlagerung durch die letztgenannten Gesteine wird wohl 
nirgends existiren. Von den organischen Einschlössen gibt uns 
Oppel ein sehr ausführliches Verzeichnis ; die benannten Species 
sind folgende: Bd. semisulcatus Mflnst., A. cf. bispinosus Ziet., cf. 
lingulatu* adenoidea Quenst., Ulmensis Opp., Pteroc. Octani Brogu., 
biearinata Münst., Panopaea cf. tellina Ag., Pholadom. donacina 
Ag., acuminata Hartm., Cardium orthogonale Buv., Trigonia Voltzi 
Ag., AslarUt supracorallina d'Orb., Venus Suevica Gdf., Pinna 
granulata Sow. , Gervil'iat tetragona Rom., Pecten subarmatus 
Mflnst., subtextorius Münst., Eteri Opp., cingulatus Gdf. (non Phill.), 
Exog. virgula Sow., Terebr. humeraiis Rom., Lingula cf. ovalis Sow. 

Ausser diesen finden sich hier noch eine ganze Menge Arten, 
welche Quenstedt in seinem Jura benannt hat, besonders Gaster- 
opoden. Da diese aber zur Yergleicbuug der Schichten wenig 
wichtig sind, als rein lokale Vorkommnisse, kann ich sie füglich 
weglassen. Dass aber Schichten, in denen obige Sachen liegen, 
der Kimmeridge-Gruppe angehören und zwar den Zonen der 
Astarte supracorallina nnd der Pteroccra Oceani entsprechen 
müssen, scheint mir ausser allem Zweifel zu sein. So wäre denn 
endlich auch noch durch die Lagerung unter den Schichten der 
Astarte supracorallina die gleichzeitige Bildung der ächten Dice- 
rafen-Schichten und der Schichten des Nattheimer Coralmgs 
angedeutet. 

Hiemit nun, scheint es mir, kann ich die Betrachtung der 
marinen Bildungen des Jura abschliessen. Es folgen zwar in 
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Franken Uber den lithographischen Schiefern noch einige Kalk- 
bänke, doch ist Aber sie noch zu wenig bekannt, als dass ich 
über das Niveau, welches sie einnehmen, etwas zu sagen im Stande 
würe. Ob die Calcaires de Salins von Marcou und mit 
diesen die obersten Dolomite des Canton Neuchätel, die Zone 
der Trigonia gibbosa vertreten, will ich unentschieden lassen. 
Oppel scheint zwar dieser Ansicht nicht abgeneigt, und Marcou 
führt auch aus den untersten Bänken dieser Bildung die Trigonia 
gibbosa an, doch werden sich im üebrigen, glaube ich, wenig 
paläontologische Anhaltspunkte finden. 

Es bleibt mir nun nur noch übrig, einige Worto über die 
sog. Marnes de Villars, welche ich, H. Renevier*) folgend, 
für das Aequivalent der 

Purbeck-Schichten 

halte, hinzuzufügen. 

Das Gestein ist ein grünlich, bläulich oder schwärzlich grauer 
Kalkmergel, in dem übrigens Versteinerungen meist zu den Selten- 
heiten gehören. Er verwittert zu einem thonigen Brei, nur nach 
oben scheidet sich eine härtere Bank aus, welche ein wahres 
Bonebed von Fischresten enthält. Die Fossile der Mergel sind 
meist ausserordentlich klein, aber verkiest. Sie gehören beinahe 
durchgängig Gattungen an, welche jetzt das süsse oder Brack- 
wasser bewohnen, doch finden sich darunter auch entschiedene 
Meeresspecies. Herr Jaquard in Locle besizt sogar einzelne, 
und zwar für die Thierklasse, der sie angehören, sehr grosse 
Foraminiferen. Der ergiebigste Fundort für die Vorkomm- 
nisse dieser Schicht ist immer Villars-le-Lac auf französischem 
Gebiet, indess doch dicht an der schweizer Grenze am Ufer des 
Bassin du Doubs gelegen. Von dieser Lokalität haben diese 
Mergel auch durch Renevier den Namen Marnes de Villars 
erhalten. 

Das, was von Thierresten häufiger vorkommt, gehört meist 
den Gattungen Planorbis, Lymaeus, Physa, Cyrena, Corbula etc. 

*) ReneTier: Note sur Ks fossiles d'eau douce Interieurs au ter- 
rain crltacä dans le Jura. Boll, de la 8oc. vaudoise des »c. nat. Vol. V. 
Nr. 41. 1. Ayril 1867 p. 259. 
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an, doch sind bis jetzt nur 3 Species, für welche man Namen auf- 
gefunden hat. Es sind diess: Planortns Loryi Coquand, Phym 
Bristovi Forbes, Corbula alata Sow. 

Von Physa vxaldina, welche ebenfalls Coquaud*) benannt 
hat, scheint es zweifelhaft , ob sie nicht etwa zu / hysa Bristovi 
gehöre, da der genannte Autor die Werke der Engländer gar nicht 
gekannt zu haben scheint. Ausser diesen ist aber das häutigste 
Fossil Sporenkörner einer Ckara mit ihrer eigentümlichen schö- 
nen Zeichnung. Sie liegen in manchen Schichten in ungeheurer 
Menge beisammen, so dass die einzelnen Mergelplftttchen ganz 
davon Obersaht sind.**) 

Nach oben scheidet sich eine h&rtere Bank aus, welche, wie 
mir Gressly mittheilte, an vielen Stellen des Canton Neu- 
chat el zu Tage tritt und ganz gefüllt ist mit Fischresten, be- 
sonders Schuppen, während Zähne und Knochen zu den Selten- 
heiten gehören. Es besteht diese Schicht übrigens ebenfalls aus 
einem schwärzlichgrauen harten Mergel, der aber mit glänzend 
braunen Fischschuppen förmlich gespickt erscheint. 



*) Coquand: Description de quelqu« espüee» nouvelles de coquilles 
fossiles, decouverte dans la chaine du Jura, Mein, de )a Soo. d'Em. du 
dep. du Doubs. Vol. VIH. 1866. 

•*) Es ist mir sehr lieb, hier noch Einiges, was, seit ich vorliegende 
Zusammenstellungen gemacht, über diese Bildungen veröffentlicht wurde, 
nachtragen zu können. So ist in Sonderheit eine briefliche Mittheilung 
von Prof. Sandberger an Prof. Geinitz (Bronns Jahrb. 1863, 7. H. 
p. 814) von grossem Interesse, indem derselbe unter dem ihm von H. E. 
Desor zugesandten Materiale viele Arten mit solchen des englischen 
Purbeok zu identificiren im Stande war. Es werden angeführt: Chara 
purbteketuu Forb., GcviUia arenaria Köm., Corbula alata Sow., Turri- 
teUa minuia Koch u. Dunk., Modiola lUhodomu» Koch u. Dunk., Phyto 
Brütovi Forb., Plaudina elongata Sow., Neritina valdmui* Röm. Heer 
in seiner „Urwelt der Schweiz," deren spätes Erscheinen mir leider 
nicht mehr gestattete, dieses ausgezeichnete Werk umfassender zu be- 
nutzen, benennt die bei Villars vorkommende Chara neu, als Chara 
Jaguar di Heer. Aus der Gesammtfauna glaubt Sandberger mit aller 
Sicherheit den Scbluss sieben zu können, dass die Süss- und Brack- 
waaser-Bildungen der schweizerisch-französischen Grenzdistrikten das Ae- 
quivalent des englischen und norddeutschen Purbeck darstellen. 
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Die Mächtigkeit der Süsswasser-Schichten ist im C an ton 
Neuchätel wohl nie mehr als 4—6 m. Sie treten öberaJl un- 
mittelbar unter den untersten Bänken des Neocomien auf, oft 
von den her abgerutschten Mergeln dieser Formation gänzlich 
verdeckt, ich sah sie bei Le Chan et im Thalc des Seyon, 
dann im Val. Travers oberhalb Naraigue. Wie mir Gressly 
kürzlich mittheilte, hat er dieselben nun auch in der Nähe von 
Biel, die obersten Juradoloinite überlagernd, jedoch leer an or- 
ganischen Einschlüssen aufgefunden. Bemerkenswerth ist noch, dass 
sie beinahe überall, wo sie auftreten, gegen die unterliegenden 
marinen Schichten, wie es scheint, diskordant gelagert sind, was 
jedoch bei einer Folge von Süsswasser über Meeresschichten sehr 
erklärlich ist, und wohl kaum wie Marcou ) will, als ein Beweis 
für die Zugehörigkeit dieser Schichten zur Kreideformation be- 
trachtet werden kann. Indess stellen Desor und Gressly eine 
solche Discordanz entschieden in Abrede. Ihre Worte sind: 
Nos propres observations nous ont conduit ä ce resultat qu'il 
n'existe chez nous aueune veritable discordance de stratifikation 
depuis le liasjusqu'a ä la fin de l'epoque cretaeee.**) 

Weiter nach Westen gegen die Ufer des Doubs hin, nehmen 
diese Schichten sehr an Entwicklung zu, wesshalb Desor und 
Gressly für dieselben auch den Kamen Terrain Dubisien 
vorschlugen. Dieses Gebiet fällt indess schon ausser den Kreis 
meiner Betrachtungen. 

So kann ich denn nun den Jura abscbliessen. Die Natur 
hat hier die Grenze gezogen, und bekundet durch die ausgedehnte 
Süsswasserformation, welche sich über ganz Mitteleuropa erstreckt, 
welch ungeheure Veränderungen in der Verthoilung von Laad und 
Meer, welch enorme Revolutionen zur Zeit des Ueberganges jener 
beiden grossen Schöpfungsperioden, des Ueberganges der Periode 

*) Marcou: Sur le Neocomien d&ns le Jura, Zürich 1858. In die« 
sem Aufsatz gibt Marcou sehr viele auagezeichnete Notizen über die in 
Rede stehende Schiebt. 

**) Desor et Gressly: Ktudes geol. sur le Jura Xeuchatelois, Mem. 
Soo, des sc nat. de Neuch. tome IV. 1859, pag. 41. 
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des Jura in die der Kreide, stattgehabt haben müssen: grosse 
Festländer tauchten auf, um nach verhältnissmässig kurzer Zeit 
wieder zu verschwinden, und den marinen Ablagerungen der un- 
teren Kreide Platz zu machen. Die Gesammtraächtigkeit der Sttss- 
wassergebilde der Schweiz beträgt nicht mehr als 12— 18*, und be- 
reits in deren Dach bildet eine wenige Zoll mächtige bonebedartige 
mit Fischschuppen erfüllte Schicht den Vorläufer mächtiger mariner 
Niederschläge welche unmittelbar darüber folgen. Die unterste 
Abtheilung der Kreide zeigt im Allgemeinen in der in sie einge- 
schlossenen Fauna einen ganz ähnlichen Habitus wie die Schichten 
des Lias, nur dass die Seeigel eine grössere Rolle spielen, was 
eine Annäherung an die jetzt herrschende Gestaltung der Dinge 
bekundet. Korallriffe wie schlammige Uferbildungen sind gänzlich 
verschwunden und wir haben wieder Bildungen vor uns, welche 
wohl in nicht allzu beträchtlicher Tiefe, jedoch ziemlich fern vom 
Ufer entstanden sein mögen, und so werden wir darauf hinge- 
leitet, eine Umgestaltung der Dinge anzunehmen, welche ähnliche 
Verhältnisse herbeiführte, wie sie zu Anfang der Periode des Jura 
die herrschenden gewesen sein müssen. 

Die Neocom- und Kreidebilduogcn noch näher zu betrachten 
liegt nicht mehr im Plane der Arbeit , und so glaube ich , wenk 
ich hiemit die Abhandlung schliesse, meiner Aufgabe wenigstens 
in so ferne genügt zu haben, als ich auch das, was der Titel be- 
sagt, des genaueren und sorgfältigeren durchgegangen und dar- 
gestellt habe. Ob ich dadurch einen der Wissenschaft nützlichen 
Beitrag zur näheren Kenutniss der Schichten folge des Jura in 
dem behandelten Gebiete geliefert habe, weiss ich nicht; das aber 
weiss ich nur zu gut, dass eine milde Beurtheilung erforderlich 
sein wird, uro all die vielen und grossen Mängel, welche die 
Arbeit noch an sich trägt, nicht allzu strenge zu rügen. Würde 
die Zeit nicht so drängen, hätte sich wohl noch Manches ver- 
bessern lassen, doch einmal muss man mit seiner ersten Arbeit 
fertig werden. 



Stuttgart. Druck von E. O reiner. 
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